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Abonnements⸗ age 

Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollständige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kirchliche Zuſtände. 

Wie vorauszuſehen geweſen, erhebt die „Kreuzzeitung“ das Atten⸗ 
tat in der Domkirche zu Berlin zu der Höhe eines culturhiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſes. „Der Schuß im Dom wird weithin gehört werden.“ Der kirchen⸗ 
feindlichen, materialiſtiſchen Tendenz der Zeit wird ein Spiegel vorge⸗ 
halten und aus ihr ein Verbrechen erklärt, für welches die Schuld nicht 
auf den Thaͤter allein, ſondern auf die ganze gebildete Geſellſchaft zu: 
rückgeführt werden ſoll. Als Sefeloge ſeinen Mordverſuch gegen den 
verſtorbenen König ausführte, wurde die geſammte liberale Partei 
der Miturheberſchaft bezüchtigt und die Preſſe ſeufzt noch heute unter 
dem Drucke eines Geſetzes, welches in der erſten Erbitterung ſanctio⸗ 
nirt worden war. Die ſpätere Unterſuchung ergab, daß Sefeloge ein 
Menſch war, welcher nach dem Ausſpruche des berühmteſten Irrenarztes 
ſeiner Zeit „verrückt bis auf die Knochen“ war. Die That eines 
Wahnſinnigen übt noch heute ihren Einfluß auf das politiſche Leben 
Preußens aus; heute mochte man die That eines andern Wahnſinni⸗ 
gen benutzen, um auf kirchlichem Gebiete die Reaction noch mehr zu 
verſchaͤrfen. 

Ob das Individuum, welches vor einigen Tagen in der Berliner 
Domkirche ein abſcheuliches Verbrechen beging, in geſetzlichem Sinne 
zurechnungsfähig iſt oder nicht, iſt eine Frage, welche vor der Hand 
nur zwei Perſonen etwas angeht, den Thäter ſelbſt und den Gerichts⸗ 
arzt. Es giebt eine-firtliche Perverfität, welche man in der Sprache 
des gewöhnlichen Lebens als Wahnwitz bezeichnet, welche aber der Ver: 
antwortlichkeit für feine Handlungen den Thäter nicht enthebt. Wir ha⸗ 
ben den Grafen Chorinski und den Herrn von Zaſtrow für zu: 
rechnungsfähig gehalten und haben keine Veranlaſſung, an den Ur⸗ 
heber des jetzt in Rede ſtehenden Verbrechens einen andern Maaßſtab 
zu legen. Aber ob geiſteskrank oder nicht, er hat eine fo ganz indi⸗ 
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Zur Heimath kehrt der Sommer⸗Wanderer. Ich müßte lügen, 
wenn ich mit etwelcher Sentimentalität ausſprechen wollte, daß die 
Sehnſucht nach dem häuslichen Herd mich ſchon zur Rückkehr bewogen; 
es war die Nothwendigkeit, die mich ins Schlepptau genommen und 
vom Ufer der „ſchönen, blauen Donau“ wieder zu dem der tintenfar⸗ 
bigen Spree gezogen. Was Andere befürchten, mir iſt es ſehr amön 
geweſen, wieder einmal aus dem gewöhnlichen Schienenſtrange der all⸗ 
läglichen Daſeinsſtraße zu kommen, in anderen Geſichtern leſen zu koͤn⸗ 
nen, als in dem vielbekannten Fleiſchfarbe-Buch — Sie erlauben mir 
gegenüber dem Roth: und anderen vielfarbigen Staatsbüchern, dieſe 
Bezeichnung — des Norddeutſchen Bundes, andere Reden zu hören, 
als die Mühler'ſchen und gräflih Eulenburg 'ſchen, und mit kräftigeren 
Suppen den Magen ſtärken zu dürfen, als mit den, dieſem edlen Theile 
meines menſchlichen Körpers das ganze Jahr hindurch zur Laſt gelegten 
Berliner „Brühſuppen“. Ferne ſei es aber von mir, die Vortrefflich⸗ 
keiten der maͤrkiſchen Heimath einer geringſchaͤtzenden Beurtheilung zu 
unterziehen gegenüber dem, was in anderer Herren Länder zum Ver⸗ 
gleich herausforderte. Au contraire! Wenn es ſich ganz angenehm 
über den Semmering in die ſteyeriſchen Berge hinein fahren läßt, fo 
erfordert, um bad Gebirge kennen zu lernen, die Befriedigung dieſes 
touriſtiſchen Verlangens, in der Heimath jedenfalls weniger koſtbare 
Zeit, weniger Geld und weniger Anſtrengung, und ich habe die Aeuße⸗ 
rung der alten Frau, der ich hinter Mürzzuſchlag meine aufwallende 
Naturbegeiſterung wit dem Ausruf: „Wie ſchoͤn iſt Euer Gebirg'!“ 
auszuſprechen wagte; „J nun ja! das Gebirg iſt halt ſchon ſchön, wenn 
nur die hohen Berg’ nicht wären“, ſehr zutreffend gefunden, als ich 
geſtern, um ein finnigscontemplatived Feſt der Heimkehr ganz entre moi 
zu feiern, die Schluchten des Kreuzberges durchwandelte und ohne über: 
mäßige Anſtrengung ſeinen Gipfel beſtieg, wo ich freilich Alpenroſen 
und Edelweiß vergebens ſuchte, mir dafür aber als heimiſche Gebirgs⸗ 
erinnerung eine Düte des feinſten Sandes mitnahm, von welchem Sie 
eine Probe auf dieſen damit beftreuten Zeilen finden werden. 

Die Natur iſt, wie der felige Heine geſagt, „im Allgemeinen über: 
haupt gleich ſchöͤn“, und nur ein unbeſcheidenes Gemüth wird über 
den, von dem Fremdenblatt in Bezug auf dieſe Berliner Gebirgsgegend, 
gebrauchten Ausdruck: „Das Thal Tempe bei Berlin“ zu lächeln wa⸗ 
gen. Die Schlucht, die fo auf diefen Namen jetzt getauft worden, 
haben wir älteren Berliner im Laufe der Jahre entſtehen geſehen. 
Sie iſt ein Werk von Menſchenhänden und Naturereigniſſen, indem 
zuerſt unſere Sandfuhrleute von dort dieſes Baumaterial ausbeuteten, 
und dann die vom Himmel niederſnömenden Regengüſſe allmälig 
eine weitere Vertiefung durch Audſchwemmung ſo weit forderten, daß 
jetzt in dieſelbe zwei claſſiſch⸗romantiſche Sprecathenienfer zwei Villen 
einzwängen konnten, um dort theſſaliſchen Dichterträumen gerecht zu 
werden. Auch der biöher in unſerer Gegend nicht heimiſche „Felſen“ 
wird nicht mehr vermißt; ein ſolcher iſt bereits — ohne die Vollen⸗ 
dung des projectirten Elbe⸗Spree⸗Canals abzuwarten — mit nicht ge⸗ 
ringen Koſten aus feinem Vaterlande, der ſaͤchſiſchen Schweiz, hierher 
transportirt und zaubert und in einer Höhe von ſieben Fuß und acht 
Zoll lebhaft die Aehnlichkeit mit dem veritabeln griechiſchen „Thal 
Tempe“ herauf. Die Phantaſie muß freilich etwas nachhelfen, wie bei 
jenem, ebenfalls Heine entlehnten, Reiſenden, der, als er in dunkler 
Nacht die Schrankthüre in ſeinem Schlafzimmer auf dem Brocken 
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die Tendenzen der Zeit. 


viel Haß gegen dieſelbe. 
Recht. 


geführt wurde. 


derſelben Lehren verkünden, welche dem fortgeſchrittenen Zeitbewußtſein 
widerſprechen. Der Haß gegen die Kirche rührt daher, daß fie eine 
Herrſchaft beanſprucht, zu welcher wir ihr das Recht nicht zuerkennen 
können. Seit drei Jahrzehnten, fo behauptet die „Kreuzzeitung“, währ⸗ 
ten die Beſtrebuntzen, die Kirche anzufechten. Das Datum iſt ungefähr 
richtig angegeben, aber die Thatſachen find falſch erzählt. Während in 
den letzten Decennien des vorigen und den erſten des laufenden Jahr⸗ 
bunderts die evangeliſche wie die katholiſche Kirche in Lehre und Praxis 
ſich dem Zeitgeiſte mild und verſöhnend gegenüberſtellte, begann ſie vor 
etwa drei Jahrzehnten ihre Repriſtinationsverſuche, welche Gleichgiltig⸗ 
keit und Haß hervorrufen mußten. 

Wir beklagen aufrichtig, daß es ſo gekommen iſt. Die Heilung 
des Uebels aber erwarten wir nur, wenn man ſeine Urſachen beſeitigt. 
Wenn die Diener der Kirche aufhören werden, Lehren zu verbreiten, 
welche mit den Kenntniſſen und Anſchauungen der Zeit im Widerſpruch 
ſtehen, wenn fie aufhören werden, in Gebiete überzugreifen, welche der 
weltlichen Obrigkeit angehören, wird die Menge der Kirche ſich wieder 
zuwenden, wenn nicht, nicht. Wir haben wiederholt darauf binge⸗ 
wieſen, daß der Proteſtantenverein dieſen Weg gewählt hat, das kirch⸗ 
liche Intereſſe wieder zu beleben. Die Partei der „Kreuzzeitung“ frei⸗ 
lich wird andere Wege wählen wollen. 

Gerade Berlin iſt der Schauplatz von Ereigniſſen geweſen, welche 
geeignet ſind, Oel in das Feuer zu gießen. Die beiden Namen Knack 
und Fournier perfonifieiren die beiden Urſachen, aus denen wir die 
Gleichgiltigkeit und den Haß gegen die Kirche erklärt haben. Der Eine 
hat ſich offen zu Anſchauungen bekannt, welche mit unſerem Wiſſen 
und Erkennen in ſo ſchroffem Widerſpruche ſtehen, daß es ein Hohn 
auf die Wiſſenſchaft wäre, auch nur eite Widerlegung derſelben zu 
verſuchen. Der Andere hat in prieſterlicher Herrſchſucht und Ueber⸗ 
hebung die heilige Stätte durch ein bis dahin unerhörted Vergehen 
entweiht. Beide Männer finden für ihre Anſchauungen wie für ihre 
Handlungen Beſchützer und Vertheidiger. Es iſt nur zu natürlich, daß 
das öffentliche Gewiſſen ſich dadurch verletzt fühlt. 

Was in der Affaire Fournier feit dem richterlichen Urtheilsſpruche 
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ſtatt des Fenſters öffnete, die im Schrank hängenden gelbledernen Ho: 
ſen ſeines Wandergefaͤhrten, eines Jenenſer Studenten für den bleich⸗ 
ſchimmernden Mond hielt, und ihnen eine poctiſche Anſprache widmete. 
Es kommt im Leben überhaupt Alles auf Anſichten an. Der Eine 
hat dieſe, der Andere jene über eine und dieſelbe Sache oder Per⸗ 
ſonsſpecies, wie die Miniſter verſchiedener Großſtaaten über die deut⸗ 
ſchen Journaliſten. Während der norddeutſche Bundeskanzler ſie für 
Menſchen mit verfehltem Lebensberuf erklärt, und ſich hüten würde, ſie zu 
feinen Soireen zu ziehen — man müßte denn zu dem Redactionsperſonal 
der „Zeidlerſchen Correſpondenz“ gehören —, bildeten ſie bei dem 
Abendfeſte, das in voriger Woche der öͤſterreichiſche Reichskanzler in 
ſeinem Palais am Ballhausplatze und dem damit verbundenen Garten 
veranſtaltete, ein ganz achtungsvoll behandeltes Contingent, zuſammen⸗ 
geſtellt aus den Vertretern der Blätter aller Farben. Hätte Graf 
Brühl die Ehre gehabt, gegenwärtig geweſen zu fein, er würde, ob 
diefer „gemiſchten Geſellſchaft“ die Hände über den Kopf zuſammenge⸗ 
ſchlagen haben. Wenn den geehrten preußiſchen „Standesherrn“ der 
Himmel aus feinem zeitlichen Pfördten zu den jenſeitigen Pforten 
jetzt emporriefe, was würde er dort dem ſeligen Fürſten Metternich 
von der Profanation des Wiener Miniſterpalaſtes für Wunderdinge 
erzählen können. 

Die Zeit ändert viel, in Oeſterreich wie bei uns im Preußenlande. 
Die dort um ſich greifende „Gottloſigkeit“ gehörte nicht zu den kleinen 
Beweggründen, die mich ſchon nach vier Wochen zur Heimkehr ver⸗ 
anlaßten. Mein Herz weinte bei den ſchnöͤden Maßregeln, die ich dort 
gegen die Stätten frommer Zurückgezogenheit wegen einer ungehorſamen, 
ſtrafwürdigen Nonne ergreifen ſah, und meine Seele hüpfte vor un⸗ 
ausſprechlicher Freude in meiner irdiſchen Fleiſcheshülle, als ich in der 
Heimath den bereits zur That gewordenen Willen gewahrte, den arg 
verfolgten Frommen ein gaſtliches Aſpl zu gewähren. Wenn mich bisher 
nur ſchnoöder Zungenkitzel, wie es bei den Berliner Kindern der Welt 
verdammliche Sitte war, jeden Donnerſtag zur Bierquelle Moabits 
hinausgelockt, fo werden es fortan die ehernen Zungen der Gloͤcklein 
auf dem heiligen Hauſe der ehrwürdigen Brüder Sancti Dominici ſein, 
die mich dorthin alltäglich rufen, um mich zu reinigen von den Schlacken 
dieſer verderbten Welt, bevor der nahe 16. September dieſes arge 
Sündenneſt, „Erde“ genannt, in das wohlverdiente ewige Nichts ſchleu⸗ 
dert. Wohl dem Lande, das der verfolgten Kirche fo theilnahmövoll 
feine Sympathien beweist. Leider beſtätigt ſich bis jetzt noch nicht das 
erfreuliche Gerücht, daß Biſchof Rudigier von Linz zu uns überſiedeln 
und Mitglied des Cultus miniſteriums werden ſoll. Vom politiſchen 
und militärifhen Standpunkte aus, dürfte der Gewinn der frommen 
Patres für Preußen nicht zu unterſchätzen ſein. Der Muth iſt ihnen 
nicht abzuſprechen, und falls ein neuer Krieg mit Oeſterreich ausbräche, 
würde eine Dominikaner⸗Legion unter Anführung des braven Rudigier 
und gute Dienſte leiſten. Man weiß ja aus der alten Inquiſttions⸗ 
geſchichte, daß ſie mit dem „Feuer“ vertraut ſind, und den Ketzern gut 
einzuheizen verſtanden. Wenn am vergangenen Sonntag und dem 
darauf folgenden blauen Montag eine Berliner Rotte Korah den Frevel 
fo weit trieb, gerade aus dem Wirthshaus kommend, die Fenſter des 
Kloſters mit Steinwürfen zu zerttümmern, fo ſoll dies nicht als leidi⸗ 
ges Zeichen des unfrommen Sinnes im Allgemeinen beachtet werden. 
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Glaſerzunft erkannt haben, die dieſe grauſe That aus ſchnöder Be: 
reicherungsſucht begingen. 


i 
Man will in den meiſten der frechen Kloſterſtürmer Mitglieder der 


ur den 15. Fe 1869, 


viduelle Perverfität an den Tag gelegt, daß die traditionelle Sucht, zu] vorgegangen ift, ift faſt erſtaunlicher, als die That ſelbſt, die zu dem 
verläumden und zu denunciren, welche der „Kreuzzeitung“ eigentbüm- Urtheilsſpruch Veranlaſſung gegeben. 
lich iſt, dazu gehört, aus jener That eine Anklage zu ſchmieden gegen] ſich einſt dem Erlaſſe eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes widerſetzt 


Aehnlich wie der Cultus miniſter 


hatte, weil es „über dem Gewiſſen keinen Richter gebe“, erklärt ein 


Es herrſcht in weiten Kreiſen, unter den Gebildeten wie unter der] Angeklagter dem Gerichtshofe, „daß er den allmächtigen Gott allein 
Menge, eine große Gleichgiltigkeit gegen die Kirche; es herrſcht ſehr als Richter ſeiner Abſichten anerkennen könne“. 
Soweit hat die „Kreuzzeitung“ vollkommen ſcheinige Einwand wird in maßgebenden Kreiſen als ſtichhaltig aner⸗ 
Allein daß dieſer Haß zu einer fo verſchrobenen Handlung kannt. 
Anlaß bieten könnte, iſt eine Wiederholung deſſelben Manöoers, welches] Urtheilsſpruch, entgegen den glaubwürdigſten eidlichen Zeugniſſen treibt 
bei Gelegenheit des Sefelogeſchen Attentats mit fo gutem Erfolge aus- der Generalfuperintendent Prioatjurisprudenz auf eigene Hand, unter⸗ 
Nur ein ganz verworrener Kopf kann darauf kommen, zieht den Urtheilsſpruch des Gerichtes einer unbefugten Kritik und läßt 
feinem Haſſe gegen beſtehende Zuflände dadurch Ausdruck zu geben, daß den Verurtheilten zu öffentlichem Aergerniſſe in ſeinem Amte. 


er einem beliebigen, ihm perſönlich unbekannten Träger dieſer Zuflände | 
nach dem Leben trachtet. 
Die Gleichgiltigkeit gegen die Kirche rührt daher, daß viele Diener 


Und dieſer faden⸗ 


Entgegen dem auf die ſorgfaͤlligſten Erhebungen geſtützten 


Wenn die Partei der „Kreuzzeitung“ ſich ernſthaft Mühe geben 
wollte, ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft vorzubeugen, ſo würde 
fie dazu beitragen, daß der Haß gegen die Kirche ſchwindet und fie 
würde nicht mehr genöthigt fein, Ausgeburten des individuellen Wahn⸗ 
witzes aus dem Haſſe gegen die Kirche zu erklären. 


Breslau, 14. Auguſt. 

Unter „Berlin“ theilen wir die Depeſche mit, welche unſer auswärtiges 
Minifterium am 4. d. an den Frhrn. v. Werther in Wien über die angeb⸗ 
lichen Bemühungen des Gr. v. Beuſt, mit Preußen in ein innigeres Ver⸗ 
bältniß zu treten, gerichtet hat. Darnach iſt von einem Entgegenkommen des 
oſterreichiſchen Reichskanzlers nirgends die Rede; im Gegentheil, während der 
preußiſche Geſandte in Wien Frhr. v. Werther ſtets, wie Gr. Beuſt in 
ſeiner letzten Rede ſelbſt anerkannte, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu 
Defterreih unterhalten, hat der öſterreichiſche Geſandte in Berlin Graf 
Wimpffen ſeit dem Frühjahre 1868, alſo ſeit länger als einem Jahre, nie 
den Wunſch zu einer Unterredung mit Gr. Bismarck zu erkennen gegeben. 
Das iſt allerdings ſchlagend und ſpricht für alles Andere eher, als für eine 
Annäherung Oeſterreichs an Preußen. Hierzu kommt, daß auch in der Rede, 
welche Gr. Beuſt in den Delegationen gehalten, weit eher eine Abneigung 
als ein Entgegenkommen gegen Preußen zu finden iſt. „Dieſe Rede — 
ſchreibt „Bethlen's diplom. Wochenſchr.“ — ſcheint als Hauptzweck die Auf⸗ 
reizung der Völker Oeſterreich⸗Ungarns gegen Preußen zu verfolgen. 
Graf Beuſt hat aber über das Ziel hinaus geſchoſſen und durch feine 
Verhöhnung Preußens, durch die Verdächtigung, daß wir in Deutſch⸗ 
land keine Stütze gegen Rußland finden werden, dürfte er in Ungarn nur 
den Glauben befeſtigen, daß er aus Preußenhaß einen europäiſchen Krieg 
anſtrebe und daß er auf dem Wege ſei uns Ungarn die Ruſſen auf den 
Hals zu bringen.“ Selbſt der auf Seiten des Gr. Beuſt ſtehende „Peſter 
Lloyd“ übt folgende Kritik aus: 

„Was den objectiven Inhalt der Rede anbelangt, fo ſpricht aus der 
ſelben die wärmste Sympathie für Frankreich und eiſige Kälte gegen 
Preußen. Letztere wird dadurch noch erhödt, daß dieſer Staat in den 
2 Fällen gar nicht genannt wird und es doch Jedem klar iſt, daß 

kein anderer gemeint ſein kann. „In Frankreich — ſo ſpricht unter Ande⸗ 

rem Graf Beuſt — hegt man jetzt a e Sympathie für alle Volker 

Oeſterreich⸗Ungarns, mögen fie Deutſche, Magyaren oder Slaven ſein, 

weil ſie zu Oeſterreich —.... ͤ—— ̃ ͤÜEkg0n /ð . ̃ ˙³b1!;ñ—. ̃7˙ ——— nicht eiwa bald für die Einen und bald 


Sonſtige vierwoͤchentliche Veränderungen im Weichbilde der Reſidenz 
ſind mir nicht aufgefallen. Der Piſtolenſchuß eines, die ſündhafte Thea⸗ 
tercarriere dem väterlichen Fingerzeig: „Mein Sohn! du mußt geiſtlich 
ſtudiren und Pfarrer werden!“ vorziehenden überſpannten achtzehnſah⸗ 
rigen Burſchen, den er in der Domkirche auf den Prediger Heinrici 
am Altare, glücklicherweiſe ohne zu treffen, abfeuerte, überragte die 
üblichen alltäglich vorkommenden Laſterhaftigkeiten und Ganaillerien der 
Reſidenzchronik. Herr v. Zaſtrow iſt nicht verrückt, wie einzelne Leute 
glauben machen wollten. Im September ſoll demnach die Fortſetzung 
der Verhandlung gegen den hartgeſottenen Sünder erfolgen. Jedoch 
wäre eine abermalige Verzögerung nicht unmoglich, da von Newyork 
Andeutungen über einen dortigen deutſchen Arbeiter Müller hierher ge⸗ 
langt find, der ſich als einen Bekannten des von Zaſtrow bekannt und 
der Mithülfe am Cornyſchen Morde verdächtig gezeigt haben ſoll. — 
Die kirchliche Ohrfeige liegt noch in der Waage der Themis und der 
Herr Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Fournier fahren fort, Gottes Wort 
nach wie vor von der Kanzel zu dollmetſchen. Der Herr Director 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Patria“, Scheibler iſt, in Folge der 
Kaſſenangelegenheiten der Geſellſchaft, nun verhaftet worden. — Raub 
und Diebflahl permanent. In der Bildung unſerer lieben Straßen⸗ 
jugend kein Fortſchritt zu bemerken. Unglücksfälle verſchiedenſter Art 
fo häufig, daß man fie kaum beachtet, doch eine beſſere „Entwaͤſſerung 
Berlin's“ in den Blättern dem Magiſtrat dringend empfiehlt, da jetzt 
erſt nachträglich die Gefahr des Ertrinkens, wie fie achtboren Stadt⸗ 
bewohnern, die keineswegs mit Selbſtertränkungs⸗Gedanken umgehen, 
durch die bei den letzten Gewitter⸗Platzregen zu reißenden Strömen an⸗ 
gewachſenen Rinnſteine und Straßenſeen bedroht hat, bekannt geworden. 

Unfere Provinzial⸗Nothzuſtände ſcheinen „Reih⸗um“ eurfiren zu wollen. 
Im nahen fetten Oderbruch, im Kreiſe Landsberg a. d. Warthe iſt die, 
aus Oſtpreußen eingeſchleppte Rinderpeſt ausgebrochen. Laſſen wir daher 
für den Winter die Hoffnung auf von dort erſehnte größere und wohl⸗ 
feilere Beafſteak fahren, und ſchauen wir auf die Mildthaͤtigkeit Uns 
garns, das unſere Ochſenſehnſucht hoffentlich, wie auch ſchon früher, 
befriedigen wird. Ein Bataillon des 48. Regiments iſt gegen die 
Krankheit zu Hilfe gezogen und ſchießt nieder, was ſich nicht als ge⸗ 
funder Ochſe legitimiren kann. — Im Bistum Culm herrſcht ſehr 
fählbarer Prieſter-Mangel und erläßt das provinzielle Kirchenblatt 
die Aufforderung an bemittelte katholiſche Eltern, ihre Söhne „geistlich 
werden zu laſſen“. Hoffentlich hilft uns Oeſterreich auch über dieſen 
Mangel hinaus und zieht dabei das beſſere Loos, feinen „Ueberfluß“ 
los zu werden. 

Schiller'n ſollen wir alſo doch jetzt wirklich am 11. November 
als geiſtigen Geſchmackswächter vor dem Schauſpielhauſe auf dem 
Gendarmenmarkt erhalten. Offenbach hat zur ehernen Statuirung 
an der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Panke noch keine Ausſicht und muß 
ſich vor der Hand mit feiner Verewigung durch fein Porträt auf dem 
Vorhang dieſer Bühne begnügen, die übrigens den ſeltſamen Entſchluß 
gefaßt haben foll, hre Mayr⸗Nachfolgerin, die Soubrette Rigeno, wegen 
Mangel an Geift und Ueberfluß an Fleiſch der Liebig'ſchen Fleiſch⸗ 
Extract⸗Bereitungs⸗Fabrik zur be⸗llebigen Benutzung anzubieten. In 
einer neuen komiſchen Operette: „Die Schrecken des Krieges“, iſt die 
Soubrette neuerdings kein geringer Schrecken des Publikums geweſen. 
Sie ſchlug daſſelbe, inclufive des ſonſt in dieſem Theater vorzugsweiſe 
gern weilenden Offiziercorps, tapfer in die Flucht, zu nicht geringem 
Schrecken des ſonſt an volle Häufer gewöhnten Directors. — Das Hofe 


für die Anderen, je nachdem fie Miene machen, ſich von Oeſterreich abzu⸗ 
wenden.“ Das iſt wohl klar genug geſprochen. Der Starm wird in 
Berlin nicht ausbleiben. Graf Beuſt iſt ſtark im gemüthlichen Humor, 
noch ſtärker in der beißenden Satyre; es wäre aber vielleicht räthlich, 
dieſe Waffen etwas mäßiger zu gebrauchen.“ 
Das iſt auch unſre Meinung, zumal, wie die preußiſche Depeſche vom 
4. d. ſehr richtig hervorhebt und wie eine Menge neuerer Vorgänge beweiſt, 
das öſterreichiſche und das preußiſche Volk durchaus nicht gewillt find, dem 
Gr. Beuſt zu Gefallen einander feindſelig und gehäſſig gegenüber zu treten. 
Die öſterreichiſchen Blätter fahren ſonſt noch fort, Kloſtergeſchichten 
zu bringen. Da wir jetzt auch dergleichen haben, wie Düſſeldorf beweiſt, 
ſo laſſen wir jene, indem wir nach dem Grundſatze verfahren: warum in 
die Ferne ſchweifen, ſiehe, das Gute liegt ſo nahe. Intereſſant iſt, wie der 
Berliner „Poſt“ aus Stuttgart geſchrieben wird, daß in einer dortigen 
Verſammlung von Katholiken die Errichtung des Dominikanerkloſters in 
Moabit bei Berlin zwar mit Freuden begrüßt, aber zugleich als eine 
preußiſche Lift bezeichnet worden ſei, „um die ſüddeutſche partikulariſtiſche 
Partei, zu welcher bekanntlich die Ultramontanen mit den Demokraten ſich 
verbunden haben, für ſich zu gewinnen.“ „So viel iſt ſicher — fügt der 
würtembergiſche Correſpondent der „Poſt“ hinzu — wenn die preußiſche Re⸗ 
gierung zu dieſer Zulaſſung des Kloſters in Moabit wirklich durch die Hoff⸗ 
nung veranlaßt worden wäre, dadurch die bis jetzt widerſpenſtige katholiſche 
Partei in Süddeutſchland zu gewinnen, ſo hätte ſie, wenigſtens was unſer 
Land betrifft, ſich getäuſcht. Ja noch mehr! Das proteſtantiſche Bewußtſein, 
welches gerade in Würtemberg ſehr lebendig iſt und ſich zu Preußen als 
ſeiner Vormacht hingezogen fühlte, iſt durch dieſe Inſtallirung eines neuen 
Kloſters im Herzen der Reſidenz des Norddeutſchen Bundes um ſo mehr 
verletzt worden, als man ſich ſchon freute, daß in jüngſter Zeit in Oeſterreich 
die Aufhebung der Klöſter angeſtrebt wird. Nur unſere Preußenhaſſer jubeln 
darüber, denn es iſt Waſſer auf ihre ſtets geſchäftige Mühle.“ Die Preußen⸗ 
haſſer finden jetzt, wie wir bereits an dem Erlaß des ſchleſiſchen Prov. 
Schulcolleg. vom 8. Aug. gezeigt, überhaupt genug Veranlaſſung zum Jubel 
über das, was in Preußen geſchieht. 
Sehr erbittert ſind die öſterreichiſchen Blätter über das Verhalten des 


Biſchofs Rudigier von Linz. So ſchreibt vie „N. Fr. Pr.“: 
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Die Haltung des Prager Erzbiſchofs in der Schulfrage, welcher feinen 
Dibdceſanen, ganz wie der Fürſterzbiſchof von Gdrz, unter Berufung auf 
eine Anfrage in Rom und von dorther ertheilte Antwort, die Theil⸗ 
nahme an der Schul aufſicht und der neuen Ordnung des 
Schulweſens geſtattet, läßt denn doch das entgegengeſetzte bockbei⸗ 
nige Verhalten des Biſchofs von Linz als einen wahren Skandal, auch 
vom kirchlichen Standpunkte aus, erſcheinen. Herr Franz Joſeph Rudi⸗ 
gier iſt päpſtlicher als der Papſt und zeigt, daß er nicht von dem Inter⸗ 
eſſe der Kirche, ſondern eben von der Abſicht, Unfrieden im Lande wach 
zu erhalten, ſich beſtimmen läßt. Es wäre Zeit, wenn der Herr Biſchof 
reſigniren und jo die Regierung der Nothwendigkeit überheben wollte, 
ernſtlich an dieſem Lärmmacher im Biſchofsgewande ein Exempel zu ſta⸗ 
tuiren. Nie iſt noch der böſe Wille dieſes Mannes ſo eclatant herz 
vorgetreten, als eben jetzt in der Schulfrage. Ehe es nicht gelingt, dieſen 

auptſtreithahn von dem Biſchofsſitze zu entfernen, wird nicht confeis 
ioneller Friede in Oeſter reich werden. 


Allem Anſchein nach wird der Biſchof Rudigier der „N. Fr. Pr.“ die⸗ 


ſen Gefallen nicht thun. 


In der Schweiz haben die Beſprechungen über die Bundesreviſion, 
welche während der letzten Bundes verſammlung ſtattfanden, im Ganzen ein 
klägliches Ergebniß geliefert, und nur das Gute rühmt man dieſen Revi⸗ 
ſionsbeſprechungen nach, daß ſie eine in mancher Beziehung bemerkens⸗ 
werthe Gruppirung der Parteien herbeigeführt haben. 
und Reactionäre hieß man in dieſen Beſprechungen willkommen; den Wäl⸗ 
ſchen reichte man dadurch die Hand, daß man ihren Popanz, die Centraliſa⸗ 
tion der Civil⸗ und Handelsgeſetzgebung, aus dem Reviſionsprogramme weg⸗ 


theater hat fein erſtes Erwachen aus dem Sommerferienſchlafe durch 
echauffürtes Aufathmen des Ballets documentirt; morgen wird die Oper 
mit „Fidelio“ ſich zum erſten Male hören laſſen. Beethoven hat 
gewiß nicht daran gedacht, uns 1869 mit ſeinem auf ſchmale Koſt ge⸗ 
ſetzten Priſonier an die ähnlichen Leiden der Krakauer Nonnen zu er⸗ 
innern. — Das königliche Schauſpiel wird erſt nach acht Tagen ein 
Wort mitſprechen. — Die „Stangen'ſche Vergnügungsfahrt“, die das 
Victoria⸗Theater allabendlich macht, findet fo wenig Theilnehmer, daß 
der Entrepreneur nicht auf die Koſten kommt. Dieſes Theater iſt ſchwerer 
krank, als es ſchon vor der Geneſung ſeines bereits zu den Todten ge⸗ 
worfen gewordenen Directors geweſen. — Das Wallner-Theater geht 
„Von Stufe zu Stufe“ ehrenvolleren Gang fort, wie die Heldin des 
ſo betitelten Stückes. Von dem Beſuch der famoſen Engel⸗Oper im 


Krob'ſchen Vergnügungshimmel vermag ſelbſt der unabläſſig nieder⸗ 


8 


ſtrömende Regen die Menge der Wallfahrer nicht abzuhalten. Der 
Himmel hängt dort einmal voll trefflicher Geigen und köͤſtlicher Kehlen. 
— Die Klüfte und Gewäſſer unſeres Aquariums wollen ſich mit Be⸗ 
wohnern noch immer nicht genügend füllen. Ein ſoeben angekommener 
Transport von „Chamäleons“ vermag unſere Neu: und Wißbegierde 
nicht zu reizen. An dergleichen, in verſchiedenen Farben — je nach 


Leeidenſchaften und Lebenszuſtänden — ſchillernde Geſchoͤpfe find wir 
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müthskrankheit fein dürften. 
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längſt in Berlin gewöhnt, und wie dieſe reptiliſchen Einwanderer aus 
Kairo, verſtehen es auch unſere einheimiſchen mit dem einen Auge 
rechts, mit dem anderen links zu gleicher Zeit zu liebäugeln, die Zunge 
aber eben ſo gewandt herauszuſtrecken, wenn es einen fetten Biſſen zu 
erhaſchen gilt. Alte Geſchichte! 

; Wie ein eiskalter Platzregen aus dem für immer entſchwunden ge: 
glaubten Gewölk der Manteuffel⸗Hinkeldey'ſchen Zeit, ftrömen die Para: 
graphe des „Entwurſs des neuen norddeutſchen Strafgeſetzes“ auf 
uns nieder. Wer den mecklenburg'ſchen Stock fortan anzutaſten wagt, 
den ſchlägt er unliebſam auf die Finger. Wer die Fürſtin Caroline 
von Gerolſtein nicht für eine Venus hält, oder die wackern Bürger⸗ 
meiſter der ſogenannten freien Städte als gewöhnliche Menſchen trae⸗ 

rt, begeht eine Majeſtätsbeleidigung und erhält die Gelegenheit, über 
ſeine Frechheit jahrelang zu brummen. Wer ſich unterſteht, die 
Bundeseinrichtungen nicht überall in gehöriger Ordnung zu finden, 
„greife damit die Stützen der öffentlichen Ordnung an“. Beamten: 
und ſelbſt einfache Privatbeleidigungen find im Strafcours um circa 
hundert Procent geſtiegen, und damit die Klagen unſeres hohen Staats⸗ 
mannes im Reichstage, „daß die unliebſamen Kreisrichter Beleidigun⸗ 
gen durchweg nur mit zehn Thalern Geldbuße beſtrafen“, liebſam ge⸗ 

füllt. Dieſe neuen Bedrohungen haben uns fo eingeſchüchtert, daß wir 
bereits ein Collegium „über den beſchränkten Unterthanenverſtand“ be⸗ 
legt haben und uns denſelben mit redlichſtem Eifer anzueignen bemühen 
werden. Der Paragraph, der uns darüber aufklärt, ob dle geiſtlichen 
und weltlichen Ohrfeigenbeleidigungen nach verſchledenem oder demſelben 
Strafmaß abgemeſſen werden dürften, haben wir vermißt. Auch von 
Geſchworenen bei Preß⸗Extravaganzen finden wir nicht die leiſeſte Spur. 
Wir müfen fie ſchon außerhalb des norddeutſchen Bundesgebiets ſuchen. 
So eben erfahren wir, daß der treffliche Künſtler Deſſoir, deſſen 
Wiederauftreten im königlichen Schauſpielhauſe wir demnächſt entgegen⸗ 
ſahen, wohl ſchwerlich mehr die Bül ne betreten dürfte. Er leidet an 
Wein⸗ und Lachkrämpfen, die wohl die Vorlaͤuſer einer ſchweren Ge⸗ 

Ob ihn der „Verfall der dramatischen 

Kunſt“, der er mit ganzer Seele ergeben war, und deren Sinken er 

ſchmerzvoll bedauerte, fo tief ergriffen? Wir glauben 's beinahe. Es 
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Een ja auch in anderen Branchen fo viel Seltſames zwiſchen 
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Auch Ultramontane 


2572 


zulaſſen verſprach. Mit ſolchen Mittelchen brachte man es dahin, eine große 
Anzahl von Mitgliedern der Bundesverſammlung in dieſen Kreis zu ziehen; 
aber gerade um der Conceſſionen willen, die man hier viefer, vort jener 
Fraction machen mußte, hat auch das Programm alle Schärfe verloren. 
Daß es den Führern damit Ernſt ſei, unter einem ſolchen Programm die 
Bundesreviſion wirklich zu unternehmen, iſt kaum glaublich. Uebrigens ſah 
es unter den Demokraten nicht viel beſſer aus, da auch unter ihnen die 
Frage der directen Bundesgeſetzgebung eine Spaltung hervorgebracht hat. 
Auf dieſe Weiſe, meint die „Frankf. Ztg.“, iſt es denn nicht wahrſcheinlich, 
daß man in der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung die noch ſo tief 
wurzelnden Gegenſätze ausgleichen wird, und wenn nicht eine mächtige 
Volksbewegung eintritt, ſo wird auch in der zukünftigen Legislatur die Re⸗ 
viſion der Bundesverfaſſung von 1848 über das Stadium der Vorarbeiten 
und der mißglückten Verſuche nicht hinauskommen. 


Aus Rom ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, daß ſich der Papſt mit einem 
eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer Napoleon mit der Anzeigefgewendet 
haben ſoll, daß er beim Mangel des franzöſiſchen Schutzes genöthigt fein 
würde, den Zuſammentritt des Concils zu vertagen, worauf denn von Seiten 
Napoleons die beruhigendſten Verſicherungen erfolgt ſei m. 

Von mehreren franzöſiſchen Blättern, wie z. B. dem „Conſtitutionnel“, 
der „Preſſe“ ꝛc. ſind die Händedrücke, mit denen Graf Beuſt in ſeinen letzten 
Reden Frankreich ſo freigebig bedachte, ſehr wohlwollend entgegengenommen 
worden. Was die inneren Zuſtände Frankreichs betrifft, ſo zeigt es ſich ſchon 
immer mehr, daß das neue Miniſterium aus ſehr ungleichartigen Elementen 
zuſammengeſetzt iſt. Vorläufig iſt es die Amneſtiefrage, welche die Stimmen 
getheilt hat. Die Herren Chaſſeloup⸗Laubat, Magne und Schneider bieten 
allen Einfluß auf, um den Kaiſer zu einer der Amneſtie günſtigen 
Entſcheidung zu drängen, während Herr Forcade de la Roquette, 
unterſtützt durch Rapport des Polizei- Präfecten Pietri, gegen dieſe 
Beſtrebungen ankämpft. Dieſe Zweitheilung des Cabinets dürfte ſchwerlich 
lange andauern, und man jagt den Gegnern der Amneſtie nur noch eine 
kurze Amtsdauer voraus. Außer dem Amneſtie⸗Decrete erwartet man für 
den 15. Auguſt noch eine Rede des Kaiſers an die Soldaten des Lagers 
von Chalons, in welcher er ihnen die bevorſtehende Gründung von gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützungs⸗Geſellſchaften ausgedienter Soldaten anzeigt. In 
jedem Departement ſoll den in die Heimath zurückkehrenden Militärperſonen 
Gelegenheit zum Eintritt in eine ſolche Geſellſchaft geboten werden, die der 
Kaiſer aus feiner Privatkaſſe reichlich zu unterſtützen gedenkt. 

Die Zuſ ände in Spanien ſcheinen ſich in den jürgſten Tagen wieder 
verſchlimmert zu haben, da Marſchall Prim, ſtatt nach Vichy zu reiſen, in 
Folge einer Depeſche der Regierung wieder nach Madrid zurückgekehrt iſt. 
Man fürchtet, wie es heißt, ſür den 15. Auguſt eine neue Schilderhebung 
der Carliſten. Was die Zerſtreuung der bei Vichy (Catalonien) erſchienenen 
carliſtiſchen Bande durch die Truppen des General Baldrich betrifft, ſo theilt 
der Pariſer „Moniteur“ nach Madrider Berichten über dieſen Vorgang, zu⸗ 
gleich aber auch über die carliſtiſche Erhebung überhaupt folgendes Nähere 
mit: „In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt überſchritt der Bandenführer 
(Cabecilla) Eſtartus an der Spitze von 400 mit Präeiſionswaffen ausge⸗ 
rüfteten Leuten, welche in der Gegend von Perpignan eingekleivet und organi⸗ 
ſirt worden waren, bei Figueras die ſpaniſche Grenze. Die Beſtandtheile dieſer 
Bande waren an verſchiedenen Punkten längs der Grenze zerſtreut geweſen und 
im Laufe des 9. erhielt jeder einzeine Mann den Befehl, ſich nach dem zum allge⸗ 
meinen Stelldichein beſtimmten Orte zu begeben. So konnte die Concentri⸗ 
rung trotz der Wachſamkeit der franzöſiſchen Behörden erfolgen, und einmal 
vereinigt, drang die Bande unter dem Rufe: „Es lebe Carl VII.!“ ent: 
ſchloſſen in Spanien ein. Der General⸗Capitän von Catalonien, General 
Baldrich, traf ſofort alle Maßregeln, um das Vorrücken des Eſtartus auf⸗ 


funden, daß eine fenfible Creatur leicht verrückt werden könnte. Da 
achtbare Pſychologen die meiſten Wahnſinnigen für glücklich in ihrem 
Zuſtande halten, ſo dürften wir nicht mehr lange auf das goldene Zeit⸗ 
alter zu warten haben. Nur immer „Vorwärts!“ R. Gardefeu. 


Sonntags wanderungen. 

Der große Auswanderungszug der Breslauer nach den verſchiedenen 
Heilquellen iſt ſchon längſt ins Stocken gerathen; bei dem plötzlichen 
Herbſtläftchen beginnt es in den gelobten Ländern der ſchleſiſchen Bä⸗ 
der unheimlich zu werden und es geht en masse heimwärts, wenn 
auch weniger poetiſch, als wenn die Schwalben heimwärts ziehen. 
Allerlei kleine Leiden mit den Hoteliers, Kutſchern und den „Eiſen⸗ 
bahnern“ müſſen erſt überwunden werden, und glücklich noch, wer an 
Stelle des Zipperleins oder Catarrhs nicht Ohrenkrankheiten nach 
Haufe bringt. Das Ohr wird nicht nur durch allerlei Dilettanten für 
wohlthätige Zwecke maltraitirt, auch verſchiedene Sänger von Profef- 
fion, die in der Kehle ebenſo wenig Metall als im Beutel haben, Pia⸗ 
niſten, deren Taſtſinn höchſt mangelhaft if, und andere Künfler auf 
Geigen, Cello's und Flöten wimmern uns Klagelieder über verfehlte 
muſtkaliſche Laufbahnen vor. Aber immerhin ſind dieſe künſtleriſchen 
Ergüſſe noch eher zu ertragen, als die Anmaßung eines in den erſten 
Semeſtern befindlichen Studenten, der in Salzbrunn eine Vorleſung 
über Goethe's Fauſt ankündigte, ohne jedoch durch dieſes mephiſtophe⸗ 
liſche Beginnen mehr herbeizuzaubern, als den Famulus, der die Lich⸗ 
ter anzündete und ausputzte. Nicht einmal der Pudel war vom Ofen 
wegzulocken. 

Alles zieht wieder heim! Papa Wrangel kehrt mit moraliſchen 
Eroberungen aus Süddeutſchland zurück und von Herrn Rudigier aus 
Linz berichtet der „Sprudel“, daß der Marienbader Se. Hochwürden 
leichter abgeführt habe, als der Polizei⸗Commiſſar von Linz. Die Nach⸗ 
zügler vom Journaliſtentage, nicht nur die Herren von der Tante Voß 
und der Volkszeitung, von der Gebirgszeitung und dem Boten aus 
dem Rieſengebirge, ſondern auch von dem Oſtpreußiſchen Kreisblättchen, 
von der Tabaks⸗, Gerber: und Strumpfwirkerzeitung kehren zum häus⸗ 
lichen Heerd zurück und erzählen uns von dem liberalen Leben in 
Oeſterreich, von feinen gemüihlichen Generalen und liebenswürdigen Mini: 
ſtern, beſonders von Giskra, der das ſchwere Daſein einiger Menſchen 
als der geplagteften der Erde ſchilderte, indem er lächelnd ſagte: „Schaun 
Sie, Herr Redacteur, — drei Menſchen auf der Erde haben's am 
Schlimmſten; — jener Billardkellner, der Tag und Nacht zählen muß, 
— ein Redacteur, der alle Tage Leitartikel ſchreiben muß, — und ein 
liberaler Miniſter in Oeſterreich!“ — 2 

Auch wir kehren von kurzer Gebirgsreiſe zurück. Mit Mühe er- 
langen wir auf der Freiburger Eiſenbahn unſer Gepaͤck und ſuchen im 
ſtrömenden Regen eine Droſchke. „Beſtellt, beſtellt!“ tönt es von dem 
erhabenen Standpunkt der Roſſelenker uns entgegen. Wir ſind nur 
eine Perſon und jenes „beſtellt“ der Droſchkenkutſcher lautet ins Bres⸗ 
lauiſche überſetzt: „Ohne vier Perſonen, zwei Koffer und ein Dienſt⸗ 
mädchen aufm Bock fahren wir lieber gac nicht.“ Endlich befehlen 
wir energiſch einer neu angekommenen Droſchke, uns zu fahren; das 
Auftreten imponirt dem noch jugendlichen „Droſchkier“, er fährt uns 
unter dem Hohngelächter der Zurückbleibenden von dannen und feufzt 
vernehmlich: „Es bleibt halt Einer!“ 

Indeſſen reift der „Würgeengel der Soclaldemokratie“ umher, um 
dichtend und begeiſternd den Arbeitern zu helfen. Die „literariſchen 
Entenjäger“ haben den Kämpfer der focialen Frage entſetzlich beleidigt 


Himmel und Erde, wo auch die Hauptſtadt Berlin ein Plätzchen ger 


zuhalten; denn eine karliſliſche Bewegung in Aragon oder Catalonien wäre 
viel bedeutungsvoller und viel ſchwerer niederzuhalten, als die Putſche in der 
Mancha. Papiere, welche bei den verhafteten Perſonen mit Beſchlag belegt 
worden waren, gaben die vollſtändigſten Aufſchlüſſe über die Verſchwörung. 
Wenn der urſprüngliche Plan Punkt für Punkt befolgt worden wäre, fo hätte 
die gegenwärtige Regierung viel zu thun gehabt, um der Erhebung zu wider⸗ 
ſtehen. Die Geiſtlichkeit war die Seele des Complotts, nament⸗ 
lich in der Gegend von Leon und Aſtorga. Jeder der angeworbenen 
Prieſter ſollte ſeine Vorkehrungen treffen, um am verabredeten Tage mit 
einer beſtimmten Anzahl ſeiner Pfarrkinder in's Feld zu rücken. Die 
Kathedrale von Aſtorga ſollte in der Nacht vom 30, Juli die Sturm⸗ 
glocke läuten, die Glocken jedes Dorfes ſollten darauf antworten und das 
Signal des Aufſtandes überall hintragen. Dieſer ſo geſchickt vorbereitete 
Plan ſcheiterte an der Energie und Geiſtesgegenwart des Alkalden von 
Aſtorga. In dem für die Erhebung vorbereiteten Augenblick erſchien eine 
carliſtiſche Deputation, welcher zwei Kanoniei der Kathedrale angehörten, 
vor dem Alkalden und forderten dieſen auf, zur Vermeidung von Blutver⸗ 
gießen ſofort ſein Amt niederzulegen; er aber ließ ſich nicht nur nicht ein⸗ 
ſchüchtern, ſondern rief vielmehr ſofort die Freiwilligen der Freiheit 
unter die Waffen und ließ die Kathedrale militäriſch beſetzen, in welcher 
man die Glöckner ſchon bereit fand, auf den erſten Befehl Sturm zu läuten. 
Die Verſchworenen auf dem Lande, welche die ganze Nacht hindurch ver⸗ 
gebens auf das verabredete Signal warteten, glaubten an einen Gegenbeſehl 
und zerſtreuten ſich; am anderen Morgen erfuhren fie die Wahrheit, und da 
ſie nun die Regierung auf der Hut wußten, ſo wagten ſie nicht mehr, ſich 
zu erbeben.“ 


Deutſchland. 

2 Berlin, 13. Aug. [Preußen und das Coneil. — Die 
Feſtungs⸗Liquidations⸗Commiſſion.] Wenn auch über die 
Stellung Preußens zur Coneil⸗Frage noch keinerlei Kundgebung in die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt, ſo darf man doch als gewiß annehmen, daß 
unſere Diplomatie dieſem Gegenſtande die gebührende Aufmerkſamkeit 
zuwendet, und daß ſie nicht den Anſtoß abgewartet hat, welcher von 
Seiten des Fürſten Hohenlohe gegeben worden iſt. In der Bevöl⸗ 
kerung Preußens bildet das katholiſche Element einen ſo ſtarken Be⸗ 
ſtandtheil, daß die Regierung keine Bewegung innerhalb der katholiſchen 
Kirche und namentlich keinen auf Machterweiterung gerichteten Anlauf 
der römiſchen Curie unbeachtet laſſen darf. Es liegt wohl auch im 
Geſchäſtsgange, daß der Vertreter Preußens beim Vatican, Hr. v. Arnim, 
mit ſeinen Anſichten über die Frage an entſcheidender Stelle gehört 
worden iſt; doch hat man ſicher keinen Grund zu der Beſorgniß, daß 
dieſer Diplomat, welcher durch feinen amtlichen Verkehr in foridauern⸗ 
der Berührung mit den Vertretern des hierarchſſchen Prineips ſteht, 
einen leitenden Einfluß auf die Haltung der preußiſchen Politik, und 
zwar zu Gunſten römifcher Anſchauungen ausübt. Die Macht Preußens 
lebt in einer Atmoſphäre, durch welche ſie zum Widerſtand gegen der⸗ 
artige Einflüſſe hinlänglich gekräftigt wird, und es gehört wohl ein 
Köhlerglaube zu der Annahme, daß die preußiſche Politik in Betreff 
des Concils von Rom aus geleitet, nicht aber, wie in Bezug auf alle 
übrige wichtige Fragen, in Berlin reſp. in Varzin gemacht wird. Wenn 
auch das Berliner Cabinet ſich nicht dazu berbeilaffen ſollte, mit Prä⸗ 
ventiv⸗Maßregeln gegen eventuelle Beſchlüſſe des Coneils aufzutreten, 
ſo wäre noch immer nicht bewieſen, daß Graf Bismarck im Schlepptau 
des Cardinals⸗Collegiums lietzt. Die Stellung des baieriſchen Miniſter⸗ 
Präſtdenten iſt freilich eine ſo eigenthümliche, daß ſelbſt ein Uebermaß 
von Vorſicht ſich rechtfertigen läßt. Aber Preußen braucht ſich von 


dem Spiel mit Luftgebilden und mittelalterlichem Spuk nicht in Angft 


und Nathan hat Nichts Eiligeres zu thun, als alle „tendenziöſen (?) 
Verleumdungen (32) zu berichtigen, nur eine Tracht Prügel wird nicht 
recht aufgeklärt. Nathan hat bel den alten Philoſophen und Dichtern 
„ſich den äſthetiſchen Sinn gebildet“ und antwortet daher „in einer den 
Schönheitsſinn nicht verletzenden Sprache“, er ſei nicht „knüppeldick 
bef — —“ geweſen, obwohl er nicht leugnet, daß die Begeiſterung 
bei dem Feſtmahl fuͤr ihn immer mehr geſtlegen ſei und daß ihm ver⸗ 
ſchiedene ehrliche Arbeiter die treue ſchwielige Hand zu einem echt 
deutſchen brüderlichen Händedruck reichten, ja Nathan erklärt, er fei 
nicht zu ſtolz geweſen, mit einigen Delegirten ſogar Brüderſchaft zu 
trinken. Es iſt entſetzlich, wie die „ſchlechten Sktibler“ mit ihren 
„Hirageſpinnſten“ den „makelloſen, unbeſtec lichen, weil republikanischen 
Charakter“ des ſocialen Dichters ſchmaͤhen! 

Auch Breslau hat feine Strike gehabt, in einer Zeit, wo es Mode 
geworden iſt, zu ſiriken. Derſelbe hat indeſſen feinen luſtigen Anſtrich 
gehabt und die biederen Geſellen, denen es nicht an Spargroſchen zu 
fehlen ſchien, lebten und ließen leben. Droſchken mit fingenden Stri⸗ 
kenden zogen durch die Straßen, und in Morgenau ging's luſtig her. 

Wenn doch endlich einmal auch eine Arbeitseinſtellung der privile⸗ 
girten confejlionellen Hetzer einträte! Natürlich hat der entſetzliche Fall 
der Barbara Übrik zur Folge gehabt, daß man das Inſſlitut der Klöſter, 
insbeſondere der geistlichen Gerichtsbarkeit einer ſcharfen Betrachtung 
unterwarf. Aber nirgends iſt es einem gebildeten Menſchen einge⸗ 
fallen, aus Anlaß der Krakauer Affaire Geſellſchaften, wie unſere barm⸗ 
herzigen Brüder und Schweſtern, welche ſich der Krankenpflege in auf: 
opfernder Weiſe widmen, und ebenſo populär als beliebt find, weil ſie 
keine Religionsunterſchiede machen, anzufeinden. Daß einzelne Sammler 
vielleicht von rohen Menſchen Unbilden erfahren, kommt auch ſonſt 
wohl vor, und ſollte es ſelbſt jetzt vorgekommen ſein, vielleicht wirklich 
aus Anlaß der Krakauer Geſchichte, ſo kann man für Einzelne doch 
nicht eine andere ganze Religionsgeſellſchaft verantwortlich machen. Es 
gehört eben die ultramontane Relzbarkeit dazu, um überall religiöſen 
Haß zu wittern und hinter jedem Strauche Jemanden zu vermuthen, 
weil man ſelbſt ſo oft dahinter ſteckt. 

Erfreulich iſt es, daß man in allen Kreiſen Breslaus reiche Spen⸗ 
den für die verunglückten Bergleute im Plauen'ſchen Grunde darbringt. 
Privatſammlungen und Concerteinnahmen vergrößern den Fonds, ſelbſt 
„Kneipkaſſen“, für die Fröhlichkeit gegründet, öffnen den ſparſamen 
Deckel. Giebt es nicht noch mehr ſplendide „Kneipkaſſen“, die im 
Verborgenen blühen? Kommt herbei Alle, die Ihr ein Scherflein übrig 
habt! Ob Evangeliſche oder Katholiſche, ob Juden oder Oiſſidenten, 
's iſt merkwürdig — in der Mildthätigkeit find wir confeſſtonslos, da 
treiben wir zum Mindeſten „kein leeres Spiel mit Worten!“ 


Alexander von Humboldt. 
Ein Lebensbild von Ferd. Schmidt, 
iſt der Titel eines demnächſt im Verlage von Hugo Kaſtner in 
Berlin erſcheinenden Buches, deſſen Anfang wir, in Hinblick auf das 
bevorſtehende „Humboldt⸗Jubiläum“ hier zum Abdruck bringen. 


5 Schlößchen Tegel. 
Das Spottwort, das er Maat Branpenburg „des heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reiches Streuſandbüchſe“ nennt, hat in Vielen, die das Land 
nicht kennen, ganzlich falſche Vorſtellungen von demſelben erweckt. Es 
giebt deren in der Ferne, die da meinen, Berlin liege in einer Wüſte. 
Wer in einer ſolchen Annahme nach Berlin kommt, der ſtaunt nicht 
wenig, wenn er die Umgegend der Stadt in Augenſchein nimmt. Der 
Boden zeigt faſt überall eine mittlere Fruchtbarkeit. In einiger Ent: 


jagen laſſen; es darf in feinem diplomatiſchen Kriegsmaterſal um fo 
ſparſamer fein, als vorzeitige Maßregeln einerfeitd verletzen und anderer⸗ 
ſeits dem Vorgange mehr Bedeutung geben würden, als er für ſich 
ſelbſt hat. Uebrigens herrſcht in politiihen Kreiſen die Ueberzeugung 
vor, daß das Coneil dem Einfluſſe der päpstlichen Autorität um fo 
mehr ſchadeu wird, je anmaßender und verwegener ſeine Anläufe ſind. 
Schon die Erhebung des Prineips von der weltlichen Macht zu einem 
kirchlichen Dogma wäre, obwohl ganz ohne praktiſche Bedeutung, eine 
Gefahr für das Papſtthum ſelbſt; denn die Unfehlbarkeit der apoſtoli⸗ 
ſchen Autorität würde dann nicht klos durch zukünftige Ereigniſſe um⸗ 
geſtoßen werden konnen; fie wäre auch ſchon durch den Hinweis auf 
die Vergangenheit vernichtet, wo die katholſſche Kirche ohne die territo⸗ 
riale Macht des Papſtes beſtand. — Während vor Kurzem die „Pro— 
vinzial⸗Correſpondenz“ meldete, daß die Feſtungs⸗Liquidations⸗Com⸗ 
miſſton zu einem befriedigenden Ergebniß gelangt ſei, wurde jüngſt 
wieder von anderer Seite die Nachricht gebracht, daß die Verhandlun⸗ 
gen noch im Ganze ſeien. Beide Berichte laſſen ſich ohne Widerſpruch 
vereinigen, da man als thatſächlich richtig erfährt, daß die Commiſſion 
ſich über alle Hauptpunkte verſtändigt hatte und nur noch über einige 
unweſentliche Einzelnheiten in Verhandlung ſtand. An dem nahe be: 
vorſtehenden Abſchluß der Berathungen, und zwar an einem pofitiven 
Ergebniß derſelben, wird jetzt nicht mehr gezweifelt. 

O) Berlin, 13. Aug. [Zum preußiſch⸗ öſterreichlſchen 
Confliet. — Bucher. — Journaliſtiſche Manöver. 
Die Lubliner Uniondfeier und die Polen. — Die polniſche 
Geiſtlichkeit. — Candidatur.] Die Berufung des Legations⸗ 
rathes Lothar Bucher nach Varzin wird bis zur Stunde von offl- 
clöſer Seite nicht dementirt. Die Organe des Grafen Beuſt ziehen 
daraus den eigenthümlichen Schluß, daß es zu eclatanten „journaliſti⸗ 
ſchen Manifeſtationen“ Preußens kommen werde. So weit uns bekannt, 
ſteht Bucher gegenwärtig in keinen Beziehungen zur Preſſe, weil über⸗ 
haupt ſeine amtlichen Arbeiten auf anderen Gebieten liegen. Die 
Unkenntniß hieſiger Verhältniſſe und Perſonen führen ſelbſtverſtändlich 
zu dieſen und anderen Annahmen. So wurden die Artikel der „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ über den Stand der Dinge zu Oeſterreich ſo 
interpretirt, als ob es ſich nur um ein journaliſtiſches Mandoer han⸗ 
dele, daß an die Abſendung einer neuen preußiſchen Depeſche an das 
Wiener Cabinet nicht ernſtlich gedacht wurde, daß vielmehr Herr 
v. Werther nur jene Inſtructlon erhalten, die der diplomatiſche Stand 
der Angelegenheit erfordert ze. Wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß 
dies auf oberflächlichen Combinationen beruht und daß man hier den 
Standpunkt einnimmt, welchen das hochofſielöſe Blatt andeutete. — 
Hieſige Regierungsjournale wundern ſich nicht wenig darüber, daß die 
Feier des Jahresſages der Lubliner Union in Lemberg trotz des Ver⸗ 
botes der öͤſterreichiſchen Polizeibehörden von den Polen in recht demon⸗ 
ſtrauver Weiſe begangen worden iſt. Außer Rand und Band gerathen 
dieſe journaliſtiſchen Anwälte der politiſchen Zucht der polniſchen Be⸗ 
völkerung Poſens über die Meidung, daß die öſterreichiſchen Behörden 
in Lemberg an den Feierlichkeiten Theil genommen. So Etwas könne 
in Preußen nicht pafiren, ſagen fie. Diseiplinarunterſuchung, Straf: 
verſetzung, Entlaſſung aus dem koͤnigl. Dienſte, wenn nicht noch mehr, 
würde ein ſolches Verfahren nach ſich ziehen. Sie loben das ruhige 
Verhalten der polniſchen Unterthanen Preußens, welche ſich nicht von 
den Tiraden der galiziſchen Agitatoren bethören ließen und ähnliche 
Öffentliche oder kirchliche Demonftrationen veranſtaltet hätten oder gar 
in hellen Haufen nach Lemberg gezogen wären. Die Gegner der Pos 
len beſtreiten auch, daß der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Graf 
Ledochowski, Veranlaſſung genommen, die Kaflmir-Feier auf Wunſch 


ſernung von Berlin giebt es allerdings kleine Strecken, auf denen Feld⸗ 
gewaͤchſe nur ein kümmerliches Daſein friſten, oder auf denen Pflanzen⸗ 
wuchs faſt gar nicht vorkommt. Größere Strecken ſind bedeckt mit 
Kieferwaldungen, die nur zu mäßiger Entwickelung gelangen. Dagegen 
find auch in der Mark ſehr fruchtbare Acker⸗ und Waldſtriche vorhan⸗ 
den, und dem Freunde der Natur bieten ſich landſchaftliche Schönheiten 
die Fülle dar. 

Eine Landſchaft von durchweg maleriſcher Schönheit befindet id) 
1½ Meile nordweſtlich von Berlin. In dieſer Landſchaft liegt das 
Schlößchen Tegel und ein freundliches Dörfchen gleichen Namens. 

Dieſes Schlößchen Tegel nebſt feinem gleichnamigen landſchaftlichen 
Bezirk wind unvergeſſen bleiben in der Geſchichte der Menſchheit, denn 
hier verlebte ſeine Jugendzeit ein herrliches Brüderpaar: der 1767 in 
Potsdam geborene Wilhelm von Humboldt und der 1769 in Berlin 
geborene Alexander von Humboldt. 

Bis in die fernſten Zeiten hinein werden die Namen dieſes Brüder 
paares glänzen, nicht nur an dem Himmel der vaterländiſchen Litera⸗ 
tur, ſondern auch an dem Himmel der Weltliteratur. 

Die leuchtende Bahn des jüngeren der Brüder, Alexander, zu ver⸗ 
folgen, jo weit wir es vermögen, iſt die Aufgabe für unfere Darftellung, 
und allein aus dieſem Grunde wird feines berühmten Bruders weiter: 
hin nur nebenher Erwähnung gethan werden. 

Betreten wir — ſei es in Wirklichkeit, ſei es im Geiſte — den 
Boden, auf dem das Schloßchen Tegel ſich erhebt, fo überkommt und 
in der Erinnerung an den großen und guten Menſchen, deſſen geistiges 
Leben hier erwachte und ſeine entſcheidende Richtung empfing, der ſpäter 
hier vielfach in helliger Stille weilte, den Geſetzen lauſchend, die wirk- 
ſam ſind in dem Grashalm wie in dem Sonnenball und in den My⸗ 
riaden von Sternen, den Himmelskräften, i 

a „Die auf⸗ und niederſteigen 

Und ſich die goldenen Eimer reichen,“ 
jenen wunderbaren, uns erſt zum allerkleinſten Theile bekannten Kräften 
des Weltalls, die 
N „Mit ſegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erde dringen, 

Harmoniſch all' das All durchklingen, a 
und der hier, nachdem er vollendet hatte, ſeine herrliche Siegesbahn 
und das erhabenſte Schatzbaus der Menſchheit, Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit, reichlich gemehrt hatte, neben ſeinem ihm vorangegangenen Bruder 
Wilhelm Ruhe fand im kühlen Schooß der Erde: — dann überkommt 
uns eine welhevolle Stimmung, in der wir im tiefften Gemüthe em⸗ 
pfinden, daß wir ſelbſt höhern Geſchlechts find, und in der unſere 
Seele ſich auſſchließt, Erkenntniß aufzunehmen, der Blüthenknospe gleich, 
die ſich öffnet, um den Strahl der Sonne oder den Thau des Him⸗ 
mels zu empfangen. b 

Das iſt der Segen, der aus der Betrachtung Gefegneter ſich für 
uns ergiebt; das iſt ein geiſtiges Erbtheil, das für Alle da iſt und ſich 
nicht mindert, ſo viel auch der Einzelne davon nimmt. 

Indem wir der Jugendzeit Alexander von Humboldt's gedenken, 
ſind wir in der Zeit auf ein Jahrhundert zurückgegangen. Wo jept 
— am Fuße eines bewaldeten Berges und in der Nähe eines ſchoͤnen 
Sees — das freundliche Schlößchen Tegel ſteht, erhob ſich ein aus der 
Zeit des großen Kurfürſten ſtammendes Jagdſchloß, das in den Befik 
des Majors Freiherrn Alexander Georg von Humboldt, eines 
verdienten Kriegers Friedrichs des Großen, gekommen war. Der Baron 

mußte ſich rühmluchſt hervorgethan haben auf dem Kriegstheater, denn 
der große König ernannte ihn gleich nach Beendigung des fichenjährigen 

Krieges zum Kammerherrn. Der Major hatte ſich mit der verwitt⸗ 
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der preußifchen Regierung zu verbieten. Sie beziehen ſich deshalb auf 
die „Tygod. Katolicki“, ein Blatt, das allerdinzs vom Herrn Erz⸗ 
biſchof infuirt wird und in dieſer Angelegenheit ſagt: „Wir dürfen 
erklären, daß dieſe Mittheilung völlig ungegründet if.” Ihre Quelle 
befindet ſich in Wien, wo die Staats männer ſchon lange das Gelüſte 
haben, in die Sakriſteien und Kirchen hineinzugucken, und wo fie, 
nachdem fie die legitimen Bande zwiſchen Kirche und Staat zerriſſen 
haben, nicht mehr den Standpunkt einnehmen, von dem ſie die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe richtig zu beurtheilen und zu würdigen vermöchten. 
Ganz anders verhält ſich die Sache in Preußen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung beſitzt zu viel Achtung vor ſich ſelbſt, um die Grenzen ihrer 
Machtbefugntſſe zu überſchreiten, und zu viel Hochachtung vor den 
katholiſchen Biſchöſen, um ihnen Weiſungen und Inſtructionen dar⸗ 
über zu geben, wie fle den Gottesdienſt in ihren Didcefen einzu⸗ 
richten haben. Die polniſche Geiſtlichkeit, namentlich der untere Gle: 
rus, hat allerdings von dieſem guten Verhältniſſe zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den katholiſchen Biſchöfen nicht immer Zeugniß abgelegt. 
Diesmal ſcheint dem doch fo zu fein, weil aus Poſen gemeldet wird, 
daß die Geiſtlichen ſich entſchieden weigerten, am Tage der Lubliner 
Unionsfeier feierliche Meſſen zu leſen. — Für die Erſatzwahl Waldeck's 
im erſten Berliner Wahlbezirk wird u. A. auch der frühere Abgeord⸗ 
nete Klotz in Ausſicht genommen. Waldeck ſelbſt dürfte ihn empfehlen. 

[Die bereits telegr. gemeldete Depeſche vom 4. Auguſt 
an den Frhrn. o. Werther] lautet nach der „Spen. Ztg.“ fol: 
gendermaßen: 

1 Berlin, 4. Auguſt 1869. 

Ueber die Mittheilungen, welche der Reichskanzler dem Budget⸗Ausſchuſſe 
der cisleithaniſchen Delegation am 23. und der Section der ungaxiſchen 
Delegation für Aeußeres am 26. v. M. gemacht hat, find Berichte in die 
europäiſche Preſſe gelangt, die mehr oder weniger umſtändlich, aber darin 
übereinſtimmend find, daß der Hr. Reichskanzler ſich auch über das Verhal⸗ 
ten der preußiſchen Regierung gegenüber Oeſterreich und über ihre Stellung 
zu Süddeutſchland ausgeſprochen habe. Gegen Ew. ꝛc. hat derſelbe, wie ich 
aus Ihrem gefälligen Berichte vom 27. v. M. erſehe, in einer vertraulichen 
Unzerredung ſein Bedauern darüber ausgedrückt, daß die Delegirten den 
Beſchluß gefaßt hätten, feine Mittheilungen unveröffentlicht zu laſſen, was 
die Folge haben werde, daß diefelben entſtellt und ſtückweiſe in das Publi⸗ 
kum gelangten. Auch wir, wenn ſchon unbekannt mit dem Geſchäſtsgange der 
Delegationen und mit der Entſtehungsark dieſes Beſchluſſes, können nicht 
umhin, ein ungewöhnliches Verfahren darin zu erkennen, daß amtliche Aeuße⸗ 
rungen über eine fremde Regierung, welche die Orientirung der Volksver⸗ 
tretung und eine Wirkung auf die öffentliche Meinung zum Zweck haben, 
in Formen kundbar gemacht werden, welche den Hrn. Reichskanzler ſelbſt 
eine Entſtellung des Geſagten vorausſehen laſſen. 

In Betreff des einen Punktes, nämlich unſerer Stellung zu Süddeutſch⸗ 
land, dürfen wir die Zeitungen als gut unterrichtet über die Erklärungen 
des Hrn. Reichskanzlers anſehen, da derſelbe ihre Angaben gegen Em. ꝛc. 
beſtätigt und motivirt hat. Ich meine die Aeußerung des Hrn. Kanzlers, 
daß er die Beziehungen zwiſchen Defterreih und Preußen den Delegationen 
um deshalb unbefriedigend bezeichnet habe, weil Preußen durch Schließung 
der Schutz⸗ und Trutzbündniſſe mit den ſüddeutſchen Staaten den Prager 
Frieden Oeſterreich gegenüber von Anbeginn alterirt habe; diefe Wirkung 
der bezeichneten Bündniſſe ſei ihrer Zeit von uns nicht beſtritten, ja man 
könne faſt ſagen, ſtillſchweigend zugegeben worden. 

Ich erſuche Ech. ꝛc. ganz ergebenſt, den Herrn Reichskanzler darauf auf⸗ 
meikſam machen zu wollen, daß wir bisher niemals Veranlaſſung gehabt 
haben, dieſer ſeiner Auffaſſung zu begegnen, und daß der Prager Friede ab⸗ 
ſolut nichts enthält, was auch nur einen Vorwand dazu bieten könnte, den 
ſouveränen Staaten Südbeutſchlands oder uns die volle Freiheit, einen jeden 
Vertrag, welcher beiden Theilen zuſagen möchte, einzugehen, im Mindeſten 
zu verſchränken. Im Gesentbeil, der Prager Friede enthält ſogar am 
Schluſſe des 4. Artikels die Aufforderung, eine nationale Verbindung der 
ſüdreutſchen Staaten mit Norddeutſchland zum Gegenſtande näherer Vers 
ſtändigung zu machen. Irgend welche Beſchränkungen des ſouveränen 
Rechtes, beliebige Verträge mit einander zu ſchließen, hat der Prager Friede 
weder für uns noch für die deutſchen Südſtaalen geſchaffen. Die Angabe 


weten Baronin Marie Eliſabeth von Holwede vermählt, und es waren 
dieſer Ehe die genannten beiden Söhne entſproſſen. 

Berg, Wald, See, üppiger Wieſengrund waren nicht der alleinige 
Schmuck der nächſten Umgegend Tegels, die Kunſt hatte damals ſchon 
das Ihre dazu gethan, den natürlichen Reiz der Landſchaft zu erhöhen. 
Zum Schlößchen gehörte ein Vorwerk mit gut gehaltenen Ländereien, 
und der Forſtrath von Burgsdorf, der feinen Amtsſitz auf Tegel gehabt 
hatte, war durch Anpflanzungen von Laubhölzern und Fruchtbäumen 
mit dem rühmlichſten Erfolge thätig geweſen. 

Von dem im Park miteingeſchloſſenen Berge, zu deſſen Höhe ge: 
wundene Laubgänge führen, bietet ſich dem Beſchauer der Anblick einer 
Landſchaft ſeltenſter Art dar. Zu Füßen der Schloßgarten mit den 
behaglichen Raſenplätzen, den farbenreichen Blumenbeeten und der ihn 
durchſchneidenden Lindenallee, ihn umrandend ſaftgrüner, von Büſchen 
und Schilf eingefaßter Wieſengrund, der die Grenze des ziemlich um⸗ 
fangreichen, viele größere und kleinere Einbuchtungen zeigenden Tegeler 
Sees bildet, aus dem ſich Inſeln mit maleriſch gruppirtem Laubgehoͤlz 
emporheben, im Hintergrunde Eichen-, namentlich aber Kieferwaldungen, 
die ſchichtweiſe dunkler und dunkler erſcheinend den Horizont einrahmen 
und zwiſchen denen zur Rechten die grauen Mauern und kugelfeſten 
Thürme Spandau's hervorſchauen. Da der See von der Havel durch⸗ 
floſſen wird, ift fein Waſſer klar, fein Spiegel bei unbewölktem Himmel 
und ruhiger Luft ſilberhell. Links taucht das Schlößchen zwiſchen dem 
Grün der Bäume hervor, rechts begrenzt Laubholz, Tannen: und Kiefern- 
gehölz die Fernſchau. : 

Welch' einen Anblick bietet dieſe Landſchaft, wenn die ſich ſenkende 
Sonne dem Abendhimmel den, menſchlicher Kunſt unnachahmlichen 
Farbenhauch verleiht! Golden glühen die Eckihürme des Schlößchens / 
röthlich, wie vom Feuerſchein umgoſſen, die hochaufſtrebenden Stämme 
der Föhren, die im Vordergrunde des ſich in feiner Tiefe in Dunkel 
hüllenden Waldes ſtehen, ein roſiger Hauch, mannigfaltig abgetönt, 
ruht auf dem Spiegel des Gewäſſers und auf dem Gefieder des, der 
anmuthigen Inſel in majeſtätiſcher Ruhe ſich nähernden, Schwanen⸗ 
paares. Von drüben her ſchaut das Dörfchen zwiſchen Fruchtbäumen 
in die Landschaft hinein, Rauchſäulen ſteigen aus den Häuſern empor 
und werben vergoldet in der Höhe. Und dieſes zarte Farbenbild, die⸗ 
ſes Gedicht von Lieblichkeit, Anmuth und Friſche iſt umfaßt von der 
kräftigen, dunkel und dunkler erſcheinenden fernen Waldumrahmung! 

Der klare See ift es mithin, der die Landſchaft dem Blicke auf 
eine weite Strecke hin frei legt. Anders iſt es — von dem angenom⸗ 
menen Standpunkte auf der Höhe des Berges aus berechnet — auf 
der Rückſeite des Schlößchens. Ich ſagle vorher ſchon, es habe — 
entſprechend dem Orte, auf dem das ſpäter neugebaute Schloͤßchen zu 
finden iſt — das Jagdſchloß am Fuße des bewaldeten Berges gelegen. 
Nun fei noch hinzugefügt, daß dieſe bewaldete Umgebung des Hinter: 
grundes, die in den Park hineingezogen worden iſt, den Rand eines 
ſich weithin erſtreckenden ſchönen Waldes bildet. 

Auf der Höhe, von der wir unſern Umblick hielten, äußerte ein 
den gebildeten Ständen angehörender Rheinländer, der ſich auf längere 
Zeit in Berlin niedergelaſſen hat, kürzlich zu dem Verfaſſer: „Ich bin 
aus einer der ſchönſten Gegenden unſeres Vaterlandes und habe an 
Naturſchönheiten Vieles geſehen, aber wahrlich, dieſe Tegeler Landschaft 
iſt ein Edelſtein landſchaftlicher Schönheit, und fo oft ich mich ſchon 
an dieſem Anblick erquickt habe, immer und immer zieht es mich wie⸗ 
der hierher!“ 

Nunmehr werden diejenigen meiner Leſer, die Tegel nicht aus eigener 


des Herrn Reichskanzlers, daß die Bündniſſe mit dem Friedens⸗Vertrage 
im Widerſpruch ſtänden, als eine unbegründete ausdrücklich zu bezeichnen, 
lag bisher für uns bei dem klaren Wortlaut des Friedensvertrages kein 
Anlaß vor; nachdem aber der Herr Graf v. Beuſt keinen Anſtand genom⸗ 
men, Ihnen ſelbſt gegenüber jene Behauptung aufzustellen, der Ew. ꝛc., wie 
ich vorausſetze, ſofort perſönlich entgegengetreten find, fo wird es nothwendig, 
der Zurücweiſung derſelben eine amtliche Form zu geben. 

Den Delegationen gegenüber hat der Herr Reichskanzler, nach den Be⸗ 
richten der Zeitungen. einen zweiten Grund für das von ihm als unbefries 
digend betrachtete Verhältniß zu Preußen angeführt. Die „Debatte“ z. B. 
refümirt feine Aeußerung in folgender, mit den uns fonft gerüchtsweiſe zur 
gekommenen Nachrichten übereinſtimmender Faſſung: 

er habe ſich ftet3 redlich bemüht, mit dieſem Nachbarſtaate nicht blos 
dem Weſen nach Frieden und Freundſchaft zu bewahren, ſondern auch 
in den äußern Formen innigere Beziehungen herbeizufähren. Dies fet 
jedoch bis jetzt trotz aller Bemühungen nicht gelungen, da man dieſen 
feinen Beſtrebungen von Seiten Preußens nicht entgegenkomme. 

Nach einer anderen Verſion iſt die Lage Oeſterreichs als die eines 
Mannes bezeichnet worden, deſſen zur Freundſchaft dargereſchte Hand keine 
Entgegnung finde. . 

Ich muß bekennen, daß dieſe Angaben mich mit Erſtaunen erfüllt haben. 
bſchon fie in Verbindung mit der erſten, nach dem Zugeſtändniß des 
Grafen Beuſt richtigen, von allen Berichterſtattern reproducirt werden, To 
ſcheint es mir doch ganz unmöglich, daß der Herr Reichskanzler ſich in dieſer 
Weiſe ausgeſprochen haben ſollte, da mir nicht bekannt iſt, daß uns von 
dem kaiſerlichen Cabinet auch nur die leiſeſte Andeutung, welche auf eine 
Abſicht, uns entgegen zu kommen, ſchließen ließe, geſchweige denn ein Ent⸗ 
gegenkommen wirklich bekundet worden iſt. Wir haben nicht den Beruf, 
nach den Gründen der Zurückhaltung zu forſchen, welche die Politik Oeſter⸗ 
reichs unter Leitung des Herrn Grafen v. Beuſt Norddeutſchland gegenüber 
beobachtet, und welche ſich durch die Thatſache charakteriſirt, daß Graf 
Wimpffen ſeit dem Frühjahr 1868 niemals den Wunſch nach einer Unter⸗ 
redung mit dem Grafen Bismarck geäußert, alſo auch eine ſolche in dieſer 
ganzen Zeit nicht gehabt hat. Es läßt ſich nicht annehmen, daß ein 
ſo abſoluter Verzicht auf jeden geſchäftlichen Verkehr mit dem 
Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten, während Ew. ıc, 
Ihrerſeits die Beziehungen regelmäßig mit dem Grafen Beuſt 
unterhielten, nicht auf ausdrücklicher 5 des letzteren 
beruhen ſollte. Auch aus feinen diplomatiſchen Veroͤffentlichungen 
erinnere ich mich keiner für Preußen entgegenkommenden oder auch nur 
wohlwollenden Aeußerung des k. Herrn Reichskanzlers. Sollte verſelbe Mit⸗ 
theilungen beabſichtigt haben, die uns nicht zugegangen find, oder ſollte der 
Ausdruck ſeines Willens uns nicht underfälft ) 
daß er gern einen Anlaß ergreifen würde, um entweder den bisher nicht 
an uns gelangten Ausdruck ſeines wohlwollenden Entgegenkommens uns 
nachtraglich durch Ew. ꝛc. zu übermitteln, oder um zu conſtatiren, daß die 
Veröffentlichungen über ſeine Aeußerungen in den Delegationen unrichtig 
ind. Es würde ſich dann herausſtellen, daß dieſe falſchen Angaben einen 
Theil jener, von dem Herrn Kanzler gewiß ebenſo wie von uns verurtheilten 
Beſtrebungen bilden, zwiſchen zwei Völkern, die in friedlichem und 
ſreundſchaftlichem Verkehr zu leben, ziemlich einſtimmig wün⸗ 
ſchen, Verdächtigung und Mißtrauen hervorzurufen. 

Ich glaube, der Herr Reichskanzler wird Ew. ic. dankbar fein, die Ges 
legenheit zu einer Ausſprache in dieſem Sinne zu finden und 
ich erſuche Ew. ꝛc. daher ganz ergebenſt, ihm dieſen Erlaß vorleſen und eine 
Abſchrift deſſelben behändigen zu wollen. Ueber ſeine Erwiderung ſehe ich 
Ihrem gefälligem Berichte entgegen. ar gez. v. Thile. 

Sr. Excellenz dem Freiherrn v. Werther in Wien. k 

Danzig, 13. Auguſt. [Der Kreistag des Marien burger 
Kreiſes] hat an die k. Regierung den Antrag geſtellt: 1) der König 
möge erſucht werden, in Anbetracht der Rinderpeſt in Weſtpreußen das 
Manöver nicht stattfinden zu laſſen; 2) die Durchmärſche der Remonte⸗ 
Commando's durch die Provinz zu ſiſtiren und die Beförderung ders 


ſelben durch die Eiſenbahn bewerkſtelligen zu laſſen. (Danz. 3.) 
Hannover, 11. Auguſt. [Arbeiterſache. — Maurerſtrike.] 
Der früher erwähnte „Verein zur Förderung deutſcher Arbeit“, der 
ſich aus hervorragenden Induſtriellen und Gewerbtreibenden der Stadt 
Hannover und deren Vorſtadt Linden vor einiger Zeit gebildet hat, 
erließ im Frühjahr ein Rundſchreiben, worin er Zuſtimmung zu den 


Anſchauung kennen, ſich ein Bild der Oertlichkeit machen können, auf 
der Alexander feine erſte Kindes⸗ und feine Knabenzeit verlebte. 

Den Schloßgarten nebſt Park, den Rand des anmuthigen Waldes 
und die nächſte Umgebung des Sees durchſchweiſte der junge Knabe 
in Geſellſchaft ſeines Bruders Wilhelm oftmals. Er war von Koͤrper 
wohlgebildet, aber von ſehr zarter Organiſation und ſchwächlicher Ge⸗ 
ſundheit. Das Stadtleben hätte dieſe köſtliche Menſchenblüthe gewiß 
frühzeitig geknickt. Hier erhielt ſie ſich. Wie ſpiegelte ſich wohl die 
Natur in ihren mannigfaltigen Gebilden und zuſammenhängenden Er⸗ 


cht erreicht haben, fo denke ich, 


ſcheinungen in dieſer jungen Kindesſeele ab! Wir wiſſen es nicht, wir 


können nur Vermuthungen aufſtellen. 


Alexander von Humboldt iſt mit Aeußerungen über feinen Bil 


dungsgang ſehr ſparſam geweſen. Kamen dahin zielende Fragen von 
Verehrern ſeines Wirkens, ſo verhielt er ſich ablehnend. Das Leben 
eines Gelehrten, äußerte er einmal, ſei in ſeinen Büchern zu ſuchen. 


Sein auf hohe Dinge gerichtetes Forſchen ließ ihm nicht Zeit, frühere 


Stadien ſeines Lebens näher in Betracht zu ziehen, für's Andere wider⸗ 
ſtrebte es ſeiner Beſcheidenheit, ſich zum Gegenſtande einer Darſtellung 
gemacht zu ſehen. Aber eine Aeußerung von ihm iſt in ſeinen Schriften 
vorhanden, die da beſagt, daß ſein Wunſch, die weite Welt zu durch⸗ 
wandern, in ihm in früher Jugend entſtanden ſei. 

Der Reiz der bunten Pflanzen⸗ und Thierwelt mochte dieſen 
Wunſch in ihm erzeugt haben. Die Flora der Mark iſt in der Um⸗ 
gebung von Tegel reichlich vertreten. Im Walde fand er ganze 
Strecken überdeckt mit dem feingefiederten Farrenkraut, die Blüthe und 
Frucht zugleich tragende Erdbeere, die Heidelbeere, deren roſenrothe kugel⸗ 
runde Glockenblumen ſchon ein Bild der ſpäter erſcheinenden dunkelblauen 
Beere geben, die Preißelbeere mit den roͤthlichen Blüthentrauben, die 


liebliche Maiblume, den Waldmeiſter, die wunderlich geſtalteten Pilze, 


die roſenroth blühenden Lichtnelken, Haſelnußſträucher, Birken und £ 
Aus den friſchgrünen Gräben des 


Tannen mit ihren Blütenbehängen. 
Wieſenrandes ſchauete ihn traut das Vergißmeinnicht an, waͤhrend 
Heere bunter Blumen und zartgeſtalteter Gräſer von der Wleſe ihm 
freundlich zunickten. Wie viel Platz wäre erforderlich, wenn alle die 
Pflanzen genannt werden ſollten, die ſich dem Auge des jungen Knaben 
darboten! Selbſtverſtändlich kannte er anfangs die Namen der Pflanzen 
nicht, aber auch namenlos ſprachen fie zu feinem Gemüthe. 
iſt das Thierleben in der Umgebung Tegels in mannigfaltiger Geſtal⸗ 
tung vertreten. Der junge Knabe begrüßte im Frühjahr Schwalbe 
und Storch, denen an und auf den Wirihſchaftsgebäuden gaſtliche 
Aufnahme gewährt ward; er ſah Falken und Habichte ſich wiegen 


über dem See, Haſen und Rehe den Wald durchſireifen, Eichkätchen 


Äh neckend jagen am grauen Stamm der Eiche oder behend hüpfen von 
Zweig zu Zweig, Schwalben pfeilſchnell dahinſchießen über dem Waſſerſpiegel 


Ebenſo 


und ſich von Zeit zu Zeit die heiße Bruſt kühlen, wilde Enten, Schwäne und 


Taucher ſchwimmen auf der Fluth; er vernahm zur Nachtzeit den durch⸗ 
dringenden dumpfen Ruf des Ühu's und den wehklagenden Auſſchrei 
des Käuzchens; er ſah auch gelegentlich eine zur Tageszeit aus ihrem 
dunklen Verſleck hervorgeſcheuchte Eule umherirren, verfolgt von einem 
zankenden Heere von Tagesvögeln aller Art. 
Thierleben hatte er wahrzunehmen auf ſeinen kleinen Wandergängen! 
Bienen hängen an den Blüthen, Ameiſen tragen, verhältnißmäßig an 
Kraft die egyptiſchen Bauarbeiter alter Zeit weit überbietend, allerlei 
trockene Abfälle geſchäftig zuſammen, um ihren Bau zu überdachen, 
eine in ſchwarzes, goldgeſtreiftes Pelzwerk gekleidete Hummel ſummt 
ſtürmend vorüber. Am Waldesrande, der reichlich mit Blumen ver. 


Welch ein geſchäftiges 


ſchiedenſter Art überſäet iſt, gaukeln Schmetterlinge umher, der Trauer⸗ K 
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vom Vereine dargelegten Grundſätzen erbat und die Berufung eines 
allgemeinen Congreſſes deutſcher Arbeitgeber zur definitiven Conſtitui⸗ 
rung in Ausſicht ſtellte. Die Handelskammern, um ihre Mitwirkung 
angegangen, ſind zwar, wenige abgerechnet, dieſem Geſuche nur in ge⸗ 
ringem Maße oder gar nicht nachgekommen, dagegen aus den verſchie⸗ 
denſten Theilen Nord⸗ und Süddeutſchlands zuſtimmende Erklärungen 
in Menge eingelaufen; für die Ideen der Unternehmer und deren 
Ausführung zeigte ſich eine ſo lebhafte Theilnahme, daß der hieſige 
Verein, wie die „Hannov. Ztg.“ mittheilt, in nächſter Woche eine Zu: 
ſammenkunft halten wird, um über die Berufung des deutſchen Con⸗ 
greſſes zu beſchließen. Dieſer Verein, der neben den berechtigten In⸗ 
tereſſen der Arbeitgeber auch die ebenſo berechtigten der Arbeiter und 
deren Wohl im Auge haben will, erinnert von ſelbſt an den hieſigen 
Maurerſtrike. Heute habe ich zuerſt die Gerüſte wieder belebt und die 
Maurer in Thätigkeit geſehen. Leider haben fie eben vor dem Aus- 
gange ſelbſt noch häßliche Flecken auf ihre Sache geworfen; in einer 
jüngſten Verſammlung wurden Geſellen, die einer beſtimmten Erklärung 
über die Fortſetzung des Strikes ausweichen wollten, auf das ſchnoͤdeſte 
von ihren eigenen Genoſſen mißhandelt. Die Laſſalleaner hatten ſich, 
das Ende deſſen, was ſie angeſchürt hatten, vorausſehend, fern gehalten. 
Dann verſuchten die Leute noch als letztes Mittel, die eintreffenden 
Schweden den hieſigen Meiſtern abtrünnig zu machen, was auch nicht 
gelang. Die Sache iſt damit ſo gut wie zu Ende. Da die Meiſter 
ſtandhaft bei dem Vorſatz bleiben, nicht vor Wiederaufnahme der Ar⸗ 
beit mit den Geſellen unterhandeln zu wollen, ſo iſt anzunehmen, daß 
fie, nachdem dies geſchehen, ſich zu einigen Gewährungen verſtehen 
werden. a (Hamb. Nachr.) 


Frankfurt, 12. Auguſt. [Aus weiſung.] Der Polizeipräſident 
Herr v. Madai hat an diejenigen Bürger, welche Söhne vor deren 
17. Lebensjahre aus dem dieſſeitigen Unterthanenverbande haben aus⸗ 
wandern laſſen, die nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Auf Ew. 
Wohlgeb. Antrag iſt mittels Urkunde (folgt das Datum) Ihr Sohn 
— — zum Zwecke feiner Auswanderung aus dem dieſſeitigen Unter⸗ 
thanenverbande entlaſſen worden, ohne daß derſelbe jedoch bis jetzt zur 
Auswanderung geſchritten iſt. Nach Lage der Sache muß angenom⸗ 
men werden, daß die Entlaſſung Ihres Sohnes zu dem Zwecke er⸗ 
wirkt worden iſt, ihn der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht zu 
entziehen. Für dieſen Fall iſt hoͤheren Orts die Ausweiſung der Ent⸗ 
laſſenen angeordnet worden und indem ich dieſe hiermit gegen Ihren 
Sohn ausſpreche, fordere Ew. Wohlgeboren ich ergebenſt auf, gefälligft 
zu veranlaſſen, daß derſelbe binnen längſtens ſechs Wochen die Stadt 
Frankfurt und den preußiſchen Staat verlaſſe, widrigenfalls ich zu 
meinem Bedauern genöthigt fein würde, zu den geſetzlichen Zwangs⸗ 
mitteln zu ſchreiten. gez. v. Madai.“ 


Dresden, 12. Auguſt. [Generalſtabsreiſe.] Nachdem am 
10. d. Mittags von Berlin die für die Uebungsreiſe des großen Gene⸗ 
ralſtabes beſtimmten Offiziere (darunter 4 würtembergiſche) mittels 
Extrazuges hier angelangt waren, iſt Abends auch der Chef des Gene⸗ 
ralſtabes, General der Infanterie Frhr. v. Moltke, hier eingetroffen. 
Von dem kgl. ſächſiſchen (12.) Bundesarmeecorps werden an dieſer 
Uebungsreiſe theilnehmen: Oberſt von Carlowitz, Oberſtlieutenant von 
Zezſchwitz, Oberſtlieutenant Schubert, Major v. Holleben, die Haupt: 
leute Reyher, Schweingel, v. Hodenberg und v. d. Planitz, Rittmeiſter 
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Redaction der „Sächſiſchen Zeitung“ (Ludwig Roßberg) veröffentlicht |fuchen, ihre beſonderen Feinde, wenn es gar nicht anders gehen will, 
eine Erklärung, in welcher der Austritt des bisherigen Mitredacteurs durch Ueberſchüttung mit Verleumdungen moraliſch zu vernichten. 


Obermüller indirect beſtätigt, weiter aber erklärt wird, daß in der bis⸗ 
herigen Haltung und Tendenz des Blattes keinerlei Aenderung einge⸗ 
treten ſei, noch eintreten werde. 

Leipzig, 13. Auguſt. [Jubiläum.] Am heutigen Tage feiert 
einer der bedeutendſten deutſchen Juriſten das 50jährige Jubiläum ſei⸗ 
ner akademiſchen Lehrthätigkeit: Herr Carl Georg v. Wächter, Dr. 
der Rechte, erſter Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft, Ordinarius der 
Juriſtenfacultät, königl. ſächſ. Geh. Rath, Mitglied des Staatsraths 
und Staatsgerichtshofes, Vorfitzender der königl. Prüfungscommiſſion 
für Juriſten u. ſ. w. 


Baden, 11. Auguſt. [Die Einführung der bürgerlichen 
Ehe], in Betreff deren die Regierung eine in wenigen präcifen Para⸗ 
graphen abgefaßte Vorlage für den kommenden Landtag hat ausarbeiten 
laſſen, und deren Annahme nicht zweiſelhaft erſcheint, wird jedenfalls 
einen der wichtigſten Gegenſtände der Seſſion bilden. Eine entſchiedene 
Mehrheit iſt allen Reformen geſichert, welche die Rechte des Staats 
gegen die kirchlichen Ein⸗ und Uebergriffe zu ſichern beſtimmt ſind. 
Speciell mit der Einführung der Civilehe zugleich mit dem Verbote, daß 
die Geiſtlichen eine kirchliche Trauung vor erfolgter bürgerlicher Trauung 
nicht vornehmen dürfen, werden die Klagen über den Gewiſſenszwang 
von Seiten der katholiſchen Geiſtlichen verſtummen. Sobald die ſtaat⸗ 
lichen Behörden die Eheſchließung in die Hand nehmen, werden die 
leidigen Chikanen bei gemiſchten Ehen und bei Ehen Geſchiedener von 
ſelbſt aufhören. Freilich wird man ſich auch auf große Stürme von 
clericaler Seite gefaßt machen müſſen, da die Hierarchie eine ihrer er⸗ 
giebigften Domänen nicht fo gutwillig wird aufgeben wollen; von Seiten 
des Staates wird es aber nicht an der erforderlichen Energie für die 
conſequente Durchführung der modernen Geſetzgebung fehlen. (H. N.) 

Zweibrücken, 7. Auguſt. [Kirchliche Scene) In der hieſi⸗ 
gen ehemals lutheriſchen Kirche, welche von der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde unentgeltlich auf 5 Jahre den Katholiken zur Benutzung über⸗ 
laſſen iſt, fand vorgeſtern Nachmittag eine Scene ſtatt, wie ſie in 
dieſem Jahrhundert hier noch nicht erlebt wurde. Der Caplan wies 
nämlich im Auftrage des Pfarrers den als Taufpathen präfentirten 
und ihm vorher angezeigten praktiſchen Arzt Dr. Erbelding zurück und 
verweigerte jede Erklärung hierüber, „wozu hier nicht der Platz ſei.“ 
Genannter Pathe entfernte ſich hierauf. Derſelbe iſt katholiſch, lebt 
aber in gemiſchter Ehe und ließ feine Töchter proteſtantiſch, feine 
Söhne katholiſch erziehen. (Südd. Pr.) 

Darmſtadt, 13. Auguſt. [Zum Proceß Mep:Fendt] meldet 
die „Main⸗Ztg.“: „In Folge der Theilnahme, die der Proceß in den 
weiteſten Kreiſen gefunden hat, iſt Herrn Metz nachträglich noch ver: 
ſchiedenes ſehr erhebliches Beweismaterial zugefloſſen, durch das na⸗ 
mentlich die Glaubwürdigkeit des Hauptzeugen in bedenklichſter Weiſe 
in Frage geſtellt wird. Herr Metz hat deshalb geſtern einen Antrag 
an das Bezirksſtrafgericht geſtellt, die Unterſuchung in den betreffenden 
Punkten vervollſtändigen zu laſſen. Wenn dieſe Unterſuchung in ener⸗ 
giſcher Weiſe geführt wird, ſo muß ſich der ganze ſog. Wahrheitsbeweis 
in wenigen Tagen als dasjenige demaskiren, was er ſchon heute in 
den Augen jedes anſtändigen Mannes iſt — als eine boshafte In 
trigue.“ — Uebrigens hat der Verlauf des Proceſſes nach demſelben 


v. Kirchbach und die Premierlieutenants v. Treitſchte und v. Schimpff. Blatte in allen Schichten der Bevölkerung tiefe Entrüſtung hervorge⸗ 


Se. kgl. Hoh. der Kronprinz hatte für den 11. d. den General Frh. 
v. Molike mit ſämmtlichen Offizieren zum Diner eingeladen. 


Leipzig, 11. August. [Die „Sächſiſche Zeitung“.] 


mantel mit ſeinen ſchwarzvioletten, blaßgelb geſaͤumten Flügeln, der 
prächtige Admiral, der Schwalbenſchwanz, das Pfauenauge, der 
Citronenvogel, der mit den unſcheinbarſten Blüthen vorlieb nehmende 
Bläuling, vielfach auch Gottesauge genannt. Libellen mit den zarten 
blau-, grün: oder braunſchillernden Flügeln umſchwirren den Schilf⸗ 
rand. Dort auf einer Dolde ſchläft im hellen Sonnenſchein der Roſen⸗ 
käfer, deſſen feſte Flügeldecken goldgrün glänzen, die Goldwespe, „ein 
zu einer kleinen Weöpe umgewandeltes Juwel“, ſetzt ſich zur kurzen 
Ruh' auf ein Blatt, bewegt munter die Fühlhörner und ſtreift den 
Staub von den Füßchen. Welch' ein Gemiſch herrlicher Farben an 
dem Körper dieſes Thieres! Wahrlich die edlen Metalle und Edel⸗ 
ſteine überbieten es nicht an Farbenpracht. So eilig ſchießt es dahin, 
daß der Beſchauer einen farbigen Strahl zu ſehen vermeint. 
In den Bäumen erhebt ſich ein Concert von hundert feinen 
Vogelſtimmchen. Die meiſten der Sänger ſind Goldhähnchen, 
graubraune Vöglein von der Größe der Zaunkönige, nur zier⸗ 
licher noch gebaut und mit kleinen Goldkrümlein geſchmückt. Flatternd 
von einem Fichtenzweige zum andern und hängend, die Beinchen nach 
oben, an den äußerſten Ausläufen, ſuchen ſie ihre Nahrung. Andere 
der Sänger ſind graublaue, ſchwarzgehäuptete Meiſen, ferner graubraune 


rufen, und ſelbſt politiſche Gegner des Abgeordneten Metz haben ſich 
in ſcharfer Weiſe tadelnd darüber ausgeſprochen. Es iſt eine alte, 


Die ſehr verbrauchte Taktik der Jeſuiten und ihrer Gevatterſchaft, zu ver: 


benen Meiſterwerkes Robinſon Cruſoe darbot? Ein jeder meiner Lefer | Kenntniſſe beſaß. 


hat wohl den Robinſon geleſen und erinnert ſich des Eindrucks, den 
dies Buch auf ihn gemacht hat. „Robinſon! Ein Name, ein Wort 


Schweiz. 

Bern, 10. Aug. [Zur Bundes reviſion. — Zur Gott: 
hardbahn. — Verbrüderungsfeſt.] Vorgeſtern, ſchreibt man 
der „K. Z.“, hat im Theaterfoyer zu Zürich wieder einmal eine Ver⸗ 
ſammlung Abgeordneter verſchiedener Vereine behufs Berathung der 
Bundesreviſion ſtattgefunden. Die ſich kundgebende Stimmung war 
ſehr radical⸗demokratiſch⸗centraliſtiſch; jedoch einigte man ſich nur über 
zwei Punkte, welche an die Spitze des Reviſions⸗Programms geſtellt 
werden ſollen. Der erſte lautet: Die Mehrheit des ſchweizer Volkes 
entſcheidet bei partiellen und totalen Verfaſſungs⸗Reviſionen. Der zweite: 
Directe Betheiligung des Volkes an der Geſetzgebung. Am 22. d. M. 
fol in einer neuen Verſammlung die Berathung des Reviſions⸗Pro⸗ 
gramms fortgeſetzt werden. — Morgen tritt in Luzern die ſtändige 
Conferenz der Gotthard⸗Cantone zuſammen, hauptſächlich zu dem Zwecke, 
um fi über die von den Elſenbahn⸗Geſellſchaften gemachten Offerten 
bezüglich Reduction ihres Subventionsbeitrages und Uebernahme von 
18 Millionen Actiencapital auszuſprechen. Heute halten die Gotthard⸗ 
Cantone ebendaſelbſt eine vorberathende Conferenz, von der die Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften ausgeſchloſſen find. — Nächten Sonntag, den 15, d., 
feiern die Polen in Oberutzwyl, im Canton Zürich, ein Verbrüderungs⸗ 
feſt, zu welchem Abgeordnete aus Paris und Lemberg eintreffen werden. 

[Der Exkönig von Neapel) weilt gegenwärtig auf dem Schloſſe 
Wartegg im Canton St. Gallen bei ſeiner Schweſter, der Herzogin 
von Parma. 

[Egyptiſche Werbungen.] Laut den Blättern ſind im Hotel 
Helvetia in der Rue de Rhone und in einem Hauſe in der Rue de 
Rouſſeau zu Genf Werbebureaur für den Vicekönig von Egypten er⸗ 
richtet, welche ihr Geſchäft ganz offen und ohne von den Behoͤrden ge⸗ 
hindert zu ſein, ſo ſchwunghaft betreiben, daß bereits 300 Mann nach 
Egvpten abgereiſt fein ſollen. Die Preſſe verlangt Einſchreiten des 


Bundesrathes. 
Italien. 


Florenz, 9. Auguſt. [Ueber die neuen Finanzprojecte 
Cambray⸗Digny' s] herrſcht das tiefſte Geheimniß; auch die Ans 
gabe, daß der Finanzminiſter die Abſicht habe, eine Creditoperation 
durch Ausgabe von Obligationen auf die geiſtlichen Güter vorzuneh⸗ 
men, wird jetzt von der „Nazione“ als grundlos bezeichnet. Die 
jüngſten Erfahrungen haben gezeigt, daß die vorzeitige Veröffentlichung 
von Finanzprojecten nicht blos den Staatscredit herabdrückt, fondern 
auch den Erfolg der Unterhandlungen compromittirt. 

[Der Handelsminiſter Minghettil beſuchte vor einigen Tagen 
ſein Wahlcollegium zu Legnago und hielt vor ſeinen zahlreich verſam⸗ 
melten Wählern Ansprachen, welche ſich jedoch jeder politiſchen Anſpie⸗ 
lung enthielten und ſich auf Fragen der Induſtrie, des Handels und 
des Ackerbaues beſchrankten. Minghetti erhielt in jenen Orten einen 
glänzenden Empfang, deſſen Bedeutung die Gegner des Miniſteriums 
umfonſt zu verkleinern ſuchen. a 

Nom, 8. Aug. [Der Autor des Syllabus.] Die „K. V.“ 
berichtet: Vielfach wird bekanntlich den „Vätern der Geſellſchaft Jeſu“ 
die Autorſchaft des Syllabus zugeſchrieben, den ſie entworfen und dem 
h. Vater vorgelegt haben ſollen. Die Wahrheit iſt aber Folgendes: 
Seit Jahren hatte Pius IX. im Geiſte die im Syllabus ausgedrückten 
Ideen bei ſich verarbeitet und im Gebete um Erleuchtung darüber ge⸗ 
feht. Da fügte es ſich, daß er auf einen Kloſtergeiſtlichen Namens 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


n beſa Der zwanzigjäbrige Chriſtian Kunth, ſeit längerer 
Zeit ohne jegliche materielle Beihilfe, hatte ſich genoͤthigt geſehen, ſich 
durch Privatunterricht in guten Häufern die zum Leben noͤthigen Mittel 


für eine Welt von Begriffen und Empfindungen!“ ruft ein Bewunderer] zu erwerben, wodurch ihm der Vortheil geworden war, ſich Gewandt⸗ 


des Buches. „Man konnte eben fo gut ſagen: felige Kindheit, erſtes 
Traumen einer andern Welt, geflügelte Sehnſucht, Thatenluſt in die 
Ferne.“ — Der genannte Campe nun, den der Major von Humboldt 
in Potsdam hatte kennen gelernt, wo er als Feldprediger wirkte, ward 
der erſte Erzieher des Brüderpaares. 

Campe war zum Erzieher und Lehrer geboren. All' ſein Denken 
und Sinnen war darauf gerichtet, die möglichft beſte Methode, die Su: 
gend zu bilden, zu finden. Damals gingen die Erzieher und Lehrer 
noch vorherrſchend auf Belaſtung des Gedaͤchtniſſes der ihnen anver⸗ 
trauten Schüler aus. Campe hielt dafür, daß es unerläßlich ſei, durch 
Entwicklung der Verſtandeskräfte die Seele zu frelerer Regung und 
Entfaltung zu bringen, die Urtheilskraft früh hervorzurufen, und zu 
dieſem Ziele meinte er am beſten durch Unterredungen zu gelangen, 


namentlich aber hielt er dafür, daß der Schüler am leichteſten zur in der unbeſchränkten Gewalt eines 


Erkenntniß ſeiner ſelbſt und ſeiner Umgebung durch Vorführung ent⸗ 
fernter Völkerſchaften und deren Sitten und Gebräuche und durch 


Baumläufer und aſchblaue, mit gelblicher Bruſt gezierte Spechtmeiſen,] Schilderungen fremder Oertlichkeiten zu bringen ſei, indem dies natur⸗ 
auch Blauſpechte genannt. Baumläufer und Spechtmeiſen laufen wie gemäß auf Vergleichungen führe. Als ein befonders geeignetes Mittel, 
Mäuſe an den Stämmen empor, Inſectenlarven als leckere Speife|diefen Zweck zu erreichen, erſchien ihm die Geſchichte von Robinſon, 


ſuchend und dadurch im Haushalte der Natur eine Wohlthat übend, 
ohne dies zu wollen oder eine Ahnung davon zu haben. Schmauſend 
und mufleirend zieht die Schaar in einer Richtung fort und durch⸗ 
ſchweift den Wald. Noch iſt das Concert nicht ganz verklungen, da 
ertönt der Ruf des Kuckuks, das laute Klopfen des Rothſpechts an 
einem dürren Aſte, in welchem der Klopfer, des Waldes Zimmermann, 
Holzmaden gewittert hat. Der Hänfling mit ſchöner rother Bruſt, der 
am liebſten auf den ſchlanken Spitzen kleiner Tannen ſeinen Ruheſitz 
nimmt, erhebt ſeinen Geſang. Ihn will ein kecker Fink überſchmettern. 
Von der höͤchſien Spitze einer Kiefer ertönt das fanfte Girren der 
ſcheuen Waldtauben, aus der Ferne des Pirols heller Ruf. Ein Holy 
haͤher, von Jagersleuten der Affe unter den Vözeln genannt, weil er 
den Geſang und die Bewegungen anderer Vögel gern nachahmt, quält 
ſich kläglich, dem Trommelſchlaͤger Fink es nachzuthun. Plötzlich kreiſcht 
er grell dazwiſchen, die aufgeſchreckte Mandelktähe in ihrem pracht⸗ 
vollen azurnblauen Kleide flattert durch die Zweige, fern aber aus 
einem anmuthigen Gebüſch läßt — unbeirrt durch alle die beſiederten 
Sänger und Schreier — die Nachtigall ihren melodiſchen Geſang 
erſchallen. 

Für Alexander war der Tegeler Wald der 
chens aus „Tauſend und Eine Nacht“. 

Auch heut noch findet der Beſucher dieſes Tegeler Waldes die ge⸗ 
nannten und auch noch andere Thiere dort; vor hundert Jahren freilich 
waren ſie reichlicher vertreten. Unverſtand hat das Seine dazugethan, 
das Heer der Waldvogel in unſeren Forſten zu mindern. 

Knabenzeit. 

Oer Leſer mag es ſich ſelbſt ſagen, in welcher Weiſe eine Natur: 
umgebung, wie ſie zu einem Theile vorgeführt wurde, geeignet war, 
befruchtend und — in Bezug auf die fpätere Lebensbahn Alexander's — 
beſtimmend auf denſelben zu wirken. Nach gleicher Richtung wirkte 
abſichtslos ein geiſtiger Einfluß auf ihn. Wer hat nicht vernommen, 
daß Joachim Friedrich Campe es war, der der deutſchen Jugend 
die erſte deutſche Uebertragung des ein halbes Jahrhundert früher in 
London erschienenen und von dem Engländer Daniel de Foe geſchrie⸗ 


fingende Wald des Maͤr⸗ 


der, ein neuer Odyſſeus, auf feinen Meerfahrten die wunderbarſten 
Abenteuer erlebt und Erfahrungen aller Art zu machen hat. Man 
kann ſich denken, in wie begeifterter Weile Campe feinen Schülern, 
anknüpfend an Gegenſtände, die dem Auge ſich zur Anſchauung darbo⸗ 
ten, Bilder der Ferne vorführte, und wie er dadurch zugleich die Phan⸗ 
tafle feiner jungen Hörer belebte. Der Tegeler See mochte ſich in 
Alexander's Seele (bei offenen Augen oder im Traume) oftmals zum 
Weltmeer geſtalten, die Inſel, zu der Campe mit ſeinen Zöglingen 
auf leichtem Kahn gelangte, zur Robinſon⸗Inſel, auf der dieſer feine 
Entdeckungen gemacht, auf der die Noth ihn auf die verſchiedenartig⸗ 
ſten Erfindungen geführt und Gefahren und Rettungen mancherlei Art 
ihn ſittlich gereift hatten. 

Campe's Wirkſamkeit im Humboldt'ſchen Haufe währte leider nicht 
lange; ſchon nach Jahresfriſt folgte er einem ehrenvollen Rufe nach 
Deſſau, wo ihm das Directorat über eine berühmte Erziehungsanſtalt 
übertragen ward. Daß aber fein begeiſtertes Wirken unverlöſchliche 
Eindrücke in dem Brüderpaar zurückgelaſſen hatte, beweiſt deren fpätere 
Zeit. Campe ſtand hoch da als Sprachforſcher, und ſiehe, Zeit ihres 
Lebens war der Sinn beider Humboldt's auf Sprachforſchung gerichtet. 
Ein jeder der Brüder gewann ſich ein Feld, auf dem er vorherrschend 
thätig war, Wilhelm das des claſſiſchen Alterthums, der Kunſt, der 
Philoſophie und der Sprachen, Alexander das der geſammten Natur: 
wiſſenſchaften. Trotz der Sonderheiten berührten die Brüder ſich jedoch 
ſpäter vielfach in ihren Beſtrebungen. 3 

Campe war bewegten Herzens geſchieden; nur allein das erweiterte 
Feld der Wirkſamkeit, das ſich ihm, dem begeiſterten Pädagogen, in 
Deſſau eröffnete, hatte ihn beflimmt, die ihm fo lieb gewordene Fa: 
milie von Humboldt zu verlaſſen. Nun galt es für den Major, ſich 
nach einem Nachfolger Campe's umzuſehen, und wieder ließ feine ge⸗ 
reifte Menſchenkenntniß ihn den rechten Mann finden. Er hatte in 
Berlin einen Studenten Namens Chriſtian Kunth kennen gelernt, in 
deſſen Weſen ſich Friſche, Herzensgüle und Streben nach ſittlicher Ber: 
vollkommnung abfpiegelte, in dem ein lebendiger Drang, fortgeſetzt an 
Erkenntniß zu wachſen, vorhanden war, und der bereits ausgezeichnete 


heit im Unterrichten und Sicherheit, in vornehmen Kreiſen ſich zu be⸗ 
wegen, anzueignen. Frohen Herzens wanderte der junge Mann hinaus 
nach Tegel und bewies bald durch die That, wie fehr er das ihm ge: 
ſchenkte Vertrauen verdiene. 

Ein Umſtand betrübte die Eltern vielfach. Der Geſundheitszuſtand 
Alexander's blieb immer noch ſchwankend. Dem entſprechend machte 
er auch, abgeſehen davon, daß er um zwei Jahre jünger war als ſein 
Bruder Wilhelm, beim Unterrichte weit geringere Fortſchritte als dieſer. 
Wilhelm, ſagten ſich die Eltern oft, berechtigt zu großen Hoffnungen; 
aber, fügten ſie dann wohl bekümmert hinzu, was wird aus Alexander 
werden? Wer hätte aber dem liebewerthen Knaben zu zürnen ver⸗ 
mocht, der guten Willen beim Lernen zeigte, und deſſen ſonſtige Hals 
tung muſterhaft war! Wie wäre es ihm wohl ergangen, wenn er ſich 
herzloſen pädagogiſchen Zuchtmeiſters 
befunden hätte! Was Alles mochte, für ihn galt — ee 
in der jungen Seele träumen und ihn bisweilen bis zum gänzlichen 
Vergeſſen hinnehmen! Welche Zauberbilder wachten in ihm auf, wenn 
er ſich der Hoffnung hingab, daß er einſt ferne Wunderwelten forſchend 
durchwandern werde! Geſichte ſtanden auf, ſeine Zukunft ihm ent⸗ 
hüllend. Da geſchah es wohl gelegentlich beim Unterrichte, daß mit 
unwiderſtehlicher Gewalt jene Zauberbilder ſeinen Sinn gefangen nahmen, 
fo daß er nichts ſah und hörte von feiner Umgebung, und daß, wenn 
dies bei den Fragen des redlichen Kunth zu Tage trat, ſich der Bruſt 
deſſelben ein Seufzer entrang. 

In ſeinem zehnten Lebensjahre verlor Alexander ſeinen Vater durch 
den Tod. Einen Troſt gewährte es gewiß dem Scheidenden, die Söhne 
in guten Händen zu wiſſen. Die Gattin war eine Frau von hoher 
Geſinnung, und wie einſt die edle Römerin Cornelia, die Mutter der 
beiden berühmten Gracchen, kannte auch ſie nichts in der Welt, was 
ihr ein hoͤheres Intereſſe gewahrt hätte, als die Erziehung ihrer Kinder. 
Dabei wirkte Kunth in gleichem Eifer und bei reifender Erfahrung 
weiter, und ſo ſtanden die beiden edlen Sproſſen eines wahrhaft ehren⸗ 
werthen Hauſes fortgefegt unter ſorgſamſter, theilnahmsvollſter Leitung. 


F 
[Die Nonne von Mexico.] Das „Public“ erzählt folgende, v 
ibm als authentiſch verbürgte Begebenheit, a ſich 12 1185 von San 
2 in Mexico zugetragen hat. Zwei franzöſiſche Offiziere, Volontäre 
Maximilian's, begaben ih eines Tages in die Cathedrale von Mexico, um 
einer Ceremonie beizuwohnen. Der Gottesdienſt war zu Ende, die Menge 
verlief ſich allmälig, nur die beiden Oſſiziere blieben noch, um die Merkwür⸗ 
digkeiten der Kirche genauer zu beſichtigen. Sie näherten ſich dabei dem 
Cbor der Kloſterfrauen, welcher durch ein eiſernes Gitter von der übrigen 
Kirche getrennt iſt. Cine einzige Nonne war noch anwefend, welche in an⸗ 
dächtiges Gebet verſunken ſchlen. Bei dem Geräuſche der Tritte wendete ſie 
ſich mehrmals um, und als fie bemerkte, daß ſie die Aufmerksamkeit der 
beiden Offiziere erregt hatte, erhob ſie ſich raſch, legte den Finger auf den 
Mund, und machte einem derſelden ein Zeichen, näher heranzukommen. Bei 
dieſer Bewegung lüſtete fie jedoch ein wenig ib Capuze, und ließ einen fo 
wunderbar ſchoͤnen Kopf ſehen, daß die beiden Oſſiziere wie geblendet waren. 
Ibrer Aufforderung gemäß näherte ſich einer derſelben dem Gitter. Die 
junge Nonne ſprach ihn in ziemlich gutem Franzöſiſch, jedoch mit einem 
leichten ſpaniſchen Accent folgen dermaßen an: „Ich erkenne an Ihrer Uni⸗ 
Jad ede un Mann fen id nauae Nülieben bar, 1 

N on Ehre, auf deſſen Verſchwiegen rechnen kann; 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) a 9 


Mit drei Beilagen. 3 
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45 (Fortſetzung.) u 

Luigi Vilio von den regulirten Clerikern der Congregation von 
St. Paul (geb. am 25. März 1826 in Aleſſandria im Piemonteſiſchen) 
aufmerkſam wurde. Nachdem er die Fähigkeiten deſſelben erprobt hatte, 
ertheilte er ihm den Auftrag, einen Entwurf vorzulegen. Der Papſt 
bearbeitete dieſen in Perſon mit dem damaligen Kloſtergeiſtlichen, und 
der Syllabus erſchien. Einige Jahre fpäter, am 22. Juni 1866, er⸗ 
nannte Pius IX. den Kloſtergeiſtlichen zum Cardinal. 

ER Monument zum Conecil.] Der „Corr. Havas“ find von hier 
Nachrichten über das Monument 78 welches zum Gedächtniß des 
bevorſtehenden Concils unfern der Kirche St. Pietro in Montorio errichtet 
werden ſoll. Der Papſt hat die Vorbereitungen für die Errichtung des 
Monuments in Augenſchein genommen und es iſt ſein Wille, daß daſſelbe 
vollendet ſei und eingeweiht werden könne, ehe die zum Concil in Rom ver⸗ 
ſammelten Biſchöfe außeinanbergeben. Wenn der Plan des Monuments 
auch nicht in allen Punkten definitiv feſtgeſtellt iſt, ſo ſcheint doch, daß man 
über Folgendes einig iſt. Auf dem Fußgeſtell aus Marmor werden die 
Namen aller beim Coneil anweſenden Biſchöſe eingegraben werden; auf bie: 
ſem Fußgeſtell wird ſich ein Piedeſtal erheben, um welches herum fünf 
Statuen aus weißem Marmor, die fünf Welttheile darſtellend, aufgeſtellt 
werden, um damit auf die Aniverſalität der katholiſchen Religion hinzu⸗ 
weiſen. Auf das Piedeſtal wird eine Säule aus aftikaniſchem Marmor ge: 
ſtellt werden, die bei den Ausgrabungen des Emporiums aufgefunden wor⸗ 
den iſt. Endlich wird als Spitze des Monuments eine Bronce⸗Statue des 
heiligen Petrus aufgeſtellt werden. Der allgemeinen Tradition zufolge wurde 
an dem Ort, wo ſich jetzt die Kirche S. Pietro in Montorio befindet, auf 
dem Plateau des Janiculus S. Petrus, der erſte Papſt, den Kopf nach 
unten gekreuzigt. Von dieſer Höhe herab genießt man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht auf Rom. 

Frankreich. 


* Paris, 11. Auguſt. [ueber die letzten Debatten des 
Senats ausſchuſſes] meldet die „Preſſe“: N 
„Mehrere Senatoren haben bei Artikel 2 (Miniſterverantwortlichkeit) die 
No A. we betont, daß die miniſterielle Faſſung dieſes Artikels 5 1 
werde. Wie konnen die Miniſter vor der Kammer verantwortlich fein, 
wenn ſie nur vom Kaiſer abhängen? Es iſt wichtig, dieſen Punkt ins 
Klare zu ſetzen. Man erkennt übrigens an, daß der Widerſpruch mehr 
ſcheinbar als wirklich iſt. Der formelle Wortlaut des Plebiscits vom De⸗ 
cember 1851 hat die Verfaſſer des Senatsbeſchluſſes offenbar beeinflußt. 
Eine der dem Volke zur Annahme vorgelegten Grundlagen lautete in der 
That ſo: „Miniſter, welche von der Executivgewalt allein abhängen.“ Man 
konnte dieſe undamentalbeſtimmung nicht einfach unterdrücken, ohne zu 
einem neuen Plebiscit ſeine Zuflucht zu nehmen, und hat ſie ohne Zweifel 
im Senatsbeſchluſſe deshalb textuell wiedergeben zu müſſen geglaubt. Ans 
dererſeits haben mehrere Mitglieder hervorgehoben, daß von dem Augen⸗ 
blicke an, wo die Miniſter ihre Verwaltung vor den Kammern ſelbſt der- 
theidigen muſſen, die Miniſterderantworllichteit thatſächlich beſteht, ſelbſt 
wenn ſie nicht feierlich in die Verfaſſung eingetragen iſt, daß man mehr an 
den Dingen als an den Worten halten muß und daß eine einfache Reactions ⸗ 
veränderung binteicht, um jeden Schein eines Widerſpruches verſchwinden 
u machen. Es wird verſichert, daß zwei Mitglieder die Unterdrückung des 
3 des Art. 2: „Sie find verantwortlich“, beantragt haben, um die Har⸗ 
monie der Conſtitution von 1852 nicht zu beeinträchtigen, die ſie zu ihrem 
Schmerze ſtückweiſe zuſammenſtürzen ſehen. Dieſe ehrenwerthen Mitglieder 
find von der Doctrin der Arkadier, welche dem Kaiſer das Recht absprechen, 
das Syſtem von 1852 zu verändern. Artikel 3, welcher die Unverträglich⸗ 
keit, die zwiſchen den Functionen der Miniſter und denen der Senatoren 
bisher beſtand, aufhebt, iſt von der Commiſſion angenommen worden. Art. 4 
ezüglich der Oeffentlichkeit der Sitzungen hat zu keiner Discuſſton Veran⸗ 
aſſung gegeben, ſondern erhielt einſtimmigen Beifall. Dagegen rief Art. 5, 
lwelcher dem Senate das Recht verleiht, die vom geſetzgebenden Körper an⸗ 
reich ung Geſetze durch motivirten Beſchluß zurn uweiſen, eine lebhafte 
iscuſſton hervor, und Herr Boinvilliers hat der Commiſſion bereits ein 
1 vorgelegt, welches dem Senate ein unmotivirtes Veto zuerkannt 
en will.“ 


[Bonjean's Project zur Umgeſtaltung des Senats.] 
Die „France“ hört von folgendem Projecte, welches in der Com- 
miſſton von Bonjean angeregt worden iſt: Die Zahl der Senatoren 
ſoll auf 188, d. i. auf das Doppelte der Zahl der franzöſiſchen De⸗ 
partements gebracht, davon ſoll die Hälfte vom Kaiſer ernannt, die 
andere Hälue durch die Generalräthe gewählt werden; Wahlen und 
Ernennungen ſollen auf Lebenszeit erfolgen. Für jetzt ſollen die Ge⸗ 


(Fortfetzung.) . 
denn ich wünſche, daß Sie mir einen Dienſt erweiſen, von welchem meine 
Ehre, ja mein Leben abhängt.“ Der junge 7 begeiſtert von den 
ungewöhnlichen Reizen der Nonne, willigte ein, Alles 8 was ſie 
von ihm verlangen würde. Sie beſtellte ihn um 12 Uhr Nachts zur kleinen 
Pforte des Kloſters Francisco, wo ſie ihm nach dreimaligem Klopfen öffnen 
werde. Der Offizier ſetzte ſeinen Cameraden von ſeinem Abenteuer in 
Kenntniß, und nachdem ſie ſich verabredet hatten, daß der Freund den Be ⸗ 
ſtellten an einem beſtimmten Orte in der Nähe des Kloſters erwarten werde, 
um ihm nöthigenfalls bei einem Unfalle Hilfe leiſten zu können, begab er 
ſich zur 1 Stunde an den Ort des Rendezvous. Die Nonne er⸗ 
wartete ihn bereits und führte ihn mit Beachtung zahlreicher Vorſichten in 
ihre außerſt armſelige Zelle. Dort credenzte fie ihm mit jo diel Anmuth 
ein Glas Liqueur, daß derſelbe nicht einen Moment zögerte, daſſelbe zum 
legten Tropfen zu leeren. Sie näherte ſich dann ihrem Bette und zog die 
Dede herab. Ein entſetzlich grauenvoller Anblick bot ſich nun dem Oſuier 
dar; ein Mönch, ganz mit Blut, bedeckt, lag ermordet auf dem Lager der 
Nonne. „Sie haben eſchworen,“ ſagte die Nonne, „mir zu gehorchen, und 
ich appellire nun an Ihre Ehre, Ihr Wort zu löſen. Dieter elende Mönch 
drang geſtern in meine Zelle ein, und wollte mich mit Gewalt entebren. 

ch erdolchte ihn mit dieſem Stilet, und wenn Sie meine Bitte nicht er⸗ 
Allen, den Leichnam auf Ibren Schultern hinauszutragen, um ihn in den 
aſſergraben außer den Mauern des Kloſters zu werfen, ſo bin ich ver⸗ 
loren und Se mir ebenfalls mit dieſer Waffe das Leben zu neb: 
men.“ Der Offizier hielt ſein Wort und that, was ihm geheißen wurde, 
nachdem ihm die Nonne noch zugerufen hatte: „Morgen ſehen wir uns in 
der Cathedrale wieder.“ In erregteſter Stimmung, die einerſeits durch den 
grauenvollen Auftrag, andererſeits durch die — 
ein höchſt intereſſantes Abenteuer ih entſpinnen zu ſehen, eilte der Offizier, 
nachdem er ſeine Bürde in das Waſſer geworfen, zu ſeinem harrenden 
eunde, welchem er buchstäblich treu ſein Erlebniß erzählte. Doch Swe 
bite er einen brennenden Schmerz in den Eingeweiden, kalter Schweiß 
trat auf ſeine Stirne, er brachte nur noch die Worte über ſeine Lippen: 


„Der Liqueur, das elende Weib, Gift“, und ſank todt zu den Fußen ſeines 
eundes hin. 


— wurde, 


ls Letzterer ins Lager kam, wurde eben der Befehl ertheilt 


Mexico zu verlaſſen und ſich nach Puebla zu wenden; ſomit war es ihm 
nicht mehr möglich, den Tod ale Freundes zu rächen! 


lWrangel und Aſcherſ Man ſchreibt dem Sprudel aus Wildbad: 
Die Schabs W Unchpote 20 preußiſchen Soldatenthums, der 
liebenswürdige Abgott der Berliner Gamins, der Mäcen der Berliner 
Blumenmäpden, der noch raſch erglühende und dabei poetiſch e 
Wrangel iſt noch bier und lacht aber den Partezettel, welchen die National: 
lung von ihm ausgegeben hatte. Der unzertrennliche Begleiter des alten 
audegens und unermüdlichen Verwechslers von Mir und Mich it — 
nton Aſcher, das echte Berliner Kind. Wrangel war mit Anton Aſcher 
bon befreundet, als er in Berlin noch Tragödie ſpielte, Helden und ſehn⸗ 
uchtsſeufzende Ritter gab und Glaßbrenner zu dem ſchönen Ausruf begei⸗ 
ſterte: Anton ſteck den Degen ein! — Des Morgens, des Mittags und 
des Abends, — in der Trinkhalle, auf der 
immer Wrangel und Aſcher, Aſcher und Wr 
5 ſpeiſen und fahren zuſammen, wenn fie juft nicht 66 ſpielen. Und wenn 
» erft ins Plaudern kommen! Wrangel überſprudelt dann von kleinen, 
3 aus dem Hofleben, von leicht geſchurzten Hiſtorchen, die 
inter mancher Hofdame, die „beute ſchon grau don Haar“, einberlaufen; 
— Aſcher enthüllt die Geheimniſſe der kurzen Theaterröckchen, und 
in der Erzählung ihrer galanten Abenteuer überbietet Einer den Andern 
durch die orientaliihe Pracht der Darſtellung und die unerſchöpf⸗ 
liche Fantaſie. Daß Papa Wrangel der Freund aller Hungen Damen 15 
* Kußhände zuwirſt und ie in die Wangen kneipt, allen jungen Frauen 
lumen ſpendet und alle Ehemänner eiferſüchtig macht, iſt natürlich; — und 
daß Aſcher ihn um all ſeine Vorrechte beneidet, begreiflich. Auf einmal 


Promenade, an der Table d'hote 
Wrangel; — ſie trinken und gehen, 
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neralräthe von 41 durch das Loos zu beſtimmenden Departements ver⸗ 
anlaßt werden, eine gleiche Anzahl von Mitgliedern zur Vervollſtän⸗ 
digung des Hauſes zu ernennen. Die in Zukunft vacant werdenden 
Sitze ſollen abwechſelnd durch Wahl oder durch kaiſerliche Ernennung 
beſetzt werden, bis jedes der beiden Elemente feine normale Ziffer er- 
reicht habe. Als Bedingungen der Wählbarkeit ſolle man das Alter 
von 40 bis 45 Jahren und notoriſche dem Staat oder den nationalen 
Intereſſen in irgend einer ehrenvoll zurückgelegten Laufbahn geleiſtete 
Dienſte verlangen. 

[Die neue Geſchäftsordnung des geſetzgebenden Kör: 
pers.] Der „Conſtitutionnel“ hatte neulich etwas obenhin gemeldet, 
daß der Präſident Schneider damit beſchäftigt ſei, den Entwurf für 
die neue Geſchäftsordnung des geſetzgebenden Körpers auszuarbeiten, 
als ob das überhaupt ſeine Sache wäre. Die Wahrheit iſt, wie heute 
die offtciöſen Blätter erklären, daß man in dem Secretariat des geſetz⸗ 
gebenden Körpers eben eine Sammlung aller früheren Geſchäftsordnun⸗ 
gen des franzöſiſchen Volkshauſes vorbereitet, um dieſelbe der Kammer 
für ihre Berathungen eines neuen Reglements zur Verfügung zu ſtellen. 

[Generalräthe.] Das „Journal officiel“ veröffentlicht das kaiſer⸗ 
liche Decret, durch welches die Präſidenten, Vicepräfidenten und Secre⸗ 
täre der Generalräthe für 1869 ernannt werden. Neben den alten 
Namen: Rouher, Baroche, Duruy, Niel, Forcade, Chaſſeloup Laubat, 
Vultry, Drouyn de Lhuys, Magne ꝛc. begegnet man diesmal einigen 
neuen, in welchen der Tiersparti ſo zu ſagen ſeinen Einzug in die 
officielle Welt feiert. Es wurden namlich Herr Emil Ollivier in Var 
zum Präfidenten, Herr Buffet in den Vogeſen zum Vicepräſtdenten 
und die Herren Louvet und Sögris in Maine und Loire zum Präſt⸗ 
denten und Vicepräſidenten ernannt. Die Ernennung des Herrn Calley⸗ 
Saint⸗Paul, des von der alten Majorität abgefallenen Schwiegervaters 
des Generals Fleury, zum Bicepräfidenten des Generalraths der Ober⸗ 
Vienne wird ebenfalls ſehr bemerkt. 


[Preßproceſſe und Einkerkerungen. — Zum Complot⸗ 
proceß.] Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt die günſtige Aufnahme der 
im Senatsbeſchluſſe enthaltenen Reformen im Lande mit dem Zuſatze: 

„Aber ſollten nicht auch die Maßregeln der Regierung vollkommen mit 
den vom Kaiſer kundgegebenen Grundſätzen übereinſtimmen? Sollten liberale 
Geſetze nicht auch liberal ausgelegt werden? Warum in dem Augenblicke, 
wo der Kaiſer ſelbſt eine conſtitutionelle Revolution hervorruft, noch Preß⸗ 
proceſſe und Einkerkerungen?“ 

Das „Journal des Debats“ ſchließt ſich dieſen Anfragen an und 
theilt mehrere himmelſchreiende Fälle mit, in denen die Regierung ganz 
wie unter dem „Autoritätsſyſteme“ verfährt und es nicht einmal der Mühe 
werth hält, auf wiederholte Beſchwerden in den Blättern zu antworten. 
Die „Debats“ ziehen daraus den Schluß: 822 

„Es liegt auf der Hand, daß die freiſinnigſten Geſetze nichts nützen und 
die Bürger keinerlei r dat gegen die Beamtenwillkür haben, ſo lange 
der famoſe Art, 75 der Conſtitution vom Jahre VI noch giltig iſt, der 
Beamten, welche eines Gewaltmißbrauchs ſchuldig ſind, Ungeſtraftheit zu⸗ 
ſichert, indem er fie über das gemeine Recht ſtellt.“ z 

Die Unterſuchung in der Verſchwörungs⸗ Angelegenheit hat bis 
jetzt noch keinen Schritt vorwärts gethan. Der größte Theil der in 
Mazas ſitzenden if, wie gemeldet, noch gar nicht verhört worden. 
Darunter befindet ſich auch ein gewiſſer Breuills, der im Juni, als 
er als Zeuge vor Gericht erſchien, feſtgenommen wurde und ſich ſeit⸗ 
dem in geheimer Haft befindet. Die Regierungsblätter haben zwar 
behauptet, die Herren Cournet und Quentin ſeien verhört und mit 
verſchiedenen Leuten confrontirt worden. Das Verhör beſtand aber 
nur darin, daß man fe um ihren Namen befragte, und die Confron⸗ 
tation, daß ſie verſchiedenen Leuten gezeigt und dieſe befragt worden 
find, ob fie Cournet oder Quentin kennen. Auf die verneinende 
Antwort wurden die Angeklagten wieder nach ihrem Gefängniſſe 
gebracht. 

[Penſionen.] Die Preſſe meldet, daß der Großkanzler der Ehrenlegion 
in Ausfübrung des Geſetzes vom 5. Mai 1869 die Penſion von 250 Fran⸗ 


wurde Papa Wrangel wirklich ſchwermüthig. Eine geheimnißvolle Fremde,] Behörde ſofort eine Unterſuchung anordnete. 
welche unter dem duftigen Namen Doloroſa in der ſtreng ſittlichen Curliſte | 


eingetragen war, hatte es ihm angethan. Mit ängſtlicher Sorgfalt wußte 
er ſie den neidiſchen Blicken Aſchers zu entziehen. Doch der Menſch denkt 
und die Promenade lenkt. Da gingen He dahin, die jhdne Doloroſa mit 
dem ſemmelblonden Chignon, mit den ſchon gefärbten een im 
weißen golddurchwirkten Rock, an ihrer Seite 2 Wrangel, lächelnd und 
ſchäternd, da kam er daher, der Aſcher. An ein Ausweichen iſt nicht mehr 
u denken und ſchon im nächſten Augenblick ruft Aſcher mit feinem ſchoͤn⸗ 
ſten hohen C.: eiliger Ma 1 
as iſt die Stubel Lori! 

— — — Line Stunde ſpäter fuhr Fräul. Lori Stubel zum Thore hinaus. 
Die Freundſchaft zwiſchen Aſcher und Wrangel iſt aber auch aus und man 
munkelte deute bereits von einem Duell zwiſchen den beiden Unzertrenn⸗ 
lichen. Andere behaupten, es ſei gelungen, den Frieden wieder herzuſtellen. 


lDeſignolles neues Schießpulver.] Der Hauptvortheil eines 
neuen bon Deſignolle erfundenen Schießpulvers, deſſen Baſis das pikrinſaure 
Kali (bekannt durch die Exploſtion am Place de la Sorbonne) if, beſteht in 
der Möglichkeit, eine beſtimmte Reihe Pulverſorten zu fabriciren, welche be» 
uͤglich ihrer Wirkung zwiſchen den Grenzen 1 und 10 variiren. — Man 
heit mit derſelben Baſis zwei ganz verſchiedene Bulberforten dar, von denen 
die eine, ein Sprengpulver, bei gleichem Gewicht die zehnfache Kraft des 
jehigen Pulvers beſizt (dieſes Pulver iſt — bei der franzöͤſiſchen Ma: 
tine zum Füllen der Torpedos und der Explo tonsprojectile eingeführt wor⸗ 
den); die andere Sorte ift eben fo ſtark als das jetzige Pulver, wirkt jedoch 
weniger zerſchmetternd. Selbſtverſtändlich laſſen ſich zwiſchen den beiden 
Grenzen 1 und 10 beliebig viele Sätze anfertigen, welche den Geſchoſſen 
eben ſo viele verſchiedene Geſchmind ener ertheilen. Kurz, Deſignolle hat 
die Aufgabe gelöſt, bei bekannter Länge der Seele des Geſchüͤtzes, bei be⸗ 
kanntem Durchmeſfer dieſer Seele und bei bekanntem Gewicht des Pro⸗ 
jecules und der anzuwendenden Pulperladung ein Pulver per ellen, 
welches dem Projectile eine im voraus beſtimmte Anfangsgeſchwindigkeit zu 
ertheilen vermag. 


Petersburg, 7. Auguſt. [Grauenvoller Re 5 einer religid:» 
ſen Secte.] Es ift bekannt, ſchreibt man der „N. F. P.“, daß ein gro⸗ 
ßer Theil der griechiſch⸗orthodoxen Kirche gar nicht eigentlich dieſer angehört, 
5 7 in zahlloſe Secten zerfällt. Dieſe Secten ſind unter ſich bald mehr 
ald weniger ſtaats⸗ oder gemeingefäbrlich, und allgemein treiben ſie Oppo⸗ 
fition gegen die Staatskirche. Kürzlich erſt bat der Skopzen⸗Proceß die all⸗ 
emeine Aufmerkſamkeit der Welt erregt; jetzt begeht auch eine der weniger ger 
ahrlichen Secten, die der Springer, einen argen Exceß, welcher neues 
iebt von der grandioſen Civiliſations⸗Unfähigkeit des ruſſiſchen 

oltes, Im Tambow'ſchen Gouvernement offenbarte fich ein wohlhabender 
alter Bauer als neuer Dabei? der „Springer“. Der Cultus dieſer 
Secte äußert ſich in heftigen Paroxysmen, welche zu myſtiſchen Tänzen und 
heftigen Kaſteiungen führen, daher der Name. Es verbreitete ſich der Ruf 
dieſes Heiligen bis nach dem Gouvernement Saratow, und man pilgerte bon 
dorther zu ihm, nach dem Dorfe Uwarowo. Dieſe Pilger, unter welchen 
viele Frauenzimmer, geriethen in eine Etſtaſe, die ſich vom Wahnſinn gar 
nicht unterſchied. Als fie in zwölf Wagen nach dem Saratow'ſchen zurüd- 
kehrten, warfen fie unterwegs die Kleider ab und begingen ſtellenweiſe einen 
wahrbaften Herenjabbath von flagellantiſchen Orgien. Ein Mann bielt 
ur Jeſus Cbriſtus, ein Weib für die heilige Barbara. Die religidſe Wuth 
ührte zu gegenſeitigen, mitunter gefährlichen Verletzungen. Das Schlimmſte 
war, daß man an einem Weibe ein Menſchenopfer erecutirte: man band fie 
(vie auch fanatiſch und eraltirt wie die Uebrigen war) um ein b 
und dieſes ging deim Weiterfahren fo lange über fie, bis die Unglüdliche 
in einen Brei verwandelt war. Am thätigften waren dabei die Beiden, die 
ſich für Chriſtus und für die heilige Barbara ausgaben. So erreichte man 
das Dorf Peſtſchanka (Kreis Balaſchow, Gouvernement Saratow), wo die 


eugniß 


fich | fühligkeit nannte; wer das Richtige deſſelben nicht fühle, ſei roh; wer 


Sonntag, den 15. Auguſt 1869. 


ken 15,000 alten Unterofficieren und Soldaten der Republik und des erſten 
Kaiserreiches zuerkannt, ſowie Geldunterſtützungen an anderweite 10,000 
Veteranen aus allen Epochen vertheilt hat. Die Penſionsurkunden werden 
den Betreffenden am 15. Auguft, dem hundertjährigen Geburtstage Napo⸗ 
leons J., von den Maires eingehändigt werden. 

[Nationalgarde.] Dem „Siecle“ zufolge iſt im Miniſterium des In⸗ 
nern die Rede davon, die Nationalgarde nach den Einrichtungen, welche uns 
ter der Juli⸗Regierung galten, zu geschichte 

[erſchievenes. Die Duellgeſchichte zwiſchen Guſtav Nacquet 
und de la Ponterie iſt noch nicht beendet. Nach dem Zweikampfe, in 
welchem Niemand verwundet wurde, fanden nämlich zwiſchen den Zeugen 
Unterhandlungen ſtatt, um den Streit definitiv zu ordnen. Dieſe führten 
zu einer giftigen Correſpondenz, deren Folge eine Herausforderung Nacquet's 
an Jouſſement, einen der Zeugen de la Ponterie s, war. Was de la Bons 
terie anbelangt, jo wird derſelbe wahrſcheinlich ebenfalls ein neues Duell 
mit einem Zeugen Nacquet's haben. — Der von der Baudin⸗Demonſtration 
ber bekannte Herr Gaillard (Vater), welcher augenblicklich im Gefängniß 
Sainte⸗Pelagie eine über ihn verhängte Strafe abbüßt, hat von dort aus 
durch das Duell zwiſchen den Herren Flourens und Paul de Caſſagnac ver⸗ 
anlaßt, eine ſehr geharniſchte Herausforderung an den Letzteren erlaſſen, 
welche von den Blättern mitgetheilt wird. Er wird nächſtens freigelaſſen. 
— Herr Grévy ift aufs Neue zum Batonnier des Pariſer Advocaten⸗Or⸗ 
dens erwählt worden. — Aus Ajaccio, 10, 2 wird telegraphirt, — 
der Domanialwald von Marmano am 8. Abends in Feuer auf⸗ 
gegangen iſt und der Brand noch immer nicht hat bewältigt werden können. 

* Paris, 12. Auguſt. [(Vom Hofe) Der Kaiſer hat feine 
Reiſe nach dem Lager von Chalons auf Sonnabend verſchoben, weil 
er ſich eine leichte Erkältung zugezogen. Vor ſeiner Abreiſe ſoll an 
jenem Tage noch ein Miniſterrath ſtattfinden. — Nach der Börfe ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß der Kaiſer unwohl ſei und eine längere 
Ohnmacht gehabt habe. Das Unwohlſein des Kaiſers wird aber wohl 
kein ernſtliches ſein. Ohnmachten hat derſelbe ſeit Jahr und Tag ſehr 
oft. — Prinz Napoleon hat auch der Kaiſerin einen langen Beſuch 
gemacht und ſich mit ihr ausgeſoͤhnt. — Marſchall Niel's Zuſtand iſt 
ſo bedenklich, daß man an dem Aufkommen des Kriegs⸗Miniſters zweifelt. 
— Die Königin von Portugal wird auf der Rückreiſe nach Portugal 
am 29. in Bordeaux erwartet. 


Spanien. 

Madrid. [Die carliſtiſche Erhebung und der Clerus.] 
Das an die Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe gerichtete Deeret in Betreff der 
Betheiligung des Clerus an der carliſtiſchen Erhebung wird ſchwerlich eine 
beſondere Wirkung haben, da der fpaniſche Episcopat faſt ohne 
Ausnahme zu denſelben Ideen ſich bekennt wie die Prieſter, welche die 
Waffen ergriffen haben und an der Spitze carliſtiſcher Banden die 
Heerſtraßen unſicher machen. Der geſammte Episcopat iſt dem neuen 
Zuſtande der Dinge notoriſch feindfelig gefinnt; das Miniſterium wird 
mit ausweichenden Antworten abgefunden werden und die von dem⸗ 
ſelben gegen den Clerus verlangten Maßregeln werden einfach unter⸗ 
bleiben. Der Biſchof von Leon hat dem Civilgouverneur ſeiner 
Provinz, welcher auf derartige Maßregeln drang, einfach geantwortet, 
er wiſſe gar nicht, was er (der Gouverneur) damit ſagen wolle. In 
der einzigen Didcefe Leon haben ſich aber nicht weniger als 39 Prie⸗ 
ſter an dem carliſtiſchen Aufſtande betheiligt; die von ihnen zuſammen⸗ 
gebrachten Banden haben ſich inzwiſchen wieder verlaufen, nachdem 
ihr Haupichef Balanzategut ergriffen worden war (derſelbe iſt bereits 
erſchoſſen worden); 18 Carliſten, darunter 5 Pfarrer, find zu Leon vor 
das Kriegsgericht geftellt worden. Die Reſte der von Polo befehlig⸗ 
ten Banden find in den Bergen von Teledo eingeſchloſſen. — Zu 
Bleſa in der Provinz Teruel iſt eine carliſtiſche Erhebung durch die 
Liberalen, welche zu den Waffen griffen, vereitelt worden; der Führer 
der Carliſten wurde dabei getoͤdtet. — Am 7. wurden zu Madrid 
drei Pfarrer, von denen einer noch einen Revolver im Gürtel trug, 
nach dem Gefängniß des Saladero gebracht; ſie waren in einem 
Hauſe der Straße Sa. Catalina verhaftet worden; eine große Volks⸗ 
menge begleitete den Transport. Am 8. traf mit der Südbahn ein 
Transport von 16 Gefangenen ein, unter denen ſich 5 Prieſter befane 


1 Man iſt in Verlegenheit, wel⸗ 
en Grad von Zurechnungfähigkeit man dieſen Fanatikern vindiciren ſoll. 
Bei aller Schredllichkeit dieſes Ereigniſſes find dergleichen Exceſſe vom Fana⸗ 
tismus der Maſſen in Rußland nichts Unerhoͤrtes. Eine Secte, die der 
Selbſtverbrenner, predigt freiwilligen Feuertod als einziges Zeichen der 
Erlöſung. Man vente fi die Gefährlichkeit dieſes Cultus für den Staat 
und für deſſen Wohlfahrt. Außer kleineren Fällen ift einer bekannt, wo ſſch 
00 Menſchen mit einem ganzen Dorfe auf einmal freiwil⸗ 
lig lebendig verbrannt hatten. Die Fähigkeit, ſich fanatiſtren zu 
laſſen, hängt mit der Neigung zu Illuſionen, welche die Ruſſen bezeichnet, 
zuſammen. Die rohe, ungebildete Volksklaſſe iſt dem 3 um ſo 
ede ade als viele Elemente tatariſcher und mongoliiher Wildheit ſich 
ei ihr allenthalben offenbaren — kein Wunder, daß man die 9 — Ge⸗ 
wohnheiten da perhorrescirt, wo man ſich noch frei von ihnen erhalten. 


[Der verpfändete Schauſpieler.] Mr. Cooke, der berühmte ame⸗ 
rikaniſche Tragöde, war an ſolchen Tagen, an welchem er ein Beneſiz hatte, 
immer beſonders aufgeräumt und erlaubte ſich mit ſeinen Freunden Frei⸗ 
beiten, die er ſich ſonſt verſagte. Einft, als er in Philadelphia engagirt war, 
ereignete es ſich, daß er an ſolchem Benefiztage ganz ohne Geld war; er 
— aber auch beim Director jo viele Schulden, daß er nichts von deem 

enefiz beanſpruchen konnte. In dieſem Dilemma ging er zu einem Bande 
leiher und ſagte: „Mein Name ift Cooke. Ich habe am heutigen 
mein Benefiz, der Director kann mich nicht entbehren. Ich habe die Rolle 

Richard III. zu ſpielen. Ich möchte aber etwas zu trinken haben und bin 
ohne Geld, darum komme ich, um Ihnen meine königliche Perſon für 10 Doll. 
zu verpfänden. Sie mögen mich meinetwegen in eines Ihrer Regale oder 
in einen Schrank legen, wenn Sie mir nur Branntwein beſorgen.“ Der 

fandverleiher zahlte die 10 Dollars und ſchloß Cooke ein. 4 

Ute ih das Theater bis zum letzten Platze. Die Schauſpieler kamen alle 
aut gewöhnlichen Zeit, nur Cooke blieb aus. Der Director gerieth in große 
erlegenheit und ſandte in verſchiedenen Richtungen Leute nach Cooke aus. 

Da kam endlich ein Bote mit einem Billet folgenden Inhalts: „Mein befter 
Jones! Ich bin um 10 Dollars verpfändet. Hefeelen Sie mich, oder es iſt 
mir unmöglich, an dieſem Abend König Richard zu fein. Der Ihrige 
W. Cooke.“ Der Director eilte nach dem Orte, wo fein Planet zum Firite 
eworden war, fand ihn bei einer Portion Käſe und Biscuits und einer 

laſche Branntwein. Im Knopfloch ſeines Rockes ſtak ein Papierſtreifen mit 
der Pfandnummer 1473 und dem Preiſe, der auf ihn geliehen worden. Die 

10 Dollars nebſt Zinſen wurden bezahlt und man eilte ins Theater, wo 
Coole kaum Zeit batte, ſich en den. Er ſoll den Richard III. nie beſſer 
geſpielt haben, als an jenem Abend. 


[Sin loyaler Docent.] Als neulich der König von Sachſen feine 
Stadt Leipzig beſuchte, kandigte der Superintendent und Profeſſor der Theo⸗ 
logie Lechler feinen Zuhdrern an, es ſei in feiner nächſten Vorleſung die 
Anweſenheit ſeiner Majeſtaͤt möglich. Er meinte, die Behandlung des gerade 
vorliegenden Stoffes, namlich der erſten Errungenſchaften der ormation 


konne dem katholiſchen Fürſten wenig Intereſſe ab ade a vielleicht ihn 


— 
= 


ſogar verletzen; er werde daher dieſen Gegenſtand fallen laſſen und außer 
dem Zuſammenhange ein Capitel es der franzöſiſchen Revolutionsgeſchichte 
behandeln. Hierauf veröffentlichte ein Student der Mathematik. R. 


tartin 
ein Inſerat, in welchem er dies Benebmen des Profeſſors Tact und 5 


Fein⸗ 
h aber 
noch mit Unterſchiebung falſcher Motive es dem Publikum blosftelle, ſei bös⸗ 
willig. Bald darauf erfolgte die kurze Antwort: Martino famoso studios: 

sola species adulandi supererat, Tacitus“ (D. h. Dem 1 Eu 
dioſen Martin: dieſe einzige Art der Schmeichelei war noch übri 3 tus.) 
Dem zartfinnigen Proſeſſor ließ der König durch den Miniſter befeblen, e 
be — ba fortfahren, 1 705 e I: u Möhren doch alle 

rofeſſoren der Theo arten der 0 on da fo 

ſaheln, wo fie Reben geblieben find e 


bend 


m Abend 


den Hintergrund getreten, do 


Despotismus der Hauptſtadt abzuwerfen. 


von frü 


auf das männliche 
allen Punkten, die ſich auf die Wahl von Gemeinderaths mitgliedern, B 


eine Verhandlung bei 


Zeugenausſagen in engli 
den 
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heit aufgetau 
der atlantiſchen 


unter 
. a nchen und der ruſſiſchen Regierung gleichfalls zu erbitten. 


4 ’ 

den; trotz der militäriſchem Escorte griff das Volk fie an, wobei 
zwei Gefangene durch Stockſchläge verwundet wurden. — In vielen 
Dörfern Aſturien's iſt Carl VII. unter Glockengeläut zum König 
proclamirt worden; die Carliſten, die keinen Widerſtand fanden, ſetzten 
die Gemeinderäthe und Friedensrichter ab. Obwohl immer noch ver⸗ 
einzelte carliſtiſche Regungen vorkommen, iſt die Bewegung für dieſes 
Mal doch als geſcheitert zu betrachten. Wie der Abg. Fernando 
Garrido aus Bayonne ſchreibt, iſt der dort verſammelte carliſtiſche 
Kriegsrath indeſſen in keiner Weiſe entmuthigt und beabſichtigt, 
in der zweiten Hälfte des Auguſt es mit einer zweiten Erhebung 
zu verſuchen. 

[Republikaniſche Erhebung.] Nach den aus Andalufien 
eingetroffenen Berichten liegt zu Sevilla ein republikaniſcher Auſſtand 
nicht außer der Wahrſcheinlichkeit. Der Deputirte Paul hat dort 


eine Rede gehalten, in welcher er Madrid als eine „Cloake aller Laſter“ 


ſchilderte, die dortigen Republikaner als „Unitarier“ anklagte und 
erklärte, daß für die Provinzen die Stunde gekommen ſei, den 
Die republikaniſche Partei 
ſei in zwei Fractionen getheilt; die eine verlange Achtung vor dem 
geſetzlichen Zuſtande des Landes; die andere ſei der Ueberzeugung, daß 
man der Regierung nicht die Zeit gönnen dürfe, ihre Pläne weiter zu 
verfolgen. Es ſei nothwendig, daß alle Bürger die Waffen ergriffen 
und ſich mit Munition verſähen, damit in dem Augenblicke, wo 
das Central » Somite das Zeichen dazu gebe, ſich alle Provinzen 
wie ein Mann erhöben. Dieſe Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen. 

[Der Regent Serra no.] iſt vom Vicekönig von Egypten ein: 
geladen worden, der feierlichen Eröffnung des Suezcanald beizuwohnen; 
die Zuſtände Spaniens werden demſelben jedoch nicht geſtatten, dieſe 
Einladung anzunehmen. — Der franzöfiihe Geſandte Mereier de 
Loſten de iſt nach Biarritz abgereiſt. 

Großbritannien. 
FE. C. London, 11. Auguſt. [Ein Rückblick auf die ab- 
gelaufene Seffion] ergiebt dieſes Mal nur eine ziemlich kurze Liſte 
von vollendeten Arbeiten der Geſetzgebung, doch ſteht dieſelbe darum 
nicht hinter manchen früheren mit viel längerem Regiſter zurück. 

Die Sitzungsperiode war länger, die Ferien fielen ſpärlicher aus, die 
Sitzungen ſelbſt zogen ſich länger hinaus und die Zahl der gewöhnlich an⸗ 
weſenden Mitglieder war durchgängig größer als ſeit Jahren von einer 
Seſſion geſagt werden konnte. Das unter einer neuen Reformbill, die das 
Sezeugniß eines conſervativen Cabinets war, gewählte Haus verſammelte 
ſich in der dritten Woche des Februar und tagie bis in die zweite Woche 
des Auguſt hinein. Unter einem neuen liberalen Miniſterium, das in einer 

ee Cabinetten verſchiedenen Weiſe zuſammengeſetzt war, wurden 
die Verhandlungen eröffnet und im Fortgange der Arbeiten zeigte ſich, daß 
die von Gegnern und beſorgten Freunden rege gemachten Befürchtungen, 
als ob die neue Regierung ſich wenigſtens in ihrer urſprünglichen Zuſam⸗ 
menſetzung nichi werde behaupten können, vollſtändig unbegründet waren. 

t einer geſchloſſenen Majorität von ſeltener Größe gingen die Miniſter 
ans Werk und das liberale Lager hielt in einer Weiſe zuſammen, daß ſogar 
bin und wieder über allzu große Gefügigkeit der Partei von Liberalen 
ſelbſt geklagt w urbe. ’ 
Gehen wir zu den Ergebniſſen der parlamentariſchen Thätigkeit ſelbſt 
über, jo ſteht als der Mittelpunkt, um welchen ſich die Seſſion drehte, an 
erſter Stelle die iriſche Kirchenacte. Nach längerem Kampfe zwiſchen den 

ewählten und den erblichen Mitgliedern der Geſetzgebung wurde dieſelbe 
ſaließlich durch einen Compromiß zwiſchen beiden Häuſern erledigt. Die 
Acte über die Schulſtiftungen iſt vor der Wichtigkeit der Kirchenacte mehr in 
ch iſt ihre Bedeutung ſehr zu beachten. Sie 
bringt nämlich vas Princip, daß Staats⸗Dotationen weder mit Sinekuren 
belaſtet noch durch religibſe Schranken für eine Confeſſion vorbehalten werden 
dürfen, auch auf ältere Privatſtiftungen zum öffentlichen Beſten zur Geltung. 


Die dritte größere ah iſt das neue Bankerottgeſetz, welches vom Hans 


delsſtande mit großer Befriedigung begrüßt wird. Von kleineren Acten iſt 
daneben die Telegraphenacte zu erwähnen, welche indeſſen lediglich die Ausfüh⸗ 
rung deſſen vorſtellt, was in der früheren Seſſion beſchloſſen worden war. 
Außerdem ging die Bill behufs Ueberwachung rückfälliger Verbrecher durch. 
Die Reformacte erhielt eine Ergänzung. Die Fonds der Gewerkvereine 
wurden durch eine kleine Acte propiſoriſch unter geſetzlichen Schutz geſtellt 
und eine ebenfalls proviſoriſche Acte beſtimmte über den Rücktritt von 
altersſchwachen Biſchöfen in den Ruheſtand. Die Armenbeſteuerung und 
das Armenweſen überhaupt wurden ebenfalls zum Gegenſtande der Geſetz⸗ 
gebung gemacht und Sonntags⸗ ſowie Armenſchulen von den Communal⸗ 
abgaben ausgenommen. 

Die Kehrſeite des Bildes zeigt eine beträchtliche Anzahl von Geſetzent⸗ 


wuürfen, welche auf ihrem Wege durch beide Häufer des Parlaments Schiff⸗ 


bruch litten. Bezeichnend iſt es dabei, daß nur eine einzige wichtigere Bill, 
nämlich diejenige, welche Heirathen zwiſchen Wittwern und den Schweſtern 


ihrer verſtorbenen Gattinnen zuläſſig und Mao erklärte, im Unterha uſe 


N Auch hierbei war es nicht die Majorität, welche ihr Vorurtheil 
n die Wagſchale warf, ſondern eine verhältnißmäßig kleine Minorität, welche 
die Geſchäftsordnung des Hauſes geſchickt zu handhaben wußte. Alle übri⸗ 
en Mißerfolge kommen auf Rechuung der Lords. Wie fie verſuchten, die 
eiche Kirchenbill A verwerfen, jo agirten fie ernſtlich gegen die mit ftarlen 
Majoritäten im Unterhauſe durchgegangene Bill behufs Abſchaffung der 
religiöſen Beſchränkungen an den Univerſitäten und warfen die ſchottiſche 
Schulvorlage bei Seite, wie ſie die Vorlage zur Ernennung von Peers auf 
Lebenszeit unter den Tiſch geſchoben. Abermals und abermals wird unter 
olchen Verhältniſſen die Reform des Oberhauſes angeregt und mehrere 
iberale Blätter ſchließen ihre Betrachtungen über den Schluß der Seſſion 
mit der Bemerkung, die Gegenſätze zwiſchen dem arme reformirten Unter: 
hauſe und dem Haufe der Lords ſeien bereits jo ſchroff, daß man demnächſt 
an die Löſung der Frage gehen müſſe. wie die Maſchine mit einer erblichen 
Kammer und einer wählbaren für die Folge in rüſtigen Gang gebracht 
werden konne. ö 
[Zum Frauenſtimmrecht.] In der eben veröffentlichten Par⸗ 
lamentsacte, welche die zur Erlangung des Stimmrechts bei Muni⸗ 


eipalwahlen nöthige Dauer des Aufenthaltes auf ein Jahr herab: 


„alle in der Acte vorkommenden Worte, welche ſich 


ſetzt, heißt es: 
Geſchlecht beziehen, ſollen auch das weibliche in 


Auditoren und Aſſeſſoren beziehen, einſchließen. a 

[Eine ſeltſame Jae Von den zwölf Geſchworenen, welche über 

en Aſſiſen von Merionethſhire in Wales aburtheil⸗ 

90 8 ſprechen und verſtehen. Und doch wurden die 

cher Sprache abgegeben, die Vertheidiger auf bei⸗ 

Seiten ſprachen engliſch und die Anſprache des vorſitzenden Richters an 
die Jury war dm 1 — 

us Dublin] wird telegraphirt: In Tubbernalth bei Sligo . 


ten, konnten nur vier en 


erſonen in das Haus eines Mannes Namens Ward ein und enlfern⸗ 
1 nachdem fie mehrere Feuerwaffen an ſich genommen hatten. Den 
u 


ten 
Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, ſechs der Verbrecher zu verhaften, 


von denen mehrere früher als des Fenierthums verdächtig angeklagt 


Walgun Telegraphenweſen.] Wenn einem mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
ten Gerüchte Glauben beizumeſſen iſt, ginge die Coneurrenz 
Telegraphencompagnien ibrem Ende entgegen. 
Schon ſoll ein „Ausgleich über den Verkehr“ zu Stande gekommen fein. 
Wahrſcheinlicher indeſſen iſt es, daß die Verſtändigung auf den Depeſchen⸗ 
tarif Bezug bat. Man nimmt an, daß der Verkehr bei dem jebigen Tarif 
die drei Kabel nur 6 Stunden (von 24) in Anſpruch nimmt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird nächſtens der Proſpect einer Caſt India, Aſtatic and 
American Telegraph Company“ ausgegeben werden, melde unterſeeiſche 
Kabel längs der chineſiſchen Kuſte, durch die cheneſiſchen Gewäſſer ſädlich 
von Singapore und durch den ſtillen Ocean nach Nordamerika legen, 
re den deren a um . Basten Des 

ehmen — wie es heißt — berei er chine⸗ 
eig . . Verſprechen der Unterſtützung und 


ſiſchen Behörden in Peking ſowie das 
Aeſcneen erwirkt. Sie Koiniraliät der Vereinigten Staaten andererſeits 
hat 


Hi aſtatiſchen Geſchwader Inſtruction ertheilt, das Unternehmen zu 
t 


en und zu beſchützen, und auch die britiſche Admiralität ſoll ähn⸗ 
gelle erlaſſen De Es wird beabſichtigt, die Mitwirkung der franz 
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Griechenland. 


Athen, 7. Auguſt. Der Großfürst Konſtantin reiſt direct nach 
Petersburg zurück. In Akarnanien hat das Brigantenweſen ungemein 
überhand genommen. Das Budget für das Jahr 1870 weiſt 34 Mil⸗ 


lionen Einnahmen und 33 ½ Millionen Ausgaben nach. 


Nuß land. 

Odeſſa, 13. Auguſt. [Der Czar und die Kaiſerin von 
Rußland! nebſt den jüngeren Kindern und einem großen Gefolge 
ſind geſtern auf der gleichzeitig eröffneten Eiſenbahn von Kiew hier 
angekommen und find heute auf der kaiſerlichen Dampf⸗Yacht „Tiger“ 
nach dem Seeſchloſſe Livadia bei Jalta in der Krim abgereiſt. Der 
„Tiger“ wird von dem Regierungs⸗Dampfſchiffe „Kasbek“ begleitet. 
In dem Gefolge des Czars befindet ſich auch der ruſſiſche Geſandte 
in Konftantinopel, General-Adjutant Ignatieff. Der Fürſt von 
Rumänien wird Übermorgen in Livadia erwartet. Ob der Vice 
könig von Egypten dahin kommt, iſt noch ungewiß. (N. Fr. Pr.) 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 14. Auguſt. [Tages bericht. 

T [Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Paſtor 
Girth, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſtſtorial⸗Rath Heinrich, 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Cand. Decke, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr. 
14,000 Jungfrauen: Rector Günther, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militär⸗ 
Gemeinde): Div.⸗Pred. Beer 11 Uhr. St. Barbara: Eccleſiaſt Kutta, 8 Uhr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 9½ Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Ubr. Armenhaus: 
Eccleſiaſt Etzler, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittagspredigten. St. Clifabet: Diac. Zachler, 17 Uhr. 
St. Maria Magdalena: Diac. Klüm, 1% Uhr. St. Bernhardin: Lector 
Schultze, 1% Uhr. Hofkirche: Prediger Spieß. 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Ein Candidat, 14 Uhr. t. Barbara: Candidat Liebs, 1 Uhr. S 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.), 1½ Uhr. Evangeliſche Brüder: 
Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Prediger Büttner, 4 Uhr. 

85 [Der neu ernannte Oberpräſident der Provinz 
Schleſien] Herr Graf Stollberg wird Ende dieſes Monats zur 
Uebernahme ſeines neuen Amtes hier eintreffen. 

‚ = [Herr Regierungs⸗ und Medieinalrath Dr. Wolff! tritt 
eine fünſwöchentliche Urlaubsreiſe an und wird während feiner Abweſenheit 
durch den Geh. Medicinalrath Ur. Wendt vertreten werden. 

„ * [Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] findet nächſten Montag, den 16. Auguſt flatt. Die Tages⸗ 
ordnung enthält, außer den alten noch nicht erledigten, nachfolgende 
neue Vorlagen: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Prolongation des Miethsvertrages 
mit dem Kaufmann Huth um den Platz Weißgerbergaſſe Nr. 12, 
vom 1. October 1869 ab, auf drei Jahre. — Wird von der betref⸗ 
fenden Commiſſton zur Annahme empfohlen. 2) Desgleichen auf Pro⸗ 


longation des Miethvertrages mit dem Kaufmann Sackur um ein fk 


Verkaufsgewölbe im Stadthauſe bis Ende December 1869 und über 
Vermiethung dieſes Gewölbes, vom 1. Januar 1870 ab, an die 
ſtädtiſche Gasanſtalt für jährlich 450 Thlr. — Wird ebenfalls 
von der Commiſſion befürwortet. 3) Desgleichen auf Verkauf von 
5,05 Quadratruthen der Stadtgemeinde gehöriges Terrain an der 
Straßenflucht der kleinen Dreilindengaſſe an den Brennereibeſitzer Ernſt 
Scheuer für 200 Thlr. — Wird befürwortet. 4) Desgleichen auf 
Abſtandnahme von einer fernerweiten Verpachtung der Fiſcherei⸗Berech⸗ 
tigung im Oberwaſſer des Oderſtromes und über die verſuchsweiſe 
Ausgabe von Angelkarten zum Preiſe von 1 Thlr. — Wird ebenfalls 
von der betreffenden Commiſſton zur Annahme empfohlen. 5) Des⸗ 
gleichen auf fernerweite pachtweiſe Ueberlaſſung des auf der Kleinen 
Tauenzienſtraße hinter dem Schiffke'ſchen Waiſenhauſe gelegenen Platzes 
an den Vorſtand dieſes Inſtituts auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1870 
ab. — Die Genehmigung wird von der Commiſſion befürwortet. 
6) Bekanntlich hat Herr Schiffer⸗Aelteſter D. W. Piefke vor 19 
Jahren von der Commune ein bedeutendes Areal (zwiſchen den beiden 
Eifenbahnbrücken am rechten Oderufer) zu einem ſehr wohlfeilen Preiſe 
erworben, aber mit der ausdrücklichen Bedingung, daß dies Areal nur 
zur Anlage einer Schiffs werfte benutzt werden dürfe. Von dieſer 
läſtigen Bedingung will nun ꝛc. Piefke frei werden und hat der Com⸗ 
mune, wenn felbige ihn aus dieſer Verpflichtung entläßt, eine ziemlich 
anſehnliche Entſchädigung angeboten. Die Stadtverordneten haben 
aber am 10. Juni beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, noch ferner- 
weit mit dem ꝛc. Piefke zu verhandeln, um ihn zu einem höheren 
Angebot zu bewegen. Dies iſt denn auch nun geſchehen und Herr 
Schiffer⸗Aelteſter Piefke bietet jetzt an: von dem erkauften Areal 12 
Morgen (früher bot er nur 10) zurückzugeben und zwar unentgeltlich 
und noch 4000 Thlr. baar an die Stadt⸗Hauptkaſſe zu zahlen. Ma⸗ 
giſtrat erſcheint dieſes Angebot vortheilhaft, und beantragt die Zuſtim⸗ 
mung der Stadverordneten. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt. 
auch die Genehmigung des magiſtratualiſchen Antrages. 

7 [Militäriſches.] Morgen Sonntag Früh 6 Uhr marſchiren die 
hier in Garniſon befindlichen Truppen, als das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Königin Cliſabeth, das 4. Nieder ſchleſiſche Inſanterle⸗Regiment Nr. 51, 
und um 8 Uhr das Schleſiſche Leib⸗Küraſſter⸗Regiment Nr. 1 aus unſerer 
Stadt, um dem diesjährigen Herbſtmanöver beizuwohnen. Die vorbenannten 
Truppen werden borläuiig in der Umgegend von Oels und Trebnitz Quar⸗ 
tiere beziehen. Das Muſikcorps des Eliſabeth⸗ und des 51. Regiments ger 
leiten nur ihre Regimenter durch die Stadt, kehren aber ſodann zurück, um 
des Sonntags Nachmittags noch im Volksgarſen und im Liebich'ſchen 
Etabliſſement Concert abzuhalten, da fie erſt den folgenden Tag bei ihren 
Truppenlörpern eintreffen dürfen. Während der 18tägigen Dauer des Ma⸗ 
növers wird im Liebich'ſchen Etabliſſement das Muſikcorps des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Pionnier⸗Bataillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmeiſters 
itzmann aus Groß⸗Glogau concertiren, welches, da die Pionnier⸗Mann⸗ 
ſchaften zur Beſeitigung und Aufräumung der vom Orkan umgewehten 
Baumſtämme nach den königlichen Forſten ausgerückt find, vom dortigen 
N die Genehmigung erhalten hat, in Breslau Concerte geben 
zu dürfen. 225 

[(Zum Beſten der Humvabdch iwer ge beabſichtigt ein Kauf⸗ 
mann und Grubenbeſitzer in Beuthen O.⸗S. zwei ſehr werthvolle Delgemälde 

u verlooſen. Vorbehaltlich der Genehmigung des königl. Ober⸗Präſidiums 
ſollen 1000 Looſe à 1 Thlr. verkauft werden. Die Hälfte des Betrages fällt 
nach Abzug der Koſten der Stiftung zu. 

ig |Bom zoologiſchen Garten.] An der Aufſtellung der Dampf⸗ 
maſchine, die Hr. Geheime Rath Ruffer dem zorlogiſchen Garten geichentt, 
wird bereits rüftig gearbeſtet. Sie wird den Springbrunnen vor der Re⸗ 
ſtauration treiben, den Garten theilweis bewäflern und den Winter über, 
wo ihre Kräfte für beide Zwecke ruhen, die Annenräume des Affenhauſes 
mittelft Dampf beheizen. Binnen Monatsfriſt hoſſt man, wird die Waſſer⸗ 
leitung im Gange fein, Vordem ift die Frage, wie das Springbrunnen⸗ 
Baſſin waſſerdicht zu machen ſel. Um daſſelbe mit Lette 1 Fuß dick auszu⸗ 
ſchlagen, find gegen 50 Schachtruthen nöͤthig. Es wäre hochwillkommen, 
wenn einzelne Gönner den Garten hiermit freundlichſt bedenken möchten. 
Wie wir hören, ſoll bei Geo des Springbrunnens eine Feſtlichkeit 
ſtattfinden, nicht nur um den einzelnen Geſchenkgebern die allgemeine Freude 
über die dankenswerthe Anlage zu bezeigen, ſondern auch um wieder einmal 
den Actionären und Freunden des Gartens ein Rendezvous zu bereiten. 

* [Der Tag von Liegnitz] Angeſichts der am 15. Auguſt d. J. 
ſiattfindenden Enthüllung des Friedrichs⸗Denkmals zu Liegnſtz 
lenken wir die Aufmerkſamkeit auf die als trefflich anerkannte Monographie: 
„Der Tag von Liegnitz“. Von Profeſſor Dr. J. Kutzen. Ferdinand 
Hirt's Verlag in Breslau. 20 Sgr. 5 3 1 

+ [In Folge der Mace une Han gedit iſt eine Anzahl Privat⸗ 
bauten imz Laufe dieſer Woche n d geblieben, ja ſogar durch das 
Feiern der Zimmergefellen haben auch die Maurerarbeiten eingeſtellt werden 
müſſen, da die Maurer nicht weiter und höher arbeiten können, bevor nicht 


St.] Profeſſor Binder wird in dieſer Verſammlung einen wiſſenſchaftlichen 


von den Zimmerleuten das Holz⸗ und Balkenwerk in der erſten Etage gelegt 
worden iſt. So iſt beiſpielsweiſe der Bau des Amtshauſes der Commerzien⸗ 
rath Fraenkel'ſchen Stiftung auf der Junkernſtraße die ganze Woche hin⸗ 
durch vollſtändig liegen geblieben. An den großen Güterſchuppen der Frei 
burger Eiſenbahn, woſelbſt ca. 40 Zimmergeſellen beſchäftigt find, arbeitet 
gegenwärtig nur der Polier mit zwei Lehrlingen. Es wäre in der That zu 
wünſchen, daß baldigſt eine Vereinigung zwiſchen den Meiſtern und Geſellen 
eintreten möchte, damit nicht das Privatintereſſe darunter zu leiden hätte. 
+ Unfall.] Im Univerſitäts⸗Gebäude⸗ ereignete ſich geſtern Vormittag 
um 11 Uhr ein Unfall, der leicht mehrere Menſckenleben zum Opfer fordern 
konnte. In der Vorhalle am Haupteingange befinden ſich nämlich am Decken⸗ 
gewölbe ſowohl über der Eingangsthür als auch über den rechts und links 
befindlichen Fenſtern drei große Wappenſchilder aus Stein, die mit Stuckatur 
und mit einer Goldſchrift auf blauem Grunde verſehen find. Dieſe über 
der Thür angebrachte, vielleicht 10 Centner wiegende Stein⸗ und Gips⸗ 
maſſe ſtürzte plötzlich von ibrem Standorte mit großem Getöfe dergeſtalt 
herab, daß ſie auf den Quaderſteinen des Fußbodens in Tauſende 
von Stücken zerſprang und einen mächtigen Schutthaufen bildete. Wenn 
man erwägt, daß nur einen Augenblick zuvor der Herr Uniberfitätsfecretär 
Nadbyl die Eingangsthüre paſſirte, und circa 3 Schritte weit von der Un⸗ 
alüdftätte entfernt war, und daß zu derſelben Zeit in der großen Aula eine 
Doctorpromotion ſtattfand, wo mehrere verwandte Damen und die Mutter 
auf den Doctoranden im Hausflure warteten, und nur einige Schritte ent⸗ 
fernt ſtanden, ſo iſt es als ein wahres Wunder zu betrachten, daß Niemand 
beſchädigt wurde. An den beiden noch an der Decke befeſtigten Wappen⸗ 
ſchildern befindet ſich auf dem einen die Jufchrift: „supremae utriusque sile- 
eiae curiae“, und auf dem andern: „inclytae utriusque silesiae camerae.“ 
Da der Univerſitätsplaß gegenwärtig mit viereckigen ee Granitwür⸗ 
feln gepflastert wird, fo iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach in Folge Einram⸗ 
mens des Pflaſters eine ſolche Erſchütterung des Gebäuves entſtanden, daß 
die eiſernen Befeſtigungshaken nachgelaſſen, und die ſchwere zur Ver⸗ 
e Zierde des Hausflurs angebrachte Stukkaturmaſſe herab⸗ 
ltürzen mußte. - 
[Sreireligisf es.] Die chriſtkatholiſchen Gemeinden feiern am 1. Dcs 
tober ihr 25jähriges Reformationsfeſt. Zu dieſem Zwecke fol am 19. d. M. 
Abends 8 Uhr im Calé restaurant eine b.rbereitende Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, wozu alle Freunde des religiöſen Fortſchritts eingeladen werden. 


Vortrag halten. 

Acts [(Suez⸗Canal.] Vom C. Stangen'ſchen Reiſebureau gebt uns 
die Mittheilung zu, daß die von demſelben über Konſtantinopel nach Alexan⸗ 
drien, Cairo und Spez zu unternehmende 10, Orientreiſe beſtimmt ſtatt⸗ 
findet und iſt die Theilnehmerliſte hierzu bereits geſchloſſen. In Solge 
deſſen unternimmt daſſelbe Bureau am 25, October c. eine zweite Reiſe 
nach Suez und zwar über Trieft und Corfu nach Alexandrien, Cairo, Pyra⸗ 
miden von Gizeh, Suez, Ismallia, Port Suid und von dort auf Wunſch 
nach Jeruſalem; auch zu dleſer Reiſe ſind bereits mehrere Anmeldungen 
erfolgt und nur noch wenige Plätze zu vergeben. Die Brüder Louis und 
Carl Stangen werden daher beide dieſe Reiſen leiten. Der Preis für dieſe 
zweite (11. Stangen'ſche) Orientreiſe iſt II. Klaſſe 390 Thlr., I. Klaſſe 430 
Thaler und ſind ausführliche Programme in obigem Bureau, Berlin, Mark⸗ 
grafenſtraße 43 gratis zu haben. y 

A [Major A. Proskauer.] Vor einigen Wochen brachte die Ala- 
bama-Staat3» Zeitung einen Aufruf an die Deutſchen von Mobile 
und Umgegend, welcher einen Mann für die Legislatur empfahl, der allge⸗ 
mein beliebt und ſeit Jahren der beſte Vertreter der deutſchen Nationalität 
geweſen fei, den „fähigen, manierlichen und tapferen“ Major A. Pros⸗ 
auer. Dieſer Führer der Demokratie in Alabama iſt ein geborener 
Breslauer, und hatte es, nachdem er im Kriege gegen die Rebellenſtaaten 
zum Majer avancirt war, zum Diſtrictsvertreter gebracht. Am 2. Auguſt 
verfammelte ſich die County» Convention zur Auſſtellung eines Candidaten 
für die Staats⸗Legislatur, bei welcher Zuſammenkunft vorgeſchlagen wurde, 
Major A. Proskauer durch Acclamalion zu wählen. Die Geſchäftsorv⸗ 
nung geſtattete indeſſen dieſes Wahlverfahren nicht und es wurde ballotirt; 
der Erfolg der Abſtimmung war, daß Major A. Proskauer über zwei 
Drittel der abgegebenen Stimmen erhielt, worauf Major Croom bean⸗ 
tragt“, die Nomination „einſtimmig zu machen.“ Nachdem ein Comite Herrn 
Proskauer von feiner Wahl in Kenntniß geſetzt hatte, erſchien derſelbe 
in der Convention und wurde mit großem Enthuſiasmus empfangen. Als 
ſich der Lärmen gelegt, erhob ſich der Vorſitzende Price Williams und 
theilte Herrn Proskauer mit, daß er von der Convention mit großer Ein⸗ 
müthigkeit als deren Candidat für die Staatslegislatur ernannt worden ſei, 
worauf Herr Proskauer in entſprechender Weiſe für die ihm erwieſene 
Ebrenbezeugung dankte. 

+ [Polizeiliches] In der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt iſt in der 
Schloßmühle zu Erdmannsdorf bei Hirſchberg ein hoͤchſt frecher Einbruch 
verübt worden. Die Diebe haben daſelbſt 2 Dutzend ſilberne Eßlöffel K. 
zeichnet K., 19 Stück ſilberne Thee⸗ und Kinderlöffel Meines S. und M. K., 
2 ſchwere ſilberne Suppenkellen gezeichnet 8. und M. K., 1 goldene Damen⸗ 
uhr mit blau emaillirter Rückseite im Werthe von 80 Thlrn., 1 Brillantring 
mit einem großen und ſechs kleinen Brillanten im Werthe von 150 Thlrn., 
1 goldenes Gliederarmband, und ein dergleichen kleineres, 1 ſilbernen Strick 
haken mit einem Amatbyſt, 1 goldene Damenbroche, 1 goldenen Haarring und 
viele andere werthvolle Gegenſtände im Werthe von 500 Thlr. geſtoplen. 
Da es leicht möglich iſt, daß die Diebe die geſtoblenen Sachen hier iu Bres⸗ 
ſau zu verwerthen fuchen, ſo iſt auf die Wlederbeſchaffung und Ermittelung 
der Diebe eine dem Werthe des entwenveten Gutes entſprechende Prämie 
augefent worden. — In Groß ⸗Märzdorf, Kreis Schweidnitz, wurde in der 
verfloſſenen Nacht einem dortigen Gutsbeſitzer eine weiße mit rothen Flecken 
verſehene Zugkuh aus dem Stalle geſtohlen. — Am Weidendamme Nr. 3 
wurde am geſtrigen Tage aus unverſchloſſener Brennküche von der Brannt⸗ 
weinblaſe ein 2 Fuß langes und J Zoll ſtarkes Meſſingrohr und eine 2 Fuß 
lange Meſſingſchiene im Werthe von 12 Thlr. geſtohlen, ohne daß bis ſetzt 
die Diebe ermittelt worden ſind. 

A [Des Mordes verdächtig.] Der Staatsanwalt zu Nordhausen 
macht, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, bekannt, daß nach einer ihm geworde⸗ 
nen Mittheilung der Uhrmachergehilfe Karl Guſtav Feiſt aus Bunzlau in 
Schleſien vo ordes (an einem gewiſſen Kohlhaſe in Mühlhauſen) dringend 
verdächtig ſei. . 


A Görlig, 13. Auguſt. [Actienbrauerei. — Kloſtergeſchich⸗ 
ten. — Städtiſche Sparkaſſe. — Die Ceſyſchen Häuſer.] Die 
ſtaatliche Genehmigung der hieſigen Aetſengeſellſchaft zur Gründung und 
zum Betriebe einer Brauerei in den Weinbergen mit der Firma „Gbrlitzer 
Actienbrauerei“ iſt (wie bereits gemeldet) erfolgt, nachdem in dem Statute 
die von dem Minſſterium für nothwendig erachteten Aenderungen erfolgt ſind. 
Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf fünfzig Jahre, das Grund « Capital auf 
250,000 Thlr. in 2,500 Actien à 100 Thlr. auf den Inhaber beſtimmt. Der 
Verwaltungsrath beſteht aus dem Kreis ⸗Deputirten v. Wolff, dem Com⸗ 
merzienrat) Müller, dem Apotheker Alwin Klefeld, dem Kaufmann 
W. Löſchbrand und dem Fabrikbeſitzer Conrad Schiedt. Die Direciorats⸗ 
ge ſchäfte führt einſtweilen der frühere Inſpector der Löbauer Commun⸗ 
brauerei Gärtner, der als Director eintritt. Nach einer vorläufigen An⸗ 
kündigung wird fofort eine Einzahlung von 40% des Actiencapitals ausge⸗ 
ſchrieben werden, die innerhalb ſechs Wochen einzuzahlen ſind. — Die Kra⸗ 
lauer Nonnengeſchichte hat auch in Betreff der benachbarten ſächſiſchen Klö⸗ 
iter Weinen und Marienthal die Phantaſie des Publicums erregt. 
Von dem letztem Kloſter, das wegen ſeiner reizenden Lage im Neißthale 
häufig von den Görlizern beſucht wird, und das als letzte Ruheſtätte der 
Sängerin Henriette Sonntag, Gräfin Roſſi, in weiteren Kreiſen bekannt 
iſt, wird erzählt, daß dort auch ſeit etwa 20 Jahren eine damals entflohene 
Nonne gefangen gehalten werde. Da die dortigen Nonnen faſt ausſchließlich mit 
Jungfrauen aus Böhmen und Oberſchleſten beſetzt find, alſo verwandt⸗ 
ſchaflliche Beziehungen derſelben zu Familien aus der Nachbarſchaſt nicht 
beſtehen, verlautet aus den Klöſtern nichts Näheres und den Gerüch⸗ 
ten iſt Thür und Thor geöffnet. Das einzig Sichere an dem Ger 
rüchte ift, daß vor längerer Zeit eine Nonne aus Marienthal entflohen iſt, 
die auf der Flucht auf preußiſchem Gebiete ergriffen wurde. — Nach dem 
Rechenſchaftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Görlitz“ für das verfloſſene 
Jahr weiſt die Sparkaſſe einen, wenn auch geringen Fortſchritt auf 6s 
ſteht derſelbe im Zuſammenhang mit der auch bei der ſtäptiſchen Sparkaſſe feit 
dem 12. Februar 1868 eingeführten hoͤhern Verzinſung, iſt alſo nicht ohne 
Opfer erzielt worden. Am Schluſſe des Jahrs 1867 betrug das mit 3½ & 
verzinsliche Guthaben 645,240 Thlr., am Schluſſe des Jahrs 1868 war es 
auf 568,288 Thlr. zurückgegangen, da gegenüber neuen Einlagen zu dieſem 
Wie im Betrage von 195 325 Thlr. die Zurückahlung von 288,913 

hir. erfolgte, ſo daß einſchließlich der nichterbobenen Zinſen mit 16,637 
Thlr ſich ein Rückgang um 76,952 Thlr. berausſtellt. Die böchſte Einzah⸗ 
lung zu dem niedrigen Zinsfuße kommt auf den Januar mit 26,275 Thlr. 
den December mit 21,020 Thlr. und den Juli mit 20,456 Thlr., Monate, in 
denen vorzugsweiſe die Heinen Erſparniſſe der Dienſtboten eingezahlt zu wer⸗ 
den pflegen. Die größten Rückzahlungen erfolgten im Juli mit 33,87 air, 
im April mit 33,333 Thlr., im Juni mit 29,163 Thlr., im März mit 27,8 
Thlr. und im Januar mit 27,008 Thlr. Nur der k Theil davon iſt 
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N. 4 & mit feſter ſechsmonatlicher Kündigungsfriſt wieder eingezahlt worden. 
m Ganzen betrug die Summe der Einlagen zu 4 0,215 Tele. und 
zwar ne die Einlage der höchſten Summen in den Monaten Juli mit 
15,210 Thlr. im Juni mit 15,558 Thlr., im März mit 13,986 Thlr, im 
April mit 13,631 Thlr. Rückzahlungen fanden nur von 1200 Thlr., näm⸗ 
lich 430 Thlr. im October, 400 im November und 370 im December ſtatt, 
ein ſicherer Beweis, wie feſt angelegt das Capital bei ſo langer Kündigungs⸗ 
friſt iſt. Unter Hinzurechnung der nicht erhobenen 4 % Zinſen betrug das 
Geſammtguthaben der Sparkaſſenintereſſenten Ende 1868 688,955 Thlr., 
war alſo um 43,715 Thlr. höher, als am Schluſſe des Vorjahrs, wovon 18,288 
Thlr. auf nicht erhobene Zinſen kommen. Im Ganzen wurden 1868 baar einge⸗ 
zahlt und an Zinſen zugeſchlagen 333,828 Thlr. gegen 213,931 Thlr. im vorher⸗ 
gehenden Jahre, ſo daß eine Vermehrung um 114,897 Thlr. erfolgte. Zurückge⸗ 
zahlt wurden dagegen 1868 290,114 Thlr. gegen 258,750 Thlr, im Vorjahre 
mithin 31,363 Thlr. mehr. — Die Zahl der Sparkaſſen⸗Bücher hat ſich von 
10,655 auf 11,094, alſo um 439 vermehrt, darunter ſind 10,237 Stück mit 
37K Aer und 857 mit 4 Verzinſung. Die verhältnißmäßig 
großte Zahl der Quittungsbuücher, nämlich 5255 lauteten über Guthaben unter 
20 Thlr., 2451 über Guthaben von 20—50 Thlr., 1483 über Guthaben von 
50—100 Tylr., 1140 über Guthaben von 100200 Thlr. und nur 765 Stück 
über Guthaben von über 200 Thlr. Die zinsbare Anlegung des Beſtandes 
der Sparkaſſe war erfolgt in Hypotheken mit 136,650 Thir., in Görlitzer 
Staptobligationen mit 210,255 Thlr. in Lombarddarxleben mit 78,830 Thlr., 
in Vorſchüſſen an die en mit 23,468 Thlr. und in Staatspa⸗ 
pieren und Eiſenbahneffecten im Ankaufwerth von 275,108 Thlr. und einem 
Courswerthe von 265,834 Thlr. Dazu kamen Zinſeneinnahmenreſte von 
7614 Thlr. und ein Baarbeſtand von 29,070 Thlr. Als Reſervefonds der 
Sparkaſſe verblieben ſomit bei Berechnung der Effecten nach dem Cours: 
werthe 62,813 Thlr. oder 8243 Thlr. mehr, als im Vorjahre, und nach dem 
Ankaufswerthe der Effecten 72,037 Thlr. oder 9,149 Tolr. mehr als im Vor: 
jahre. Der Reſervefond iſt ſeit 10 Jahren um das Sechsfache gewachſen, 
während das eingelegte Capital ſich verdoppelt hat. Bemerkenswerth iſt dic 
Zunahme des in Staptobligationen angelegten Capitals, das vor 10 Jahren 
nur 95,000 Thlr. betrug, 1860 auf 400 Thlr. zurückging und dann allwöchent⸗ 
lich bis zu der jetzigen Höhe anwuchs. Da die Commune das Privilegium 
ur Ausgabe von 1,600,000 Thlr. Stadtohligationen au porteur erhalten hat, 
ſt Gelegenheit vorhanden, noch mehr Capital in dieſen Papieren anzulegen, 
wenn nicht, wie bei der Verhandlung über die Anleihe der Kämmerer mit: 
theilte, die ſächſiſche Nachbarſchaft auch Lünftigbin ihre Erſparniſſe vorzugs⸗ 
weiſe gern in dieſen Obligationen anlegt. — Die Reſte der Radlaube, di⸗ 
Ceſyſchen Häufer, find einſtweilen gerettet. Die Stadtverordneten lehnten 
heute die Magiſtratsvorlage wegen Ankaufs derelben ab, was bei der Finanzlage 
der Stadt zu erwarten war. Ob ſich ein anderer Käufer mit 13,000 Thlr. 
für die Baracken finden wird? 


+ Glogau, 13. Auguſt. 


] [Gymnaſium.] Das Schuljahr 1868/69 des 
bieſigen tönigl. katholiſchen Gymnaſtums endet am Dinstag mit einer Schluß 
feierlichleit. Die Frequenz der Anſtalt ſtellte ſich im Winterſemeſter auf 
287 Schüler, davon waren katholiſch 232, vangeliſch 23, jüdiſch 32, aus 
Glogau 112, von auswärts 175 Schüler; im Sommerſemeſter betrug bi 
Frequenz 277 Schüler, davon waren 222 katholiſch, 24 evangeliſch, 31 judiſch; 
108 Schüler waren von Glogau, 169 von Auswärts. Was das Lehrer⸗ 
Perſonal betrifft, fo erhielt daſſelde durch die Anſtellung der Herren Ober 
lehrer Oberdick und Religionslehrer Lic. Langer zwei neue Kräfte, während 
Herr Oberlehrer Knötel ſeit dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand getreten 
iſt. Wie wir hören ſteht beim Beginn des neuen Schuljahres die Gewin⸗ 
nung zweier weiteren Lehrkräfte in Ausſicht, dann dürſte auch die Zerlegung 
der Prima und Tertia wieder ermoglicht werden. Die öffentliche Prüfung 
der Schüler findet Montag und die Schlußfeierlichleit Dinstag ftatt. Dem 
ausgegebenen Jahresbericht iſt eine Abhandlung des Herrn Oberlehrer 
Eichner: „über den Gebrauch des lateiniſchen Reflexivs“ beigefügt. 


Schweidnitz, 12. Auguſt. [Stadtrathswahl. — Zuſammen⸗ 


ſetzung des Magiſtrats⸗Collegiums. — Mahl und Schlacht, 
ſteuer] „Wer die Wahl hat, hat die Qual“, das iſt ein altes Sprichwort, 
deſſen Wahrheit ſehr oft die Mitglieder der Körperichaft empfinden, welche 


einen Wahlact zu vollziehen hat. Auch an die hieſigen Stadtverordneten 
tritt die ernſte Frage: „Wen wählen wir zum unbeſoldeten Stadtrath?“ 
nachdem durch das vor Ablauf der Wahlperiode erfolgte Ausſcheiven eines 
Mitgliedes des Magiſtrats eine Stelle in dem gedac ten Collegium vacant 
geworden. Eine Vorberathung, welche unbedingt nöthig erſcheint, hat vor 
der Hand noch nicht ſtattgefunden; an Rathgebern außerhalb des Kreiſes, 
en Mitglieder die Wahl zu vollziehen haben, hat es natürlich, wie bei 
allen dera 115 Bablen, welche die Communalintereſſen näber ober ferner 
berühren, nicht gefehlt. Den Stadtverordneten ſelbſt dürfte die Wahl, zumal 
der Magiſtrat den beſonderen Wunſch zu erkennen gegeben hat, daß auf 
einen Mann die Aufmerkſamkeit gerichtet werden möchte, der die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Ziegelei zu übernehmen geneigt ſei, nicht ganz leicht fallen, 
nicht als ob wir den Mangel an geeigneten Perſonen ſo ſehr zu beklagen 
hätten, ſondern weil, wie z. B. erſt bei der letzten vor 3 Jahren vollzogenen 
Wahl, die Erfahrung gelehrt hat, daß oft Perſonen, deren Wahl man zu⸗ 
nächſt ins Auge faßt, geſtützt auf irgend einen Paſſus des 74. Paragraphs 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853, die Annahme eines ſolchen Mandats 
ablehnen, deſſen getreue Ausübung nicht blos Opfer an Zeit fordert, ſondern 
auch noch manche andere Unannehmlichkeit im Gefolge hat. Das hieſige 
Magiſtrats⸗Collegium beſteht aus 12 Mitgliedern, von denen 5 beſoldet, 
7 unbeſoldet find. Von den 5 beſoldeten Stellen wird die des Syndikus 
vor den anderen beſoldeten Stadträthen gegen eine Remuneration, welche 
aus dem nach Abzug der Penſion für den früheren Inhaber des gedachten 
Poſtens verbleibenden Reſſduum gezahlt wird, interimiſtiſch verwaltet. Es 
iſt wohl wahrſcheinlich, daß man es künſtig bei 4 beſoldeten Stadtrathſtellen 
bewenden laſſen wird, wie dies durch eine Reihe von 40 Jahren der Fall 
geweſen. — Auf vie Nachricht hin, daß die königl. Staatsregierung damit 
umgebe, in den Städten, deren Einwohnerzahl die Höhe von 30,000 nicht 
überſteigt, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufzuheben, und daß eine Pro⸗ 
pojition an den allgemeinen Landtag vorbereitet werde, der gemäß zunächſt 
in 21 Städten, in welchen die Ausübung der Thorcontrolle beſondere 
Schwierigkeiten mache und der Ertrag dieſer Steuer nicht in einem ange⸗ 
meſſenen Verhältniß mit den een l det dan des Beamtenperſonals 
ftebe, die Aufhebung bollgogen werden ſoll, hat man von gewiſſer Seite den 
Schluß gemacht, daß Schweidnitz in erfter Reihe unter dieſen Städten ſtehe, 
zumal das Project, die Vorſtädte in den mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Bezirk hineinzuziehen und an deren äußerſten Enden neue Controllhäuſer zu 
bauen, feit länger als Jahresfriſt ſiſtirt jei. Indeß hat die Ausübung der 
Thorcontrolle, obwohl nach Aufhebung der Feſtung die Thorſperre aufgehört 
bat und überall freie Zugänge geschaffen worden, bierorts weniger Schwierig: 
keiten, als an manchen anderen Orten, jo lange noch die Kaſematten erhalten 
find, deren Beſeitigung, wie es ſcheint, nicht fo nahe bevorſteht, als im Intereſſe 
der äußeren Entwickelung der Stadt von mehreren Seiten gewünſcht wird; 
fie bilden noch immer eine feſte Umwallung der inneren Stadt. Sicherlich 
dürfte aber auch für den hieſigen Ott bald der Zeitpunkt gekommen fein, wo 
ftatt der indirecten Steuer die directe eingeführt wird. 


Aus dem Eulengebirge, 14. Auguſt. [Verein zur Pflege im 
elde verwundeter Man ertraniter Krieger. — Aus Langen: 
3 In Folge des Mersin Erlaſſes vom 15. Juli v. J. hat ſich 
im Kreiſe Schweidnitz ein Verein zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger unter Vorſig des Landraths Grafen Büdler auf Ober⸗ 
Weiſtritz gebildet. Der Verein hat beſchloſſen, Männer als Krankenpfleger 
ausbilden zu laſſen. Im Waldenburger und Reichenbacher Kreiſe ſoll die 
Conſtituirung von Vereinen zu gleichen Sweden bevorſtehen. — Von Lan⸗ 
enbielau wird wiederholt die Gefährlichkeit des ſteilen Bachufers, welches 
ch längs der Hauptſtraße des Ortes an der Chauſſee hinzieht, gedacht. 
Man will durchaus die Verwaltung der Actien⸗Chauſſee für alle Unfälle, 
die ſich dort ereignet haben, oder noch vorkommen können, verantwortlich 
machen. In Folge ſolcher 1 en hat ſchon vor Jahren eine Beſich⸗ 
tigung der Chauſſeeſtrecke im Dorfe angenbielau durch einen Regierungs⸗ 
baubeamten ſtattgefunden. Diejenigen Sicherheitsmaßregeln, welche von der 
Regierung berifiat wurden, bat die Chauſſeeverwallung alsbald getroffen 
und ſomit ihre Pflicht erfüllt. Die Commune Langenbielau hat dagegen 
das natürlich ſte Schutzmittel, die Beleuchtung der gefährlichen Stellen bei 
Dunkelheit, bis jet nicht angewendet. Die Bewohner von Langenbielau 
machen fo gern die Bedeutung ihres Ortes in induſtrieller und merkanti⸗ 
liſcher Beziedung geltend, Der Einwobnerzahl nach würde als Stadt Lan: 
genbielau 1 den größten Orten unſerer Provinz gehören, die Steuerliſten 
weiſen nach, wie viel wohlhabende Leute dort wohnen, und bei alledem noch 
nicht einmal in der ſtets jo belebten Hauptſtraße austeichende Beleuchtung. 
Ein Privatunternebmer hat ſchon vor mehreren Jahren eine Gasanſtalt in 
Langenbielau etablirt, und da der Hauptſtrang ſchon längs der Chauſſee 
el iſt, würde die Ausnutzung der Anlage für die Straßenbeleuchtung 
der Commune ſehr erleichtert werden. Seit Jahren hat ſich die Nothwen⸗ 
digkeit einer öffentlichen Straßenbeleuchtung geltend gemacht, aber noch 
hört fie in den Bereich der frommen Wünſche. 
deb eine Straßenbeleuchtun 
dere verantwortlich macht. 


ge⸗ 
Bunädit alſo der Verſuch, 
nicht den gewünſchten Schutz erzielt, ar 
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4 Neiſſe, 14. Auguſt. [Die Prüfung! aller Klaſſen des hieſigen 
O mnaſiums findet Montag den 16. d. M. und die Schlußfeierlichkeit Dins⸗ 
ta ſtatt. Der Herr Director der Anſtalt, Dr. J. Zaſtra, ladet hierzu in 
dem Jahresberichte ein, welchem eine intereſſante Abhandlung: „Hebräiſche 
Schul⸗Grammatik von Carl Gotſchl ich, Oberlehrer,“ beigegeben iſt. Aus 
dem Jahresbericht erſehen wir, daß das Gymnaſium am 1. Auguſt vou 
388 Schülern (am Anfange des Schuljahres von 416 Schülern] beſucht 
wurde. Die Lehrerbibliothek zählt 11,890 Werke in 16,350 Bänden, die 
Schülerbibliothet 5208 Werke in 7393 Bänden. — Das neue Schuljahr be⸗ 
ginnt am 29. September. Die Anmeldungen werden entgegengenommen am 
27. und 28. September. . 


Oblau, 13. Aug. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] In der hier 
abgebaltenen conſervativen Wablmänner⸗Verſammlung erſchienen nur 
13 Perſonen. Graf Hoverden und Landrath v. Eicke befürworteten, einen 
Abgeordneten aus dem Kreiſe zu wäglen, und ſchlugen den Rittergutsbeſitzer 
v. Prittwitz in Sitzmanns dorff hieſigen Kreiſes vor. Graf Pork v. Warten⸗ 
burg empfahl den Obriſtlieutenant Blankenburg in Breslau. Bei der 
erſten Abſtimmung, bei welcher v. Prittwitz nicht mitſtimmte, erhielt Blanken⸗ 
burg und v. Prittwitz je 6 Stimmen; eine nochmalige Abſtimmung fiel zu 
Gunſten des Hrn. v. Prittwitz aus, der nun definitiv als Candidat für 
die Kreiſe Brieg, Ohlau von den Feudalen und Conſervativen aufgeftellt 
worden if. — zu der hier im Feige'ſchen Saale abgehaltenen liberalen 
Wahlmänner⸗Verſammlung waren einige 40 Wahlmänner und darunter 
Deputirte von Brieg und Wanſen erſchienen. Aſſeſſor a. D. Jung in 
Köln wurde einſtimmig zum Abgeordneten⸗Candidaten angenommen. Die 
o ie künftigen Mittwoch, den 18. d. Mis., Früh 10 Uhr, in 
Brieg ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$$ Berlin, 13. Auguſt. Der Verkehr der Boͤrſe bot, während der ſeit 
unſerem letzten Bericht verfloſſenen Geſchäftstage keine Erſcheinungen von 
beſonderer Bedeutung. Weder haben wir über große, das allgemeine In⸗ 
tereſſe erregende Bewegungen, noch über anſehnliche Triumphe der Hauſſe 
oder der Gegenpartei zu berichten. Das Fahrwaſſer, in welchem ſich die 
Speculation bewegte, war jedoch reich an verſchiedenartigen Strömungen, 
die ein ſtetes Laviren zur Nothwendigkeit machten, und das Facit der Be⸗ 
wegungen war, daß die Speculation nach vielen Kreuz und Querzügen uns 
gefähr wieder an ihrer alten Poſition anlangte. Ein charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal, welches den Verkehr por demjenigen im gleichen Zeitraum früherer 
Jahre auszeichnet, iſt und bleibt die Glaftcität, welche dem Geſchäſt nach 
vie vor inne wohnt und die Börſe für jede von Außen kommende Anregung 
leicht empfänglich macht. Im Allgemeinen ſcheint die Hauſſe⸗Partei bisher 
noch ſtarke Anhänger zu beſitzen; dafür dürfte das geringe Angebot ſprechen, 
welches jedesmal nur in ſchwachem Grade hervortrat, ſo oft die beſſere 
Tendenz einer matteren Haltung Platz machen mußte. Schnelle Wandlungen 
der Stimmung vollzogen ſich in din letzten acht Tagen zu wiederholten 
Malen. Die Nachrichten, daß die Beziehungen zwiſchen der Türkei und dem 
Bicelönig von Egypten einen friedlichen Charakter beibehalten würden, wur⸗ 
den mit einem neuen Anlauf zur Hauſſe begrüßt. Dieſelbe behauptete das 
ertungene Terrain jedoch nur kurze Zeit, da die niedrige Einnahme der 
Staatsbahn die Speculation verſtimmte, und eine matte Tendenz auf die 
Tagesordnung ſetzte. Als jedoch Paris von Neuem die Initiative für eine 
ſteigende Bewegung ergriff, ließ man ſich ſowohl an unſerem Platze wie in 
Wien zu einer abermaligen Umkehr bewegen. In dem geſtrigen Verkehr 
erreichte die günſtige Tendenz dieſer Woche den Culminationspunkt, während 
heut von Neuem eine Reaction eintrat. Als Motiv derſelben gelten die für 
Speculationspapiere gemeldeten niedrigen Priſer Courſe, denen heut flaue 
Wiener Courſe folgten. Doch war die Haltung der Börſe zu den ermäßigten 
Courſen eee feſt, da man angeſichts der hohen Rentennotirung 
die matte Tendenz der Speculationseffecten daſelbſt nicht als eine Folge der 
über den Geſundheitszuſtand Napoleons bekanntgewordenen Nachrichten bes 
trachtete. 

Was die gefhäftlihen Specialitäten der Woche betrifft, fo trug der Vers 
kehr auf dem ſpeculativen Gebiet wiederum nur im Allgemeinen und zu⸗ 
weilen ein lebhafteres Gepräge; zum mindeſten haben die Umſätze der Fran ⸗ 
zoſen, Lombarden und öſterreichiſchen Credit⸗Actien an Bedeutung ſicht ich 
verloren, und die Verkehrsentwickelung dieſer Gattungen hielt weniger gleichen 
Schritt mit der bei günſtiger Tendenz eintretenden ſteigenden Bewegung der 
Cour ſe, wie ehedem. Einer lebhafteren Frage begegneten Galizier, die ges 
wiſſermaßen die bisherige Rolle der Böhmiſchen Weſtbahn⸗Actien, welche 
jetzt vernachläſſigt find, übernommen baben.. Das Papier wird in Wien 
tarf pouſſirt und fand auch bier feine Beſchützer; man ſpricht viel von dem 
glänzenden Aufſchwunge, welchen die Verkehrsentwickelung dieſer Bahn ferner 
nehmen dürfte, da die reihe Ernte Gallziens wiederum einen bedeutenden 
Getreideexport dieſes Landes in Ausſicht ſtellen ſoll. Ferner verdienen 
Ruſſiſche Bahnen, Rumäniſche Eiſenbahn⸗Obligationen und die Italieniſchen 
Deviſen Erwähnung; dieſelben waren mehr oder weniger Gegenſtand eines 
recht lebhaften Verkehrs und waren bei günſtiger Tendenz meiſt zu höheren 
Courſen geſucht; während Amerikaner und Türken ohne Anregung blieben. 

Auf dem Eiſenbahnactienmarkt hat ſich eine ähnliche allgemeine Bewe⸗ 
gung, wie wir ſolche in unſerem vorigen Bericht zu regiſtriren hatten, nicht 
nur nicht wiederholt, ſondern die Tendenz, welche ſich im Großen und Ganzen 
durch Feſtigkeit auszeichnete, nahm gerade in den in voriger Woche beſonders 
en vogue geweſenen Gattungen, wie in Rheiniſchen, Bergiſchen und Köln: 
Minden, ie eine matte Färbung an. Größere Dimenſionen erreichten nur 
die Umſätze in einigen wenigen Specialitäten; wir nennen von dieſen zu⸗ 
nächſt Rechte⸗Oderuferbahn⸗Actien und Stamm-Prioritäten, welche zu ſteigen⸗ 
den Courſen täglich in größeren Summen gehandelt wurden. Die Beliebt⸗ 


beit derſelben erſcheint gerechtfertigt, da ſchon jetzt das Unternehmen 8 — A 


günstigere Betriebs⸗Reſultate aufweiſt, als ſolche die Bahn in ihrer früheren 
Geſtalt als die ehemalige Oppeln⸗Tarnowitzer Linie ergeben. Von ſchleſiſchen 
Babnen waren ferner Oberſchleſiſche in verhältuißmäßig guter Frage; die 
Nachricht, daß die beabſichtigte Emiſſion der neuen Stamm⸗Actien Litt. D. 
erſt in eine ſpätere Zeit fallen ſolle, trug dazu bei, die Kaufluſt für dieſelben 
von Neuem anzuregen. Auch fehlte es nicht an mancherlei Fuſionsgerüchten, 
nach welchen bald dieſe bald jene ſchleſiſche Bahn don der Oberſchleſiſchen 
Bahn erworben werden ſollte. Ein recht umfangreiches Geſchäſt fand in 
Halberſtädtern Lin. B. ſtatt; dieſelben wurden zu ſteigenden Preiſen in Poſten 
aus dem Markt genommen. 4 

Schließlich haben wir noch der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien zu er⸗ 
wähnen, welche neuerdings das Intereſſe der Börſe in größerem Maße auf 
ſich lenkten und zu ſteigenden Courſen in großen Poſten gehandelt wurden. 
Wie bekannt, ſollen die Actien an der Petersburger Börſe auf den Markt 
gebracht fein, und es iſt ſelbſtperſtändlich, daß ſich in dieſem Falle die Chancen 
der Steigerungsfähigkeit derſelben im ae nige die vergrößern wür⸗ 
den. Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht die Bemerkung unterlaſſen, 
daß gerade der Uebelſtand, daß preußiſche Bahnen ſich an fremdländiſchen 


Märkten bisher nicht einbürgern konnten, unſere Eiſendahn⸗Actien gegenüber | p 


den Speculationseffecten gewiſſermaßen in eine untergeordnete Stellung ber: 
ſetzt hat, während faſt an allen europäiſchen Plätzen die Werthe der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationalitäten beimiſch geworden ſind. Das Geſchäft in den 
Übrigen, zur Kategorie der Eiſenbahn⸗Actien gehörenden Werthen war ohne 
Belang; die Coursrichtung wurde lediglich durch vorliegende unbedeutende 
Ordres bedingt. Der Verkehr in öſterreichiſchen Fonds entbehrte größerer 
Anregung; einen lebhaſteren Charakter gewannen die Umfäge in einigen 
Ruſſiſchen Deviſen, von welchen Bodencredit und Liquidations⸗Pfandbriefe 
ſowie Prämien⸗Anleihen mehrfacher Frage begegneten. Im Bank⸗ und 
Crevit⸗Actien⸗Geſchäft fanden größere Bewegungen nicht ftatt; von Induſtrie⸗ 
Papieren zeichneten ſich Phönſx⸗Bergwerks⸗ und Schleſiſche Zinkhütten⸗Actien 
durch größere Umfäge aus: in Bezug auf die letzteren war das Gerücht von 
einer 8 pCt. betragenden Dividende don günſtigerem Einfluß. Zinstragende 
Papiere blieben bei mäßigem Geſchaſt gut behauptet; von Prioritäten ber» 
kehrten Staatsbahn und Lombardiſche ſowie einige Ruſſiſche Deviſen ziemlich 


lebhaft. Geld war im n fluſſig, Privatdiscont ca. 3% Procent. 
Die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen betrugen: 

Juli Gegen, Bis Gegen 

„Juli 1868, Ende Juli. voriges Jahr. 

Thlr. Thlr. pet. Thlr. r. pCt. 

Oberſchleſ. Hauptbahn 548,724 735,706 3,433,460 — 4,521 0,14 
Bresl.⸗Poſen⸗Glogau. 126,005 15,411 14 716,501 —20,955 2% 
Stargard⸗Poſen 167,051 722070 15 1,016,588 + 1,810 0,17 
Alle drei Bahnen .. 841,780 +73,187 9% 5,166,540 —23,666 
Breslau⸗Freiburg . . . 157,784 + 3,750 2% 891,859 19,810 2% 
Niederſchl. Zweigbahn 21,680 — 1,912 7 162,015 724,110 17 
Coſel⸗Oder berg 108,262 +10,466 101 631,221 —27,475 4 
Brieg⸗Neiſſe - .- - 16,845 + 1,868 124 100,471 — 4,484 4% 


Die obigen Ziffern documentiren im Allgemeinen wiederum bah befrie⸗ 
digende Rejultate, Der Perſonen⸗ und Güterverkehr hat gegen vorigen Mo⸗ 
nat zugenommen. Sa $ 5 

Bei der Oberſchleſiſchen Bahn, welche bis ult. Juli auf den drei Haupt⸗ 
linien noch ein Minus von 23,666 Ther. aufweiſt, ſteht dem letzteren die 


Mehreinnahme der Oberſchleſiſchen Zweigbahn gegenüber, welche ſich auf! ſtand. 


re Aue oder 33 pCt. (gegen das Vorjahr) beziffert. Die Einnahmen 
etrugen: 


Hauptbahn. Breslau⸗Poſen⸗Glogau. Stargard⸗Poſen. 
Perſonen. Güter. Perſonen. Güter. Perſonen. Güter. 
1869: 69,542 421,434 44,723 111,225 26,434 92,331 
1868: 65,785 400,982 40,553 94.021 24,706 78,934 
1867: 58,658 336,519 40,240 63,389 25,097 40,503 
1866: 56,781 225,608 74,661 63,264 7 48,985 
1865: 61,654 313,928 38,572 65,654 25,723 40,115 
1864: 55,373 273,342 37,798 57,284 5 33,846 


25, } 
Bei dem von der Freiburger Bahn erzielten Plus von 3750 Thlrn. ent⸗ 
fallen 1946 Thlr. oder 3½ Proc. auf den P 
3% Proc. auf den Güterverkehr, während die- Extraordinarien 1156 Thlr. 
weniger ergaben. f 
Die Einnahmen betrugen: 


Perſonen Güter 
1869 9.771 2,874 
1868 57,826 89,914 
1867 52,922 92,603 
1866 55,668 76,094 
1865 56,652 86,727 


1864 54,351 82,117, 
Die Einnahmen der Rechten Oderuferbahn berechnen ſich per Meile 


wie folgt: 


r Perſ. für Güter Extr. Sa. bis Ende Juli 
1869 + 1 1810 219 2390 1910 
1868 302 1519 395 2216 14,862 

1880 eee TE 


Die Bahn hat ſomit pr. Meile ca. 8 Proc. mehr vereinnahmt als im 
1 8 Monat v. J. Die Betriebslänge, welche im v. J. im Juli 10,12 

eilen betrug, iſt nunmehr, nachdem am 26. v. M. die kurze Strecke Tar⸗ 
nowitz⸗Beuthen hinzugetreten, mit der früher eröffneten Linie auf 27,43 Mei⸗ 
len erweitert. Die Einnahme⸗Verhältniſſe verſprechen noch einen weiteren 
kräftigen Aufſchwung, wenn die Communication mit der Kaſchau⸗Oderberger 
und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn bewerlſtelligt iſt. 

Das Minus der Niederſchleſiſchen Zweigbahn entitand faſt allein durch 
den Ausfall im Güterverkehr, welcher 1772 Thlr. oder 13 Proc. weniger 
brachte. Die Einnahmen betrugen: 


für Perſonen für Güter 
1869 8981 12,098 
1868 8921 13,870 
1867 9435 10,564 
1866 8907 12,035 
1865 8349 13,118 
864 370 


1 8: 14,702, 
Von der Mehreinnahme der Neiſſe⸗Brieger Bahn entipringen 1121 Thlr. 
Dr 13 Procent aus dem Güterverkehr. Die Einnahmen der Vorjahre ber 
rugen: 


Perſonen Güter 

1869 6270 9595 
1868 5709 8574 
1867 5686 7782 
1866 10,164 3 6332 
1865 5662 7594 
864 5345 6476 


1 . 

Die Coſel⸗Oderberger Bahn, welche den vorigen Monat noch mit einem 
Minus von ca. 2200 beſchloß, hat im Juli wiederum eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Mehreinahme erzielt; der Güterverkehr brachte ein Plus von 13,008 
Thaler oder 17½ Proc., der Perſonenverkehr ein ſolches von 1144 Thlr. 
oder 9 Proc. während ſich die Extraordinarien 3686 Thlr. niedriger beziffern. 
Eine zuverläßigere Beurtheilung der Einnahmen iſt jedoch nur dann mögs 
lich, wenn die Reſultate des Güterverkehrs mit den außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen als nur ein Einnahmefactor 
Jahren ſtellen ſich im Juli die Ergebni 

erſonen 


e alsdann folgendermaßen: 
Güter u. Extraord. 
95,092 


1869 Thlr. 13,170 ö 
1868 12,026 85,770 
1867 10,122 46,323. 


Nach dieſen 5 
den Extraordinarien in den letzten drei Jahren um 48,769 Thaler oder 
104% Procent. IP 


Die Coursbewegung war folgende: 

Aug u ſt. 

a 4 7, 9, . i AM 13. 
Bergiſch⸗Märkiſche -- 142% 141 142% 142 141% 141 
Breslau⸗Freiburger . . 117% 117% 117 116% 116% 116% 
BriegMeille.-.......- 93 93%. 93% 93 93% 93% 
Koln⸗Minden 125% 125 125% 124% 124% 124% 
Fofel⸗Oderbergg . 15% 114% 114% 14% 18% 113% 
Niederſchl. Zweigbahn. 934 934. 93% 94 937 934 
Oberſch. Litt. A. und C. 191% 190% 189% 190 189% 190% 

a ee ım% 1% 17171 1% 11% 172 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.- A. 94½ 94% 94 967%, 966% 97 
dito Stamm⸗Prior. . 98% 99 100 100% 102 102} 
Rheinifche ».........- 18% 118% 17% 17% 18 117 

S 232% 2277 226% 228 2304 227 

ombarden 152 151 150% 151% 152% 150 

Be: Credit 128% 127% 126% 127% 1287 127 
Oeſterr. 1860er Looſe. 84 83% 83 837% 83% 82% 
merikanenr 89 89% 89% 89 89 89% 
talienenr ä — 56% 56% 56% 56% 56% 
chleſ. Bankverein . . 121 122 122 122 121% 121% 


Breslau, 14. Aug. [Producten⸗Wochenbericht.] Auch in dieſer 
Woche hatten wir wiederholt Regentage, welche den Ernte⸗Arbeiten wenig 
. waren und ſogar für die Kartoffeln mannigfache Beſorgniſſe er⸗ 
regten. \ 

Demungeachtet hat ſich der Waſſerſtand der Oder nicht gebeſſert und ha⸗ 
ben ſich demnach Frachten, ungeachtet es durchaus nicht an disponiblen 
Kahn raum fehlte, boch erhalten. Bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide nach 
Stettin 3 Thlr., für Mehl nach Berlin 4% Sgr. pr. Ctr. 

Die af ur auf beſſeres Fahrwaſſer in der Oder hat dazu beigetragen, 
die Kaufluſt für Getreide anzuregen und waren die Umſäͤtze belangreicher, 
als in der Vorwoche. 

Weizen wurde zu Verladungszwecken vermehrt beachtet und fanden die 
Zuſuhren zu ſteigenden Preiſen a Abſatz. Am heutigen Markte wurde 
dei belebter Stimmung pr. Pfund weißer 8 96 Sgr., gelber 
80—88—91 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, per Auguſt 71 Thlr. Br. 

r. 2000 Pfd. — Roggen wurde in den 7 55 Qualitäten vorjähriger Ernte, 
wie zeither gut beachtet, und erzielten dieſe noch mehrere Sgr. über Markt⸗ 
notiz. Von neueren Waaren blieben die Zufuhren reichlich, fanden jedoch 


auch prompten Abſatz zu beſſeren Preiſen als in der Vorwoche. Am beuti⸗ 


en Markte galt bei matter Stimmung per 84 Pfd. alter loco 58—65 
einſter über Notiz bezahlt. Im ee blieb gleichfalls eine 
ende Tendenz vorherrſchend, doch beſſerten ſich Preiſe 
ndigungen unter Schwankungen nur ungefähr 1 T 

An der heutigen Börſe waren elne wenig verändert, pr. 2000 Pfund 
pr. dieſen Monat 50—50 7 Thlr. bez. u. Gld., Y Br., Auguſt⸗September 
50 Thlr. Br. Sept.⸗October 49½— 7 Thlr. bez, October⸗November 49% 
bis 49% Thlr. bez., November⸗December 48% Thlr. Br. u. Gld. April⸗ 
Mai 1870 48 —½ Thlr. bez. u. Gld. — Gerſte war zu Verladungs⸗ 
zmweden etwas mehr beachtet und bewahrte demnach feſten Preisſtand. Wir 
notiren heut per 74 Pfd. 44—50 Sgr., weiße 51—54 Sgr., feinfte über N 
bezahlt, per 2000 Pfund per Auguſt 49 Thlr. Br. — Hafer blieb in 
alter Waare beachtet, in neuer wegen geringerer Qualität wenig gefragt. 
Wir notiren per 50 Pfd. alter 36— „ neuer 34—36 Sgr., feinſter über 
Notiz Landi per 2000 Pfund per Auguft 47 Thlr. Br., October⸗November 


. REN v. Kocherbſ⸗ 
ülſenfrüchte je ſchwachem Umſatz preis ae en 260 Seer 
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bei wiederholten 


90 Pfund 66—68 Sgr. Futtererb 2 Sgr. en 6 Sgr. 
800 e do e Her, S 115 5 en au 
nen pr. — 5 e 3 0 
r. 50 Pfd. 60—5 € un 60 66 Sgr. nominell. 


0 r. Lupinen pr. 90 Pfp. 6 

Buchweizen 5800 S r. br. 70 Pfd. e 0 war à 60— 64 Sgr. 
pr. Centner offerirt. Nober Hirfe nomine 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

sa m ee 

teb jedoch noch belanglos. - 

4 Delfnnten waren u 91 . — — en un ie 
euer! . iren heut ru 

jr Steam hug ger 189 Pfund Winterraps 228—248 Sgr., Penterrübfen 
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Perſonen⸗ und 2960 Thlr. oder 


edacht werden. In den letzten drei 


ahlen ſtiegen die Einnahmen aus dem Güterverkehr und 
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aler per 2000 Pfd. 


beachtet als in den Vorwochen, der Umſatz 
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angeboten, find 67—69 Sgr. pr. Eine. 
r. pr. Ctnr. 
eſte Stimmung, derzufolge ſich auch der 
Preisſtand beſſerte, in den letzten Tagen war die Kaufluſt jedoch wieder 
ruhiger und haben ſich die geſteigerten Preiſe bei ſtillem Geſchäft kaum be⸗ 
haupten können. An der ag Börſe waren Preiſe für Nüböl niedriger. 
r. 100 Pfo. loco 12%, Thlr. Br., per dieſen Monat 117%, Thlr. Br., m. 
eptbr. 117%, Thlr. bez., September⸗October 11%— 111%, Thlr. bez. u. Gd. 
Delbr.⸗November 12 Thlr. bez. u. Br., Nopbr.⸗Decbr. 12% Thlr. Br., April 
Mai 1870 12% Thlr. bez. u. Br. . 0 
Spiritus hat ſich in Befürchtung eines nachtheiligen Einfluſſes auf die 
Kartoffelpflanzen bei Dauer der naſſen Witterung, ſowie unter dem Einfluß 
der ziemlich belangreichen Verſendungen von roher Waare nach Sachſen und 
üringen ferner befeſtigt und im Preisſtande erneuert um reichlich 7 Thlr. 
5 ert An der heutigen Börſe war die Stimmung für Spiritus matter. 
r. 100 Quart à 80 % Tralles loeo 16% Thlr. Old, % Br., per 1 
Monat 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16 Thlr. Gld., Septbr.⸗October 
15% Thlr. bez, u. Br., 4 Gld., Oetober⸗Novbr. 15% Thlr. Br., Nobbr.: 
December 15% Thlr. Gld., December⸗Januar 14% Thlr. Gld., Januar⸗ 
bruar 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April 
4% Thlr. Gld. April⸗Mai 15% Thlr. Br. 
ehl e letzten Preiſen feſte 2 Wir notiren per Cent⸗ 
ner unverſteuert Weizen- 1. 44 J Thlr., tee, fein 3½—4 Thlr., 
ausbadene 34—3% Thlr., Roggen⸗Futtermehl 56 bis 58 Sgr., Weizen: 
chaalen 40—42 Sgr. pr. Ctr. 


Notiz bez. — Napskuchen weni 
zu 19 925 Leinkuchen 70—80 6 
Aüböl zeigte anfänglich ſehr 


Breslau, 14. Auguſt. lumtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
2000 Pd 


Roggen (pr. .) wenig verändert, gel, — 
50% Sit: Veran und sn. 90 Thlr. Br., Auguſt⸗September 50 Thlr. 


40% —7 Kl 


en (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Auguſt 72 
h 2000 Pfd.) 1 — ECtr., pr. Auguſt 


get. — Ctr., pr. Auguſt 11 


pembers December 12%, Thlr. Br., April⸗Mai 12% begab 
Spiritus matter, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
E 16 Thlr. Br., Auguſt⸗September 16 Thlr. Gld., Septembers 
ber 15 % bie. bezahlt und Br., 15% Thlr. Gld., October⸗November 
15% Thlr. Br., November⸗December 14% Thlr. Gld., December⸗Januar, 


15 Ml, ebruar⸗März und März⸗April 14% Thlr. Gld., April 
r. Br. 
Zink fe Die Boͤrſen ⸗Commiſſion. 


Bei nur mäßigen Zufuhren von ſchle⸗ 
ſiſcher Butter war in dieſer Woche die auswärtige Frage hierin lebhafter 
und haben Preiſe für friſche, gute Qualitäten beſonders angezogen. Mittel⸗ 
und ordinäre Sorten, von denen das Angebot ſtärker iſt, haben ih an dem 
Preisavance noch nicht betheiligen konnen. Ungariſches Prima⸗Schmalz iſt 
jest wenig begehrt, bleibt aber im Preiſe recht feſt. Wir notiren: ſchleſiſche 

utter zu erſandt 24—26 Thlr. pr. Ctur. nach Qualität. Prima unga⸗ 
riſch Schmalz verſteuert 25% Thlr. pr. Ctur. Daſſelbe in Tranſito 23% 


r. pr. Eine. 

[Zuckerbericht.] Die Tendenz für Zucker aller Gattungen iſt dieſe 
Woche als 1 zu bezeichnen. Die Nachfrage tritt mehr hervor und haben 
ch namentlich auch Meliſſe wieder beſſer gemacht, feinſte weiße Farine blie⸗ 
en begehrt. X Gandsbl.) 


[Falſche öſterreichiſche Zehn⸗ und Eingulden⸗Noten.] In den nörd- 
lichen Theile Deutſchlands, vorzüglich in Berlin, Hamburg und Bremen, 
kommen in neueſter Zeit, ſo ſchreibt der „Wiener Geſchäfts⸗Bericht“ ſehr 
häufig falſche öſterreichiſche Zehngulden⸗Banknoten und Eingulden⸗Staats⸗ 
noten zum Vorſchein und ſcheint offenbar der Falſificationsherd in Nord⸗ 
deutſchland ſelbſt zu ſein. Die Zehngulden⸗Banknoten ſind ſehr gut an dem 
— . Strohpapier und an der mangelhaften Durchführung der Nach⸗ 

ildung der Figuren, ſowie an den mittelſt Stempel nachgedruckten Serien⸗ 
nummern und Buchſtaben erkenntlich. Die Eingulden⸗Staatsnoten ſind an 
der Aversſeite in verſchiedenen Theilen mangelhaft. Die Falſificate ſind 
mit Maſchinen erzeugt, kommen meiſt in zerknittertem Zuſtande vor und 
werden maſſenhaft ausgegeben. 5 


A urdubitzer Bahn.] Die Fertigſtellung der Fortſetzung 
der Schleſiſchen Gebirgsbahn von Ruhbank nach Landeshut, der ſich auch in 
3 die Vollendung der weiteren Strecke von Landeshut bis zur, öfter: 
reichiſchen Grenze bei Königshain anſchließen wird, iſt inſofern wichtig für 
rdubitzer Bahn, als deren Flügelbahn, die ſich von Schwa⸗ 
dowitz aus nach Königshain zum Anſchluß an die oben bezeichnete preußiſche 
Linie erſtreckt, im nächſten Monat ebenfalls zur Vollendung kommt. Der 
damit hergeſtellte Weg iſt eine neue 1 der Route von Berlin, 
Brandenburg und Schleſien nach Wien, bezuglich Oeſterreich; er führt die⸗ 
— Verkehr der Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn zu, unabhängig von dem 
au der Reichenberg⸗Görlitzer Bahn. 


Breslau, 14. Aug. A 


eichenberg⸗ 


Vorträge und Vereine. 


di Breslau, 13. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Die ſogenannten 
Geheimmittel, welche den Gegenſtand des geſtern von Herrn Director Juſt. 
Fuchs gehaltenen Vortrags bildeten, ſind, wie Redner bemerkte, ſchon ſo 
alt beinahe, wie die ganze Menſchheit und ſelbſt bei allen Völkern dagewe⸗ 
ſen. Sie haben ſich in früheren Zeiten nur anderer Formen und Formeln 
bedient, und an Reliquien mitunter „ekelhafte“ Curioſitäten, Fabeln und 
Geremonien geknüpft, von denen die heutige Anf ellärte” Welt nichts mehr 
a obwohl der Reit 8 der noch in ihr lebt, ſtark genug iſt, ſie 

ſibaren und pomphaften Reclamen folgen und den „Geheimmittelſchwindel“ 
noch unterftägen zu laſſen. Ja die Apparate werden jetzt Jabrikmäßig zu 
bunderttauſenden gefertigt, um, wenn nicht dem 8 Clienten“, doch 
dem ſchlauen Producenten zu helfen. Mit dem Ausſpruch einer Selm 
auf Beſſerung ſchloß der Vortragende. . theilte der Vorſitzende, Herr 
Dr. A4. mit, daß Herr Geh. Rath Prof. Göppert ſich bereit gezeigt habe, 
denjenigen Mitgliedern, die an dem Beſuch des botaniſchen Gartens, reſp. 
des Vortrags, am vorigen Sonnabend nicht theilnehmen konnten, dieſen Ge⸗ 
nuß an einem der nächſten W im Auguſt zu gewähren, es ſollen die 
Betreffenden jedoch um ihrer ſelbſtwillen nicht in zu großer Anzahl einen 
S ee. Als ſolcher wurde auf Anregung des Mitgliedes Krebs 
der 22. Auguſt bezeichnet und wird dies dem Herrn Director des botanischen 
Gartens angezeigt werden. Nach Beantwortung noch einiger Fragen durch 
den Vorſitzenden über erfrorene Glieder wurde die Sitzung geſchloſſen. 


blau, 11. Uuguf, Uv. Schleſiſcher Feuerwehr⸗Tag.] Mit 
den Vorbereitungen, welche der Feſtausſchuß zu dem bevorſtehenden Vereins⸗ 
tage (Sonntag, den 29. Auguſt c.) trifft, 115 die von auswärts eingehen⸗ 
den Anmeldungen ge Theilnahme gleichen Schritt; außer einer Menge 
Schleſiſcher Städte, haben bereits aus der Provinz Poſen die Städte Schrimm 
und 1 die Beſchickung des Vereins » Tages mit 4 reſp. 8 Deputirten 


80 
fe inzwiſchen duenne haben, regelmäßige 0 an Löſch⸗ und Ret⸗ 


ungsgeräthen ab, ſo daß die erſte Genera 
edienung des aus 10 Sahrzeugen beſtehenden 
abe einer von der Stadt 


nebſt Steiger⸗Einrichtung 
dere Cigarrenfabriken, 


1878 
Spredfaal. 


Die Frauenfrage in, Deus auf die Gewerbeſchulen 
für Mädchen. 


L. Be. a" Weſtermann's illuſtrirten deutſchen Monatsheften pro 
995 und Auguſt 1869 finden wir „für die Gewerbthätigkeit der Frauen, — 
echs Briefe von Fanny Lewald“, auf welche wir das Publicum hiermit ganz 
beſonders aufmerkſam machen wollen. Die rühmlichſt bekannte Ver aerin 
bat ſchon in ihren „Hausgenoſſen“, in ihrem Werkchen: „meine Lebens: 
geſchichte“ und in ihren „Oſterbriefen für die Frauen“ die beſtimmte Abſicht 
zu erkennen gegeben, es „Männern und Frauen klar zu machen, was für 
die Erziehung der Frauen geſchehen müſſe, um ihnen in der menſchlichen 
Geſellſchaft den Platz und die Wirkſamkeit einzuräumen, auf bie ken ver⸗ 
nünftige Weſen einen Anſpruch hat, ſofern es überhaupt ein ſelbſtſtändigss 
Daſein führen kann.“ In den vorliegenden 1 5 Briefen“ geht die Ver⸗ 
faſſerin noch tiefer in dies Thema ein und weiſt nach, wie oft ſie von Mäd⸗ 
chen und Frauen aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands in wohl an 
hundert Briefen um Rath zur Förderung ihres Fortkommens angegangen 
worden iſt. Sie bemerkte dabei, daß dieſe Geſuche meiſt von Perſonen aus 
„den bürgerlichen Mittelſtänden, theils aber auch aus den ſogenannten höhe⸗ 
ren Ständen“ ausgegangen find, Der Mehrzahl nach waren aber die Kath: 
ſuchenden jüngere oder ältere Mädchen, die mit ihrem Looſe nicht zufrieden 
waren, in der Regel aber auch nichis Ordentliches gelernt hatten, oder höch⸗ 
ſtens nur die geringen Kenntniſſe, welche man heutzutage im Gouvernanten⸗ 
Examen verlangt, beſaßen. Etwas Clavierſpiel und einige wenige Kenntniſſe 
im Engliſchen und Franzöſiſchen waren oft das ganze Eigenthum ſocher Hilfe⸗ 
ſuchenden, wobei ſie nicht ſelten noch nicht einmal verſtanden, ſich in ihrer 
Mutterſprache vollkommen gewandt auszudrücken. Die Verfaſſerin beklagt 
daher dieſe Mädchen lebhaft, insbeſondere deshalb, weil ſie es für eine Art Selbſt⸗ 
erniedrigung hielten, wie ihnen vorgeſchlagen worden, in einem Gewerbe zu 
arbeiten, um ſich dadurch zu dem edlen Selbſtbewußtſein zu erheben, durch 
eigene Gewerbthätigkeit ein ſorgenfreies und völlig unabhängiges Leben zu 
erringen. Das Vorurtheil der mehr oder weniger gebildeten Stände hielt 
alſo auch die Bittſtellerinnen von größerer moraliſcher Erhebung ab, wie es 
leider fo vielen ergeht, die dadurch zu lehenslänglicher und oft ſehr fümmer: 
licher a verdammt werden. Bis zu welchem Zeitpunkt ſolch un⸗ 
Bea ce chwanken in der Regel dauere, lehrt die tägliche Erfahrung. 

enn ſobald das Familien⸗Oberhaupt, der Vater, der Ernährer der Familie, 
ohne hinreichendes Vermögen zu hinterlaſſen, die Augen ſchließt, dann ſtehen 
Mutter und Töchter doppelt rathlos da und fragen ſich mit kummervollem 
Blick: „Aber was nun?“ dann zeigt oft erſt die bitterſte Noth nach gram⸗ 
durchwachter Nacht die Wege, welche erbärmliche Vorurtheile, ſteifer Kaſten⸗ 
geiſt oder lächerliche Standesüberhebung bisher verſchmähten. Zugleich be⸗ 
dauert aber auch die Verfaſſerin, daß in der Behandlung der Frauen bis 
jetzt noch die ſchreiende Ungerechtigkeit eriftire, den Frauen den „freien Ge⸗ 
brauch der angeborenen Fähigkeit zu eigener Förderung“ zu beſchränken. 
Auch hier iſt Emancipation dringende Nothwendigkeit, und in gleicher Weile, 
wie man mit vollem Recht und auf Grund der allgemeinen Principien für 
echte Humanität hier für die Emancipation der Katholiken, der Proteſtanten, 
der Juden, — dort für die Emancipation der Neger und Leibeigenen ein⸗ 
tritt, ebenſo ſollte man auch den Frauen zu ihrem Recht in der Emancipa⸗ 
tion . freier Arbeit und Förderung ihrer Ausbildung für Uebernahme 
gewerblicher Berufsarten zu verhelfen ſuchen. Daß man jedoch auch hierin 
bereits einen bedeutenden Schritt zum Beſſeren gethan, dies beweifen die 
Gründungen von Gewerbeſchulen für Mädchen und Frauen, welche 
in großen Städten, wie Paris, Leipzig, Berlin ꝛc. von aufgeklärten und 
wohldenkenden Männern ins Leben ne worden find. Ja, ſelbſt unſer Brieg 
iſt hinter dieſen Anforderungen der Zeit nicht zurückgeblieben, und wenn in 
dem dritten ihrer Briefe Fanny Lewald an dieſe Gewerbeſchulen für 
Mädchen und Frauen als Haupt ⸗ Bedingung einer fruchtbringenden 
Benutzung und eines erfreulichen Gedeihens mit Recht die For⸗ 
derung ſtellt, das Unterrichtsgeld an denſelben nicht zu hoch zu bemeſſen, ſo 
darf auch hierbei der Gewerbeſchule für Mädchen zu Brieg in 
Schleſien 8 Erwähnung geſchehen, da das Schulgeld dieſer Anſtalt 
jährlich nur 20 Thlr. ars und Penſtonen nach den localen Verhältniſſen 
eben fallsfär ein niedriges Entgeld zu beſchaffen ſind, während beiſpielsweiſe 
die derartige Anſtalt zu Leipzig Lehrgeld und Penſion auf circa 1000 Thlr. 
bemeſſen haben ſoll. — Was vor allen Dingen aber auch hierbei zu be⸗ 
3 das iſt abermals das Vorurtheil, welches ſo Viele gm eine ge⸗ 
werbliche Thätigkeit der Nader und im Anſchluß daran auch ſogar gegen 
die Gewerbeſchulen für Mädchen und Frauen beſitzen. Wenn es aber erſt 
gelingen wird, dieſen Vorurtheilen mit den . entgegen 
u treten; wenn die in den Gewerbeſchulen herangebildeten Mädchen und 
en beweiſen werden, daß ſie „ebenſo wie ihre Brüder in Comtoiren, in 
Ragazinen und Gewerken zu arbeiten“ im Stande find, wenn fie es „zu 
einem Erwerbe, zur Erſparung eines kleinen Vermögens, mit dem ſie ſelber 
etwas anfangen, oder das ihnen zu einer Mitgift für die Ehe werden könnte, 
bringen, ſo würden wir alle Erklärungen über die Berechtigung der Frauen 
zur Arbeit im Gewerbe bald kurzweg unterlaſſen dürfen.“ Allein Vorurtheil 
einerſeits, und Scheu vor Handarbeit andererſeits bewirken leider, daß noch 
ſo viele wirklich geſittete junge Mädchen des Mittelſtandes lieber Alles auf⸗ 
bieten, um als „Geſellſchafterin“ bei 50 bis 60 Thlr. Jahresgehalt in 
eine 7. einzutreten, wo fie zur Zeit ihrer Blüthe ein Lehen voll Genuß 
und Ueberfluß kennen lernen, um dann im Alter von 30 Jahren, wenn die 
„Geſellſchafterin“ nicht mehr liebenswürdig genug iſt, „ebenſo hülf⸗ 
los, ebenſo erwerbsunfähig, nur älter und verwöhnter“ dazu⸗ 
ſtehen, wie vor 10, 12, 15 Jahren an des Vaters Todtenbahre, 
8 oder Geſellſchaafterin oder Gouvernante wer⸗ 
den, oder ſich als ſogenannte „Sprachlehrerin“ einen mageren und 
bitteren Biſſen Brot zu erwerben, auf dies Ziel laufen alle Projecte vieler 
Madchen hinaus, ohne daß die Unglücklichen dabei bedenken, wie fie ſpäter, 
wenn „ihre ſchöne Ze it vorüber“ und ſie wie überzählige Möbel auf die 
Seite geſchoben ſein werden, ihr Leben bei vorgeſchrittenem Alter durch Sorge, 
Noth und Elend werden hinſchleppen können? Die Töchter der Handwer⸗ 
ker, des niederen Kaufmanns⸗ und Beamtenſtandes vornehmlich ſollten daher 
daran denken, ſich den Segen der Gewerbeſchulen und . Thäti 
keit zu Nutze zu machen. Die Verfaſſerin der ſechs Briefe“ führt nach⸗ 
ahmenswerthe Beispiele aus Berlin an, wonach fleißige und erwerbsfäbige 
junge Mädchen theils mit der Nähmaſchine, theils durch Betrieb eines Buch⸗ 
binder⸗, oder Glaſer⸗Geſchäfts, theils durch Benutzung eines offenen Ladens 
x. ſich Erkleckliches verdienten und nicht unbedeutende Erſparniſſe von meh⸗ 
reren Hundert Thalern angelegt haben. Wenn früher in den ſogenannten 
höheren Beamtenſtänden es als Schande betrachtet wurde, wenn der Sohn 
nicht „ſtudirt“, ſondern ein Handwerk gelernt und ſich als Maurer- oder 
Zimmermeiſter niedergelaſſen hatte; oder wenn der Sohn des adeligen Rit⸗ 
kergutsbeſitzers nicht wieder Nittergutsbeliser, ſondern Kaufmann oder Fabrik⸗ 
berr geworden war; — fo finden wir glacklicherweiſe heut, woſelbſt der 
Staat 3 ſpielt und ſich gar nicht genirt „Geſchäfte“ 
zu machen, die Verhältniſſe denn doch ſo gewaltig verändert, daß wir darin 
gar nichts Auffallendes erblicken, wenn auch der Sohn jener Familie den 
Hammer oder die Mauerkelle ſchwingt. Nur in Betreff der Mädchen 
hält man noch an dem alt hergebrachten Bopfe feit, daß fie zu dergleichen 
Thätigteiten, wie der gewerblichen, nicht da eien; daß ſie nicht tauglich dazu, 
oder daß es ſich nicht für fie ſchicke, 
und überläßt ſie ſchließlich, wenn der 0 
Thee's und Kaffee s plötzlich ein Ende nehmen müſſen, lieber — dem Elend 
und ihren eigenen Thränen über eine verfehlte Jugend. 

Die Gewerbeſchulen für Mädchen und Frauen bieten auch hier, 
von dem Gemeinſinn einzelner Communen, oder einzelner Wohlthäter unter⸗ 
ftügt, und von dem Scharfblid und der genialen Thatkraft unternehmender 
Perſonen gehalten und getragen, das vorzäglichſte Mittel jur Emancipation 
der Frauenarbeit, und „haben nur erft die Frauen und Mädchen aus den 
bürgerlichen Kreifen durch die Benutzung der Gewerbeſchulen Vortheil gezo⸗ 


Ernährer die Augen ſchließt und die 


Ben wird man erſt geſehen haben, daß die Tochter des Rendanten A in einer |9, 9 


andlung vierhundert Thaler als Buchführer, die Tochter des Bäckermei⸗ 
ter B . . — Thaler als Director in in einer Wäſchehandlung erhält; 
daß dies Mädchen als Telegrapbift, jenes als Ciſeleur, ein drittes als 
Bandagiſt eine gute Einnahme bat, und machen die en und wohl 
denkenden Familien es ſich zur Pflicht, gerade ſolche Mädchen, ſofern ihre 
ſonſtige Bildung und Gefittung dies verdienen, in ihr geſelliges Leben auf⸗ 
unebmen; — ſo wird der Zudrang zu den weiblichen Gewerbeſchulen in 
hunger Zeit alle Erwartungen überfteigen, und es wird mit dieſer Emancipa⸗ 
tion iR ee zur Arbeit, der einzigen, von welcher vernünftiger Weife 
vor der Hand die Rede ſein kann, gerade Das erreicht werden, was man 
von ihr gehindert zu ſehen fürchtet: eine Zunahme von Ehen und eine Ver⸗ 
mehrung und ſolidere Begründung des Familienlebens. — An die Emanci⸗ 
patlon der Frauen zur Arbeit knüpft ſich, nach meiner feſten Ueberzeugung, 
eine veredelnde Neugeſtaltung aller unferer geſellſchaftlichen Zuſtände; denn 
wir dürfen es uns nicht verhehlen, die Frauen ſind hinter der Bildung der 
Männer ungemein zurückgeblieben. Man braucht ſie nur zu ſehen, nur zu 
ſehen, mit welcher aun fie die Schleppkleider durch den Staub und Schmutz 
der Straßen ſchleifen, mit welcher kindiſchen Zuverſicht ſie die zum Theil 


in ſolcher Weiſe zu arbeiten u. ſ. w., 88 


aus den Lazarethen, Bucht: und Irrenhäuſern ſtammenden hen und fal⸗ 


ſchen Flechten, welche ee. Mann an den Ladenfenftern der Friſeure er — 
geichen hat, mit ſich in dem Glauben herumzutragen, damit die Herzen der 

anner erobern zu können; man braucht nur darauf Ei achten, mit welcher 
Haſt ſie ſich zu jeder, auch zu der thörichteſten neuen Mode drängen, wie ſie 
ſich zu dem abgeſchmackteſten Ausputz bequemen, und wie glücklich ein am 
naturel ausgeſtopfter Affe auf ihrem Muff fie machen kann; — um zu wiſ⸗ 
fen, daß das nicht die Frauen find, welche den großen oder auch nur den 
ernſten Gedanken eines berſtändigen Mannes zu folgen, einem vernünftigen 
Manne die paſſende Gefährtin, einem heranwachſenden Geſchlechte eine wür⸗ 
dige und beſonnene Führerin zu werden fähig find. Wir dürfen es fordern, 
daß man die Frauen zu Erwerb und Arbeit emancipirt — durch Auftlärung, 
durch Unterricht, durch Arbeit, durch einen ausreichenden Erwerb, und durch 
die aus dieſen . erwachſende freie Selbſtbeſtimmung. — Wenn 
ein Mädchen, das ſich ſelbſt ernähren kann, ſich mit einem Manne verbindet, 
fo hat er eine ganz andere Bürgſchaft für die freie Hidden Alen ſeiner 
Braut, als wenn er ſich die Frage vorzulegen hat: welchen Antheil hat die 
Gewißheit, jetzt verſorgt zu ſein, an der Freude, mit der dies Mädchen mir 
fein Jawort giebt? Man muß es erfahren haben, — und ich dalf jagen, 
daß ich dies erfahren habe und noch jeden Tag erfahre, — welch ein Glück 
auch für die Frau in einer wohlgebrauchten Selbſtſtändigkeit liegt; wie viel 
gewiſſenhafier die Freiheit macht; wie jede Empfindung durch ſie an Rein⸗ 
heit und an Kraft gewinnt; — um den Zweifel gegen die Emancipation 
der Frauen zur Arbeit als einen Frevel gegen die menſchliche Natur zu 
betrachten.“ Mehr aus dieſen „ſechs Briefen von Fanny Lewald“ bier mit⸗ 


r Mädchen und 
Frauen und ef den Schatz jener Briefe 1 wollte. Nur ein Saß 
ondere auch auf unſere Ge wer 


Literariſches. 

* [Muſikaliſches.] Der neue Keéler⸗Bela'ſche Walzer „Am ſchönen 
Rbein, gedenk' ich Dein“ (Pendant zu Strauß beliebtem Walzer „An der 
ihönen blauen Donau“) erfreut ſich einer ſolch günſtigen Aufnahme von 
Seiten des geſammten clabierjpielenden Publikums, daß bereits mehrere 
Auflagen nöthig geworden ſind. In der kommenden Winterſaiſon dürfte 
daher der beliebte Walzer auf keinem Programme der Concert⸗ und Balls 
Kapellen fehlen. c 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 14. Aug. „Daily News“ beſpricht die preußiſche De⸗ 
peſche vom 18. Juli in demſelben Sinne wie geſtern die „Times“; 
fie ermahnt den Grafen Beuſt, den gehäffigen Federkrieg gegen Preußen 
einzuſtellen und feine Thätigkeit ausſchließlich der Conſolidirung der 
inneren Staatöverhältniffe Oeſterreichs zuzuwenden. (W. T. B.) 

Wiederholt.] 

adrid, 14. Auguſt. 200 Carliſten zeigten ſich bei Albaida 
(Valentia). Der „Impartial“ meldet: Eſtartus ſteht bereit, mit 100 
Parteigängern an der ſpaniſchen Grenze, der Befehle Don Carlos ge⸗ 
wärtig. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Darmſtadt, 14. Auguſt. Das Urtheil im Proceß Metz gegen 
Fendt lautet: Der Beklagte wird von der Anſchuldigung der Verleum⸗ 
dung freigeſprochen, dagegen wegen Ehrenkränkung zu 3 


[Gefaͤngniß und 30 Gulden verurtheilt. (W. T. B 


Wien, 14. Aug. Reichsrathsdelegation. Berathung des Kriegs⸗ 
budgets. Der Reichskriegsminiſter vertheidigt die Heeredorganifirung 
in politiſcher, verfaſſungsmäßiger, militäriſcher und oͤkonomiſcher Bes 
ziehung. Nach der perſöonlichen Anſicht des Reichskriegsminiſters über 
die Weltlage ſei die Herabminderung der Armee nicht angemeſſen, noch we⸗ 
niger könne Oeſterreich anfangen. Durch die Vermehrung der Bataillons⸗ 
zahl um 90, und durch die Aufftellung ſechster Bataillone können ges 
genwärtig ſogleich 500,000 — 600,000 wohlausgerüſtete ſchlagfertige 
Mann aufgeſtellt werden, deſſenungeachtet ſei der Präſenzſtand ſehr 
gering. Der Kriegsminiſter befürwortet ſchließlich die Regierungsvor⸗ 
ſchläge. . T. B.) 
Paris, 14. Auguſt. Der Kriegs miniſter Niel iſt verfloſſene Nacht 
geſtorben. Der Kaiſer iſt von ſeinem Unwohlſein vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt und wird heute nach Chalons abreiſen. (W. T. B.) 

Paris, 14. Auguſt. Es curſirt das Gerücht, der Kaiſer habe in 
Folge des Todes Niels die Reiſe nach Chalons wiederum aufgeſchoben. 


(W. T. B. 
London, 13. Aug. Aus New⸗Jork wird durch das atlantiſche 
Kabel vom heutigen Tage gemeldet: Das Gerücht einer Agitation zu 
Gunſten der Beſteuerung der amerikaniſchen Bonds im Auslande ent⸗ 
behrt durchaus der Begründung. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
(Wolſſ's Telegr. Büreau.) 


Ralieniſche Anlei 56% Ameril. Anleihe FH Fusch ede dale 5 
Ralieniſche An . me n * 
138. Turk. 8 1865er Anleihe 44%. Ruff. B 


Banknoten 82%, Hamburg 2 Mon nr M. 6256 Wien 
2 Mon. 82. Warſchau 8 Tage 76%. Paris 2 81%. Ruff. ⸗Poln. 
Schaß⸗ Obligationen 67 J. Poln. Pfandbriefe 71%. Bateriſche Pramien⸗ 
Anleihe 105. 4 proc. r. E. 8 leſ. Rentenbriefe 


5 8 . 
Retten 10. 
Aationalbant 770, Ba Staats : Eiſendabn⸗ Actien⸗Cert. 


Paris, 13. Aug., Abends 10% 


5. Raff. Petroleum in New. 1 32 Oh. 

f . . Petroleum in w⸗ Nor . . 

N in Philadelphia 32 n 8 Sl. 
n . 


int 6% f 

erlin, 14. Aug. Roggen: Feſter. Auguſt 54%, Sept⸗October 54%. 
Oetbr.⸗Nop. 153%, April Mal 51 "rs Rü bol: Feſt Tuguſt 127%, Sept. 
October 124. — Spiritus: Matter. Auguſt 16%, Sepibr.⸗DOelbr. 16%, 
Oct.⸗Nov. 16 ½, April⸗Mai 16%, 

Stettin, 14, 279 (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
matt, pro Auguſt 78%. September⸗October 75. Frühjahr 74. — Rog⸗ 
gen unverändert, pro Auguſt 54%. Septbr.⸗Oetober 54. October ⸗No⸗ 
vember 53. — Miböl feſter, pro Auguſt 12%. Sept.⸗October 12%. 
— Spiritus feſter, pro August 674. Auguſt⸗September 16%. Sep⸗ 
tember October 16%. Frablahr 16%. 


0 
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Zweite Beilage zu Nr. 377 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Auguſt 1869. 


Hum boldtfeier. 


Am 14. September e. fol der hundertfährige Geburtstag Aleran- 
ders v. Humboldt festlich begangen werden. Ueberall, wohin die Eivihfation 
bereits vorgedrungen, auch jenſeits des Oceans, werden Anſtalten getroffen, 
das Andenken des großen Mannes, der feine civiliſatoriſche Miſſtion, wie 
kaum ein zweiter geldft bat, zu verherrlichen. Br > 

Auch wir Bewohner Breslaus, der zweiten Stadt des nörhlihen Deutſch⸗ 
lands, önnen nicht zurückbleiben. Unſere Feier ſoll beſtehen: 

3 in einem Redeactus in der Aula der Univerſität, 
2) in einem Feſtzuge nach dem Schießwerder, und 
3) in einem an letzterem Orte zu veranſtaltenden Gartenfeſte. 

Zur n der nicht unbedeutenden Koſten richten wir an unſere 
Mirürger die Bitte, uns Beiträge geneigteſt zukommen zu laſſen und find 
Unt rzeichnete, ſowie die Redactionen der Zeitungen zur Annahme derſelben 
bert; außerdem können Beiträge abgegeben werden in den Buchhandlungen 
des Irn. Morgenſtern (Oblauerſtraße Nr. 15), Maske (Albrechtsſtraße 
Nr. ), Maruſchke & Berendt (Ring Nr. 8, 7⸗Kurfürſtenſeite). 

Das Comite für die Humboldtfeier. 

Alt höft, Buchdrucker. Prof. Dr. Braniß. Bouneß, Juſtizrath. v. Car⸗ 
nal, Bergbauptmann a. D. Dittberner, Fabrikbeſitzer. Eger, Dr. med, 

ner, Dr. phil, Fickert, Gomnaſtal⸗Director. Fiedler, Dr. phil. 
Sdppert, Geheimer Medicinal⸗Rath. Grube, Staatsrath und Profeſſor. 
zus Oberbürgermeiſter. Hofferichter, Kauſm. Hipauf, Stadtrath 

nton Hübner, Stadtverordneter. Kent, Rechtsanwalt. S. Meyer, Dr. 
med. A Dr. med, Pracht, Sattler⸗Oberälteſte. Promnig, Dr., Fa 
brikbeſizer. Naebiger, Prof. Rector magn, der Univerfität. Römer, Prof. 
und Geh. Bergrath. v. Roſenberg⸗Lipinsky, Kreis. Ger.⸗Rath. Serlo, 

Bergbauptmann. Stein, Dr., Redacteur. Scholler, Fabritbeſtzer. 

tetter, Stadiwerordneten⸗Vorſteher. Walter, Lehrer. 


Humboldt ⸗ Verein. 


Verſammlung der Vertrauensmänner: Dinſtag den 17. d. M. Abends 
8 Uhr im Saale des Caſino (Neue Gaſſe, ehem. Tempelgarten). 12115] 


4 Der gedruckte Bericht über den im Mai c. 
Genoſſenſchaftliches. zu Naıfe abgehaltenen ſechſten Verbands⸗ 
tag der Schleſiſchen Genoſſenſchaften iſt im Bureau des Vorſchuß⸗Vereins 
u Breslau, eing. Genoſſenſch., Kupferſchmiedeſtr. 36, A Exemplar 3 Sgr. 
27 Bogen 8°) zu haben. [2105] Laßwitz, Verbands» Director. 


Nafe’s Musik-Institut, 


Tauenzienstrasse Nr. 22, (zw. Teichstrasse und Neuen Taschenstrasse) 
begionen die Unteriichtsstanden Dinstag den 17. August, [1384] 


Herrmann’s Pensionat. 


Knaben, deren Eltern den gebildeten Ständen angehören und in Breslau 
untere, ſowie höhere Lehranſtalten beſuchen wollen, finden in meinem Ben: 
ſionat die bereitwilligſte Aufnahme. 12095 

Anmeldungen bitte ich ſobald als möglich ergehen zu laſſen. 


Carl Herrmann, Lehrer, 


Schweidnitzerſtraße im grünen Adler Nr. 4. | 


Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig 
mit dem Herrn Dr. Heynen, prakt. Arzt zu 
Schmiedeberg in Schl ſien, zeigen wir Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch an. [2094] 

Breslau, den 14. Auguſt 1869, 


Verbindung: 
Eliſe Dietz in Berlin. 


Familien Nachrichten. 
Garde⸗Schützen⸗Bat. von Maſſow mit Frl. 


Geburten: Dem Hauptmann im Inf. 
Regt. Nr. 55 von Drouart in Hörter ein 


. Adolph's Ciavier⸗Inſtitut, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, [2013] 
eröffnet am 17. Auguſt neue Curſe für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
Anmeldungen werden vom 15. Auguſt ab von 11—1 Uhr entgegengenommen. 

Für die Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute im Plauen ſchen 
Grunde gingen ferner bei uns ein: Caplan Chriſtoph, Krappitz 1 Thlr. 


Kaufmann H. Straka 5 Thlr., X. Charlottenbrunn 1 Thlr., Ertrag einer Vor⸗ 


ſtellung im Wintergarten durch Herrn Pauliſch 46 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., 
Ertrag des Concerts im Liebich'ſchen Locale 150 Thlr. 6 Sgr., M. W. 
1 Tblr., Thierarzt Scholz 15 Sgr., Lampe 2 Tblr., Stelze 5 Sar., Schiffter, 
Kaufmann, 1 Thlr., Jakod, Kaufmann, 5 Thlr., C. W. G. 10 Thlr., 
Drechsler, Hut⸗Fabrikant, 1 Thlr., Staats, Stadtrath, 5 Thlr., C. H. 2 Thlr., 
R. H. 15 Sgr., Oswald Püſchel 5 Thlr., durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung 82 Thlr. 3 Sgr. I Pf. 2097 
Um weitere Beiträge erſuchen wir dringend. In Breslau nehmen ſolche 
an die Herren Pracht (Oblauerftr, 63), Stadtratd Hipauf (Oderſtraße), 
Kaufmann Hugo Hübner (Kl ſterſtr. 18), die Weinbandlung Hübner (Ni: 
brechtsſtraßeſ, Kaufmann Straka (Riemerzeile), und G. Schwartze K Müller 
Ecke Oblauer⸗ und Taſchenſtr) Die Auswärtigen mögen die Freundlichkeit 
baben, die Beiträge an unſeren Schriftführer Herrn Dr. Fiedler (loſter⸗ 
ſtraße 33) oder die Expedition dieſer Zeitung zu ſenden. ; 
Die Vorſtände des Schleſiſchen Central⸗ u. Breslauer Gewerbevereins. 
v. Carnall. Dr. Fiedler. Pracht. 


1 are e 5 
TF5 ſchleun. Beſtell. zu ber 
Thlr. 40, 20, 10, ziehen aus Breslau: 


Stadt⸗Lotterie i aut. 
Jich. 18. Au 1 nom; Schlesinger d 5 eau, 


Bedeutender Fortſchritt der Chemie. 


Durch Vortheile iſt es mir gelungen, die bisher ſo theure Transparent⸗ 


— 


Frankfurter 


Seife (gegenwärtig noch in verbeſſerter Qualität) bedeutend billiger zu er⸗ 2 


zeugen und offerire meine 


Trausparent⸗Glycerin⸗Gold⸗Creme⸗Seife, 
das Pfund 10 Sgr. (früher 25 Sgr.), das Stück 2 Sgr., 1 Dutzend 20 Sgr., 
ver Gros und Centner billiger. Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, 
indem ſolche durch ihren wahrhaft reichhaltigen Glycerin und Gold⸗Creme 
zur Conſervirung und Verſchönerung des Teints weſentlich beiträgt, iſt 
äußerſt milde, fein parfümirt und ſchäumt gut, und kann ich daher drei 
behaupten, daß ſolch eine wahrhaft vollkommene Seife zu ſolch billigem 
Preiſe noch von keinem Fabrikanten erzeugt worden iſt, und bitte ein ge⸗ 
ehrtes Publikum, ſich von der Wahrbeit meiner Behauptung zu überzeugen. 


M. Tichauer, 


Parfümerie⸗ und Toiletten⸗Seifen Fabrikant, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrüde, im Palmbaum. 


12074] 


derung, als mir meine Freunde bei meiner 


Humboldt-Marsch 


| 


Trotz des Horaziſchen „Nil admirari“ ergriff mich Staunen und Vermun: | GUREAE 
{ eimkehr aus Eiſenach die Nr. 184] © 
der „Volks⸗Zeitung“ vorlegten, in welcher die ſchmachvollſten Verleumdun⸗ 


Johann Heidrich 


gen und Unwahrheiten über mich in tendencidfer Weiſe verbreitet wurden. 


Ich habe bei den Stoikern die anchhsnc gelernt und bei den Dichtern den 
aͤſthetiſchen Sinn mir gebildet und will darum mit Ruhe und Würde und 


in einer den Schönheitsſinn nicht verletzenden Sprache antworten. Zunächſt 


berufe ich mich auf das Zeugniß ſämmtlicher Delegirten der Schweſßzer'ſchen 
Partei, alfo z. B. Toelck 8, Richter's (Dresden), Zielowski's (Berlin), 
(Berlin), Aurin's (Berlin), Otto Capell's (Berlin), Klein's (Elberfeld). 
(Barmen), Tauſcher's (Augsburg), Cilinsli's (Paris), Matthaei's (Kiel) u. A. m., 
daß ich während meines dreitägigen Aufenthalt s in Eiſenach nur mit ihnen 
verkehrt habe und mit der größten Freundlichkeit und Zuvorkommenheit bes 
bandelt worden bin; ja ſogar, nachdem mein Bericht über den Bebel'ſchen 
Sondercongreß und außerdem einige meiner ſocialiſtiſchen Dichtungen bei 
unſerem Feſtmahl nach Beendigung unſeres Congreſſes, verleſen waren, 
ſtieg die e für mich ſo ſehr, daß mir ein donnerndes Bravo 
von Seiten aller Delegirten zugerufen wurde, und daß dieſe ehrlichen 
Arbeiter, welche nur ihr natürliches Recht verlangen, mir ihre treue, 
ſchwielige Hand zu einem echt deutſchen, brüderlichen Händedruck reich⸗ 


ten. Mit einigen Delegirten mußte ich ſogar Brüderſchaft trinken, und 
ich war, eingedenk des yrodı osavrov, nicht zu ſtolz dazu. Es iſt alſo 
erwieſen, daß die Nachricht, ich ſei von den Schweitzer'ſchen durchgeprügelt 


worden, eine Ausgeburt der unreinen Phantaſie eines ſchlechten Skriblers 
iſt. Was nun aber den angeblichen Zettel anbetrifft, den ich den Bebe⸗ 
lianern geſchickt haben ſoll mit dem Inhalte: „Ich werde den Schweitzer 
vernichten“, ſo berufe ich mich auf das Zeugniß der Herren Bracke aus 
Braunſchweig, Pork aus Harburg, Bebel, Liebknecht u. A. m., daß dieſer 
Zeitel nur ein Hirngeſpinnſt eines literariſchen Entenjägers iſt. Wenn 
ferner der Bericht ſagt, ich ſei knüppeldick veſoffen geweſen, fo berufe ich 
mich wiederum auf Bracke, York, Liebknecht u. ſ. w., daß dies eine gemeine, 


niederträchtige, bewußt ausgeſprochene Lüge iſt, um mir, deſſen makelloſen, 

unbeſtechlichen, weil republikaniſchen Charakter, und deſſen reines Privat⸗ 

keben man nicht angreifen kann, den Makel der Trunkſucht anzuheften. 
Berlin, den 11. Auguſt 1869. 


6. een eee 


0 0 
Liegnitz. 
Grösste Pianoforte - Fabrik 
in Schlesien. 


Preis- Verzeichnisse franco! 
[485] 


— aaa 2 


> 
N 
* 


engen, „ Zur Humboldt-Feier! Amts⸗Jubiläum. Aelterer Turn⸗Verein. 
Im Verlage von C. F. Hientzseh| Den zahlreichen auswärtigen Schülern des Sonnabend den 21. Auguſt 
in Breslau erschien sorben; [2109] | Herrn Oberlehrers - 


im Schießwerder: 


gun % 
Fride8 s 


* 


orſt, Juſtizrath. Knabe. Dem Prf. Hildebrand in Freiburg i. B. von zur Kenntniß, daß am 1. Septbr. d. J. deſſen Großes Gartenfeſt 
ttilie Horſt, geb. Polluge. ein Knabe. Dem Kreishauptmann Dr. Schultz Eduard Rohde. 50 ähri es Amtsjubiläum zum Vortheil des Turnhallen⸗Baufonds. 
— in Lehe ein Mädchen. Dem Gutsbeſitzer Op. 42. 9 2 Doppel ⸗Cone rt 
Hedwig Horſt, Schaafhanſen jun, in Heydänchen ein Knabe. . Stimmen für grosses Orchester 1%, Thlr.] ſtattfindet. 583] e 
r. Heynen, Todesfälle: Frau Major v. Arnſtedt, B. Für Pianoforte zu 2 Händen 10 gr. Toſt, den 12. Auguſt 1869. der Muſikdirector Schön'ſchen Kapelle und 
Verlobte. . fe . nk aft Den Manen des „grossen Todten“ gewid-|. Das Feſt⸗Comite. der Kapelle 5 6. r ee 
Als Berlobte empfehlen ſich: [1374] Frau Major 108 b in 9 ie wig au met, dessen Jubelfeier in wenigen Wochen . o ne e r 
Emma Br g S Cauſſe in e Pes Nobels? E Sonntag den 15. Auguſt 1869. 5 1 ein 1 — 
3 Lieut. a. D. Freſberr von Kittlig in Hirſch eich ebenbürtig an und wird wie diese bald a 1211 


Breslau. 


Die Verlobung meiner Tochter Hedwig 
mit dem Königl, Premier-Lieutenant im I. Po- 
senschen Infanterie-Regiment Nr. 18, Herrn 
goebel. zeige ich Freunden und Bekannten 
kierdurch ganz ergebenst an, 1386] 

Bad Charlottenbrunn, den 28, Juli 


berg. Frau Jagdjunker v. Hartwig in Oettelin. 


Stadttheater. 
Sonntag, den 15. Auguſt. „Die 
des Figaro.“ Komische Oper in 
nach dem Italieniſchen bearbeitet. Mufit 
von Mozart. 


Heneit 
Akten, 


Gemeingut der musikalischen Welt werden. 


Conservatorium der Musik 


in Berlin, Friedrichstrasse 214. 
Lehranstalt für Theorie, Contrapunkt, Com- 
position, Gesang, Clavier-, Orgel-, Violin- 


Wintergarten, 


Velocipeden-Ouadrille. 


Vorführung einer Menagerie. J 
viſatoren. Bänkelſänger. 
Uumination. 


Großes Feuerwerk, 


. mpro⸗ 
Bärenführer. 


Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 16. Auguſt. Erſtes Gaſiſpiel des 
Fräulein Roſa Bernau vom Stadttheater 


und Cellospiel. Hauptlebrer: Erd. Kiel, Sueeo, 
Reissmann, Scholz, Barth, Ehrlieh, Franck, 
Golde, Radecke, Schwantzer, Jean Vogt, 


Verw. Josephine Kleinert, 


5 | angefertigt von dem Hofpyrotechniker des 
geb. Kux. 15 


chah von Perſien 
Herrn Tching⸗Kuh⸗Bou aus Teheran. 


Mein it Fräulei in Riga: „Die Waiſe aus Lowood.“ Jenny Meyer, tio deyer, Berndal, Hoff- Letzte 
nee Schauſpiel in 2 Abthellungen und 4 Akten mand. e Sad N ta bomen‘ Sonntags-Vorstellnng auturnen 
Kaufmann Kleinert in Breslau, beehre ich nach freier Benutzung des Romans bon | yatorium. d bei electriſcher Beleuchtung. 


er 
Miss Vietoria. 15 
Gaſtſpiel des Träul. Krauſe vom Hof⸗ : 
Theater in Wiesbaden. Auftreten der Großer Feſtball im Saale. 
Familie Crosby . Billets zum Gartenfeſt à 5 Sgr., für 
und ſämmtlicher Künſtler u. Künftlerinnen.E | Kinder à 9 8 = % 951 bis Biel 155 = 
7. Frei⸗Verlooſung ug | Herren: H. Blaſche, Sriedr. Wilhelmstr. 76, 
der am Donnerstag, Freitag * Sonn: L. Buckauſch, Schmiedebrücke 67, Dittmar 
abend ausgegebenen Looſe. [Weiß, Schweidnitzerſtr. 54. Dobers & 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor Schultze, Alorechtsſtr. 6, A. Ehrlich, Niko⸗ 
ſtellung 5% Ubr. laitr. 13, Gebr. Frankfurther, Geaupen⸗ 
Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder unter zehn f ſtraße 16, H. Harrwig & Co., Schweidnizer⸗ 
abren 1 Sgr. 210] Kraße 19, J. Neumann, Oblauerſtr. 10/1J., 
Comamnditendillets haben keine Giltigkeit.“] W. Naifer, Reuſcheſtr 60/61, G. Schwartze 


Fackelrei 
Zum Schlu 


Currer Bell von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. en. > - 


(Jane Cyre, Frl. Roſa Bernau.) 


Lobe⸗Theater. 

Sonntag, den 15. August. Zum erſten Male: 
„Puck in Briefen.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Albert Lindner. (Beſetzeng: Der Oberſt 
von Raven, Hr. Pohl; Arthur von Höfft, 
Hr. Simon; Max Pleſſen, Herr Wilhelmi; 
Elvine von Raven, Frl. Meinhold; Louiſe 


Große Kölner 
ee ern e Pferdeverlooſung 


„Er experimentirt.“ Scherz in 1 Akt von «. 


Neuer Cursus 4, October. Programme gratis 
bei mir zu haben. 


Julius Stern, 


Königl. Professor und Musikdirector. 


mich Freunden und Bekannten hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 2 
Bad aeg den 28, Juli 1869. 
el, 


ce 
Premier-Lieutenant im 1. Posenschen In- 
fſuanterie-Regiment Nr. 18. 


Die Verlobung unierer jüngften Tochter 
a wit dem Königlichen Gerichts- Aſſeſſor 
Nee eee . e wir uns 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
en dall den 12. Auguſt 1869. 
* J. Abel und Frau aus Berlin. 


2 5 1 Dann: „Eine kleine Erzaͤh . ̃ ᷣ - & Müller, Ohlauerſtr. 38, J. Stern, Ring i 

anime. 6 — Pan 1 11 Bing one Un, 3 in 1 Akt + ugu + Fr u 1 Faden in der Turnhalle, 
ngſt er de 3 . n rner. 8 weit i erliner Platz, zu haben. 3 

. Nr ae ich mich hierdurch erge-] Male: „Durch Schlüſſeloch oe mi Außer 30 bis 40 Stück der edelſten Wegen Mangel an Familien⸗ Billets zum Balle für Herren ö 10 Sgr., 


Geſang in I Akt mit theilweiſer Benutzung 
aa ge a von H. Salingre, 

on Bia malie, hr, 
vom Stadttheater AN Riga e 


benſt anzuzeigen. 
Neichenha ä 20 2% 5 1869. 
edor Pniower 
Konigl. Gerichts, Aſſeſſor aus Berlin. 


für Damen à 5 Sgr. werden nur in der 
Turnhalle ausgegeben. 

Anfang 4 Ubr. [2143] 

Die Feſteomm ſſion. 


Racepferde als einzelne Gewinne bietet di 
2 : ; 27 bekanntſchaft. 54 
* 


* ? [16 —.— 
5 vollſtändige Equipagen dein, Eddie, Na mit einem sg 


DIE dete et 1 N in a Auguſt. „Singvögelchen.“ als Hauptgewinne. Kg od. Wittwe nal De und — — 5 

e he erfolgte glückliche Entbindung iederſpiel in 1 Att ve ; ae einem Verm. von mindeſt. — 5 n 5 

meiner leben Frau eee pfennig, Muſt von Tb. Hau 85 be 5 L N) N) N a 1 2 bit welches ſogar bis zur Höhe von 5000 Thlr. Kölner Dombau⸗ N, ar 
+ 


von einem gefunden Mädchen beehre ich mich 
Verwandten und Freunden gierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 399] 
; Breslau, den 14. Auguſt 1869. 
— nn. 
Heute Abend 7 Uhr beſchenkte mich meine 


liebe Frau Ida, geb. Kirſch, mit einem kräf⸗ 
tigen geſunden Jungen. i 


bypoth. ſicher geitellt werden kann, bald zu 
verheirathen. Nur Reflectantinnen werden 
gebeten, ihre werth. Abr. in der Exp. d. Bresl. 
Ztg. vertrauensvoll unt. Nr 81 niederzulegen. 


Für Damen im Alter von 20—30 Jahren 
bieten ſich mehrere Gelegenheiten zu guten 
Parthien. Darauf Reflectirende wollen ſich 
unter Angabe der näheren Verhältniſſe ſowie 


hat ibr Herz entdeckt.“ Qujtipiel in 1 Act 
von Wolfgang Müller von Königswinter. 
Dann: „Ein Bräutigam, der ſeine 
Braut verheirathet.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Fedor Wehl. Zum Schluß: „Die 
Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Roderich Benedix. 


Geld⸗ Lotterie. 


Gewinne zu 25,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr. ꝛc. ꝛc. Looſe zu Einem Thaler 
[2106] 


nur noch „umgehender 


Beſtellung aus Breslau zu beziehen durch: 


Schlesinger's Haupt- Agentur, 
Ring Nr. 4. 


ſind wieder zu haben bei 


Moriz Siemon, 


Weidenſtr., Stadt Paris, 0 


397] Handw.⸗Verein. tec . b : und Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 15. 
13. Auguſt 1869. aud Bere 1 Nikolai⸗Stadtgr. 5. 7 3 Beifügung einer Photographie zur weiteren . \ 
ede 0 Joſ. Pohl. 8 ee eg Jullusburger 8 Lotterie ⸗Comptoir, Vermittelung bald an A. B. 1, franco poste ö 


Roßmarkt Nr. 9. restante Saarau wenden. [590] In F. Arodt's Verlags-Anstalt in 


Wir wurden heute durch die Geburt einer 


munteren Tochter erfreut. 11375 
Neustadt OS., den 12. August 1869. 1 
Elisabeth Hoffmann, geb. Riedel. 

. Wilhelm Hoffmann. 


Heute wurden wir durch die Geburt 
kräftigen Knaben erfreut. 12 
Posen, den 12. Auguſt 1869. 

E. Graumann. 8 
_ .. Ditltie Graumann geb. Mankatb. 


Heute Abend 7 Uhr ſtarb unfer Sohn, Gatte, 
Vater Bruder und Schwager der Kaufmann 
Morig Felternacher im Alter von 51 Jah⸗ 
ten. Dieſe traurige Anzeige theilnehmenden 
Verwandten und Bekannten. 

Berlin und Breslau, den 12. Auguſt 1869. 
* „ Die Hinterbliebenen. 


eines 
114 


Bazar für Frauenarbeiten, 


Albrechtsſtraße 3, 1. Etage. 

Reiche Auswahl von Blouſen, Röcken, 
Hauben, Schürzen, Garnituren und Wäſche 
aller Art. Anfertigung von Oberhemden, 
Kinderwäſche, Ausſtattungswäſche, Negligs's 
und Frauenarbeiten jeglicher Art nach vor⸗ 
tätbigen Modellen und Muſterarbeiten. [1423] 


Ich bin auf einige Zeit verreiſt, meine 
NRüdtunft werde ich 1. Z. anzeigen. [1428] 


5 Dr. Steuer. 
Privat⸗Entbindungs⸗Haus 


conceffionirt mit Garantie der Discretion, 


frequentirt frit 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank- 
ſurterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt . 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


. Geld⸗Kotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25000 — 10,000 

— 5000 z., find wiederum Original- Looſe, 

21 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ring Nr. 4, 
Special-Agenturen werden in allen 
tädten Schleſiens errichtet. [1671] 


Den Bericht der biefigen Yandelökam: 
mer vom Jahre 1859 ſucht zu kaufen 


Theodor Doelcke, 


1396) Tauenziepſtraße 31a, 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., 
Gewinn iſt 20 Thlr. 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 
ügung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
ung die Gewinnliſte franco. 


4 22 „ (Full- 
ileptische Krämpfe ba 
der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
‚Nr. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [401] 


Leipzig erſchien für den [1118] 
Preis von nur 7% Sgr. 
Dr. J. Stanley's raſche, ſichere und erprobte 


2 * = 7 
Hilfe für Männer, 
welche durch Krankheiten, vorgeſchritte⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwäͤcht, ſich wieder zu voller Man⸗ 
neskraft ſtärken wollen. Nebſt einem 
Anbange über das einzige zuverläſſige 
4 gegen ſyphilitiſche An⸗ 

e . 8 
äthig in allen Buchhandlungen. 


Vorrat 
Für Geſclechts⸗ und Hantfraufe 
401] Dr, Kal 1 19, 2 


der niedrigſte 
1680 


1 


2080 


Hrißtes Lage 


2 „usa 


\ 


eleganter Herren⸗Anzüge in bekannter Güte 
en gros & en detail. 


Kleider⸗Bazar 


ebr. Talerka 


fiebic's Etabliſſement. 


(Sartenſtraße Nr. 19). [2146] 
Gro es Mi den 15. Auguſt: 
| toßes I ilitär⸗Concert 
Fase lee REST ante e 
er. 


Tiebichs Etabliſſement 
Montag, den 16. Auguſt: 


Militär Concert 


von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 


. 
a . ee N 
ur Sälfle en 


J. Miesner's 
Brauerei und Garten. 


Hente Sonntag den 15. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Grube. 


m 7 
Große Vorſtellung , 
der Wunder-Bontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß Ga. neu: 


Brillant- ascade, 


oder [2144 
Oataraota Ohromatike 


Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Morgen Montag: 
Großes Garten⸗Concert. 
e Uhr. 


Große Vorſteüung € 
der Wunder⸗Jontaine, 


Brillant- Cascade, 


Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte, 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


ontag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Cor: Suite, Damen 
rei, 
Vorzügliches Lagerbier und eine gute 
Küche empfiehlt: b 
11203] ®. A. Weberbauer. 
Geſchwüre ꝛc. 


ar e len 


ft 
1 plane 88. 


1 


59, Albrechtsſtraße 59, 


Ecke Schmiedebrücke. 2: 


S ieß w erder. 
ne 


Heute Sonntag den 15. Auguſt: 


Großes Militär⸗Coucert, 


Inter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Englich. 

Anfang 3% Uhr Nachmittags. 

Entree & Perſon 1 Sgr. [2145] 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 15. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Königin Eliſabet unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn 
Nuſcheweyh. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſo 

nder zahlen die Hälfte. 


Eichen-Park, 


Heute Sonntag den 15, Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillaut⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom koönigl. geprüften Kunſt⸗Feuer⸗ 
werker Herrn Göldner. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder % Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feuers 
werk nicht ſtatt. 

Der Extrazug 1 um 2 Uhr 50 Min. 
vom Centralbahnhofe ab. 

Fahrpreis II. Klaſſe 3% Sgr., III. Klaſſe 
2 Sgr. für Hin⸗ und Rückfahrt [1422] 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſelſchaſtl, Unterhaltung 


ft Flügel ⸗Coneert. 

Pariſer Sommer - Ball · 

Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 

ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [2100] 


Familien⸗Verein 
im Schießwerder. 


Montag: Michael Kohlhaas. 
Bum Schluß: Kränzchen. 


n 1 Sar. 
[1398] 


Beide Tage im 
Pavillon, wozu einladet: 


11376 


Am 7. September 
beginnt die 3. Classe 
Nel breuss. 140. Staats-Lotterie. 
Hierzu verkauft und versendet Loose: 
. 
57 * 4% 144 * 71 31 
1 


1 1 


3. 64 
2 . 
Alles auf gedruckten Antheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages 


Staats-Eflecten-Handig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


Prß. 140. Landeslotterie. 


Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Nuchſte 
N 7. Septbr. Antheillooſe pr. 3. auch 
often: 

7 7 % % Ya a Yas 

Sole, 54, 7, 13%: 6%, 814,302, 001, 
Antheilloofe, 156 alle Ger Hafen giltig 
TEEN A Ole 96 
Thlr. 70, 35,17%, 8%, 4%, 2%, 1%. 

Bei ſchleunigen Beſte ungen zu be: 
ziehen aus Bresluu: Schlesinger’s 
Haupt⸗Agentur, Ning 4. [2102] 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Mann von 40 Jahren (Garcon), Be⸗ 
figer einer bedeutenden Brauerei, ſucht wegen 

angel an Damenbekanntſchaft eine paſſende 
Lebensgefährtin, die einer größeren Wirth: 
ſchaft vorſtehen kann und nicht über 30 J ihre 
alt iſt. Junge Damen, die hierauf reflectiren 
und im Beſitz einigen Vermögens ſind, wollen 
ſich ſofort vertrauensvoll unter Adreſſe M. A. 50 
poste restante Breslau wenden, und werden 
von meinem Geſchäftsfreund ſofort weitere 


— 


e e emacht. Anonyme Offerten 
werden unberüdjichtigt gelaſſen. Diseretion 
Ehrenſache. [1400] 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein in der Mitte der dreißiger Jahre ſte⸗ 
bender höherer Beamter, von angenehmem 
Aeußern, dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht eine Lebensgefährtin, die, verbunden 
mit angenehmem Aeußern, gebildet iſt. 

Geneigte, nicht anonyme Anträge, wolle 
man wo möglich mit Beiſchluß der Photo⸗ 
graphie bis zum 1. Septbr. unter der Chiffre 
I. T. 36 poste rest, Breslau richten. 7 
ſtrengſte Discretion wird gebürgt. [1377 


Ein blauſeid. Regenſchirm 
mit Elfenbeingriff iſt Montag den 9. d. in 
einem Coupee II. Klaſſe auf der Tour nach 
Schweidnitz liegen geblieben. Man bittet um 
Rückgabe Kloſterſtraße Nr. 90 a Comptoir 
Parterre rechts, Breslau. 11392 


* 


Eine bedeutende Auswahl Fe 


Gattungen! Nin 0) 
Flügeln, Pianino’s und 


Harmonium's 


unter Garantie zu Fabrikpreiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. 


Große Auswahl von gebrauchten Flü⸗ 
geln, Streicher, Berndt, Beſſalle, 
Florſchütz. Wankel u. Temler u. |. w. 

Ratenzablungen genehmigt. 


billigen 


Oelgemälde wen in ve 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. Leun 


Geldſpinde nber Veel 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. um 


binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 


Die Stamm⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſch hn Nr. 42224 und 64317 
à 100 Thlr. mit Coupons Nr. 2 bis in Talons, ſowie die Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. II. Nr. 1765. 3745. 7997. 14179. 25076. 
28213 und 34989 à 50 Thlr. mit Coupons Nr. 7 und 8 und Talons ſind als abhanden 
gekommen bei uns ange meldet worden. 5 5 

In Gemäßheit de vierten e zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellsſchaft vom 19. December 1848 (Geſetz⸗»Sammlung pro 1849 S. 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Sammlung pro 1852 Seite 89) werden die 
gegenwärtigen Inbaber der oben bezeichneten Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
nebſt Coupons und Talons bierdurch aufgefordert, dieſe Papiere an uns einzuliefern oder 
etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche 
Mortification von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statut vom 19. December 
1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu drei Mona⸗ 
ten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung f. Rechte nicht 12025 8 


Berlin, den 13. Mai 1869. 
Königliche Direction der Nieder 


ſchleſiſchen⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


n 
Poſen⸗ Thorn ⸗Vromberger Eiſenbahn. 
Die Ausführung der Erdarbeiten des Looſes Nr. 19 der Strecke Poſen⸗Pudewiz der 
ese n rom DEE Eiſenbahn, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
ermin. hierzu 
min bien gteltag, den 27, Anguſt c, Vormittags 10 Ur | 
in dem Gentral-Bureau unſerer Abtbeilung II. bierſelbſt, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
Nr. 7 (Germania) anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der 
A it: 
a „Submiſſion auf Erdarbeiten der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in dem Bau⸗Bureau zu Poſen, ſowie im techni⸗ 
ſchen Bureau unſerer Abtheilung II. (am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 7) hierſelbſt zur Eins 
ſicht aus und können in letzterem auch in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1869. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Von heut ab finden auf der Strecke Breslau⸗Voſſowska⸗Tarnowſt⸗Beuthen folgende 
Tarif⸗Ermäßigungen ſtatt: 5 

1) n 3 e (getheerte und asphaltirte) und Wachholderbeeren werden 

au ape in alle D, 

2) Roheiſen, Brucheiſen und altes Eiſen zum Ginfhmelzen, Chamotteſteine und Drains 
röhren, Spießglanz (Antimonium erudum) und Abfälle aller Art von geringem 
Werthe (Aſchen aller Art, Bruchglas und Glasgalle, Gerberabfälle, Haare, ungereis 
Heringslacke, Hornabfälle, Klauen, Knochen, Knochenkohlen⸗ 

abfälle, Leimleder, Papierabfälle, altes Papier zum Einſtampfen, auch Papierſpähne 
und Preßſpäbne, Sägeſpähne, auch Holzmehl und Holjfafer toff, S und 
Rübenpreßrückſtand, Scherben, Schlacken, altes Tauwerk, Tabaksrippen, Thierflechſen 
und Zinkabfälle) aus Klaſſe B in Klaſſe C verfetzt. 

Die Ermäßigung ad 2 findet nur dann Anwendung, wenn die dort aufgeführten Fracht⸗ 
güter den Raum oder die Tragfähigkeit des beladenen Wagens vollſtändig ausnüßzen, 
bezw. wenn die Fracht für die volle Tragfähigkeit bezablt wird. 

Breslau, den 13. Auguft 1809, 12118] Direction. 


itutionelle Bürger: ich'ſche). 
„Con ſlitulie den 21. d. ug E Neſſonrce, Gichich Ihe)... 


außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Beſchlußfaſſung wegen Bewilligung einer Unterſtützung für die Hin 
bliebenen der im Plauenſchen Grunde — ae Rügung ! Dinter⸗ 


— 


nigte, Hammerſchlag, 


Der Vo 


Köpfe 


rſtand 
von gutem, geſchnittenen Haar, in jeder beliebigen Länge und Stärke, in größt ö | 
Auswahl vorräthig bei Frau Lina Guhl, Weidenſtraße Nr. 8. 1 


and. 
[1395] 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


Mit Bezug auf die hierortige Kundmachung, dd. 30. Juni d. J., werden jene 
Inhaber von Interimsſcheinen der neu emittirten Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Unternehmung, welche erſt die erſte Rate mit 10 pCt. des Nominalbetrages dar⸗ 
auf einbezahlt haben, nunmehr eingeladen, 2020] 


die 2. Rate mit 30 PCt., d. i. mit fl. 60 öſt. W., 
auf jede zu beziehende neue Actie oder Obligation, innerhalb des hierzu 


feftgefegten Termines vom 15. bis incl. 31. Auguſt d. J. 


zu L:iften. 2 
Die Ausgleichung der, vom 1. Juli d. J. ab laufenden, fünfprocentigen Zinfen hat 


in Silber zu erfolgen. In Wien kann ſelbe auch in Bankvaluta, zu dem 
Gou.fe des, der Einzahlung vorhergehenden Tages, ſtattfinden. 
Dieſe Rateneinzahlung wird angenommen: 
in Wien, bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe, am Bahnhofe, 
in Breslau, bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 
und ſind zu dieſem Ende die betreffenden Interimsſcheine, nebſt darüber lautenden 
Namen und Adreſſe der Einreicher enthaltenen Conſignationen (wovon Blanquette 
an vorgenannten Zahlſtellen unentgeltlich verabfolgt werden), beizubringen. 
Bei Nichtzuhaltung des obigen Einzahlungstermines finden die Beſtimmungen 
des § 17 der Geſellſchafts⸗Statuten Anwendung. 
Wien, am 9. Auguſt 1869. 


Vom Verwaltungsrathe. 
Verkauf der Königshütte. 


Das fiscaliſche Eiſen⸗ und Zinkhüttenwerk Königshütte zu Stadt Königshütte in Ober⸗ 
chleſien, beſtehend aus 7 Hobödfen, Puddlingswerk, Beſſemeranlage, Walzwerk für Stabeiſen⸗ 
abrikate, Bleche und Eiſenbahnſchienen, ſowie der Zinthütte, ſoll anderweit im Submiſſions; 

wege öffentlich verkauft werden, und zwar nebſt dicht anſchließendem Steinkohlen⸗Bergwerk 
von 650,000 Geviert⸗Lachtern Fläche, den Gewinnungsrechten von Eiſenerz, Thoneiſenſtein, 
Kalt und Sand, und 156 Morgen Grundbeſitz. 5 
Kaufluſtige wollen ihre Gebote verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
i „Angebot auf das Hüttenwerk Königshütte“ } 

fo zeitig uns einſenden, daß fie ſpäteſtens im Laufe des 27. October 1869 bei uns eingehen, 
und in gleicher Friſt 20,000 Thaler Caution bei unſerer Kaſſe oder beim 1 Hütten⸗ 
amte dal bernafih er Verſpätete Gebote oder ſolche ohne Cautionsbeſtellung wer: 
den nicht berückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗ und die Kaufbedingungen, unter welchen die Angebote erfolgen, find 
nebſt Situationsplan und Beſchreibung bei uns oder beim Königlichen Hüttenamte einzu⸗ 
ſehen. 1 5 theilt ſie auf Antrag mit. 5 2 
be a 5 4 ung der eingegangenen Angebote in Gegenwart etwa erſchienener Cautions⸗ 

eller fe 


ermin 
auf Donnerstag, 28. Oetober 1869, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer vor dem Ober⸗Bergrath Gedike an. 

Innerhalb 14 Tage nachher wird über den Zuſchlag entſchieden; Auswahl unter mehreren 
Bietern findet dabei nicht ſtatt. Vom Kaufpreiſe iſt 2 Monate nach dem Aas ug 4 zu 
zahlen, ſpaͤter jahrlich 4. Bei der Uebergabe zahlt Erſteher außerdem die Anſchaffungskoſten 
der Materialienvorräthe, etwa 100,000 Thaler. 

Breslau, den 11. Auguſt 1869 


Königliches Ober⸗Bergamt. 
Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdicner. 


(Gegründet 1 
Irtitag, den 27. Auguſt, Abends 8 Uhr 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
4 im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 

Tages ⸗Ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1868. ö [1905] 

2. Berichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion, 

Di 3. Erſatzwahl der ausſcheidenden Vorſteher, 

© 4. Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter pro 


. Ina $ 19), 
wozu die reſp. Mitglieder hierdürch ergebenſt einladen: Die Vorſteher. 


Für Candidaten des höhern Schulamts. 


n der neugebildeten Stadt Königshütte OS. wird beabſichtigt, eine Familien ⸗ 
Bere 1 55 in's Leben zu rufen, die zunächſt aus einer Sexta und einer Wee 


dingun 
unter 
Abönigshütte, den 8. Augu 


Namens des RB 2 
Baeumler, — — 


Als ſichere und gewinnbrin 


au empfehlen! ende Capitalsanlage beſonders 


Braunſchweig. 20 Thlr. bringe 
Jedes Vierteljahr eine 008 


Prämien⸗Looſe. 


tgewi 5 
Ziehung 1. Septhr. 2000, 2000 1000 be 2 Sehe Kane muß im Laufe der 
Schlesin er's der planmäßig feſtgeſetzten Ziehungen mit einem der vorbe⸗ 
8 l g zeichneten Gewinne doch mindeſtens — mit 21 Thaler — 
Haupt⸗Agentur / gezogen werden. 1666] 
Breslau, Bei Beſtellungen einer größeren Anzahl Looſe 


Ring 4 — 1. Etage. \ finder eine entſprechende Preisreduction ftatt, 
Bei August Hlrschwald in Berlin erschien soeben 
(durch alle Buchhandlungen zu beziehen): 


hirurgische Klinik. 
Zürich 1860-67. 
Erfahrungen auf dem Gebiete der praktischen Chirurgie. 


Von 
Dr. Th. Billroth. 
Prof, der Chirurgie in Wien. 
Sai und 18 des Arehivs für Klin. Chirurgie. X. Bd.) 
Mit 3 Tafelu und 15 Holsschnitten. 8. 1869. Preis: 3 Thir. 20 Sgr. 


Anerkennungsſchreiben. 


An bösartigen Flechten an beiden Händen ſeit ſechs Jahren leidend, welche 
ich durch kein Mel los werden konnte, wandte ich ehrlich 17 5 Univerſal⸗Seife 
des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, an, und zwar mit dem günſtigſten 
95 N 157 ee fegen, bog ic rd elde won bin, mich von * 1a 11 80 

ebel gänzlich zu befreien, nden hiermit anzeige und obiges Mitt 
beſtens apfel Breslau, den 11. Auguſt 1869. 2 a 2107 
Auguſt Geilich, Poſt⸗Conducteur. 


Der Wahrheit gemäß beſcheinige, daß ich von beftigem Rheumatismus, d 
den Gebrauch —8 Ehe Geſundheits eife des Beten . Sans in Bredlan 
Carlsplatz 6 (bezogen von Herrn G. B Opitz in Schweidnitz, vollſtändig befreit 
Schweidnitz, den 8. Juli 1869. 4 177 7 

Steinel, Tapezierer und Decorateur, 


12160] 


worden bin. 


2581 


Nothwendiger Verkauf. [1074] 
* er en re 3 
elm Au Sylla gebd eſene 
n e 18 und Nr. 189 FR Nams fan 
1 5 im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ation 

am 8. September 1869, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. 

Bei der Gebäudeſteuer iſt das Haus Nr. 158 
nach einem Nutzungswerthe von 30 Thlr., 
das Haus Nr. 159 nach einem Nutzungs⸗ 
werihe von 70 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und die 
neueſten Hypothekenſcheine können in unſerem 
Bureau I. eingeſehen werden. 

Alle 8 welche Gigentbum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, fpäteftens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Da Bogen über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird. 

am 11. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude 
verkündet. 

Namsklau, den 12. Juli 1869. 

reis-⸗Gericht. 


Königliches 
Der Subhaſtations Richter. 


Die nothwendige Subhaſtation des der ver⸗ 
ehelichten Schneidermeiſter Hantke, Albertine 
geb. Dierich, gehörigen Grundstücks Grüns 
ſtraße Nr. 12, eingetragen im Hypotheken⸗ 
buche der Oblauer⸗Vorſtadt Band 6, Val 12¹, 
iſt aufgehoben. f [514] 

Breslau, den 9. Auguſt 1869. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


513 Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 234 

das Erlöſchen der dem Siegmund Maiſon 

von der Nr. 205 des Geſellſchaſts⸗Regiſters 

eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
„Schleſiſcher Bank⸗Verein“ 

hier ertheilten Procura heute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 10, Augu 


ft 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


den 9. September c. von Vor⸗ 
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 


Amts an, wozu Pachtluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 

Die Hebeſtellen kommen zuerſt einzeln und 
dann im Ganzen zum Ausgebot. 5 

Von dem Ergebniß der reſp. Gebote wird 
demnächſt die Einzel⸗ oder Geſammt⸗Verpach⸗ 
tung abhängen. 4 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amts hierſelbſt zur 
Einſicht offen und werden auf Erfordern gegen 
Adden der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 

erden. 

Bemerkt wird noch, daß die Hebeſtelle in 
Niewle noch vor Beginn der Pachtzeit auf die 
Strecke zwiſchen Gogolin und Sacrau Be 


wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 27. Juli 1869. 
Der Vorſitzende der Chauſſeebau⸗Com⸗ 
miſſion, W 
U DIT. 


Bekanntmachung 1162 
Am Mittwoch, den 18. Auguft d. J., 
Vormittags r, 


ſollen im hieſigen Rathhaufe 
1) ein Bronze⸗Luſtre von 3 Fuß 9 Zoll 
2 del Beg Rufse pen. J Fuß 9 Boll 
zwei Bronze⸗Luſtre von 0 
Durchmeſſer zu 20 Lichten, 
— noch — gebraucht und gut er⸗ 
alten, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich 
zum Termine einzufinden. i 
Auch find wir erbötig, auf frankirte Ans 
—.— 1 on dem Termine jede gewünſchte 
unft zu geben. 
oder Magiſtrat. ' 


Auction. 


Am 19. Auguſt c. Vorm. 11 Uhr ſollen 
in Nr. 58 gucke heim, f 

48 Gebund Roggen und 10 Scheffel Kartoffeln 
verſteigert werden. 2113] 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


Auction. 


Montag, den 16. Auguſt Nachmittag 3 
bis 5 Uhr und an den folgenden Tagen werde 
ich in meinem Auctions⸗Locale Schweidnitzer⸗ 
ſiraße 27, dem früheren Reich ſchen Hoſpital 

eine ca. 10,000 Bände ſtarke Leihbibliothet, 

deren Catalog ſchon jetzt zur Einſicht da⸗ 

ſelbſt ausliegt, d 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Benno Milch, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Dinstag den 17. Auguſt e. Vormittag 
12 Uhr werde ich auf dem Bauhofe der neuen 
Oderbrücke am Kaiſerthor [2121] 
hans eine, Baubube 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Benno Milch, Auct.⸗Commiff 


Auction. 


Mittwoch den 18. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Schweidnitzerſtraße 27, dem früheren 
Reich ſchen Hefpital 

eine Partie Rhein⸗ und Notbweine 
in Flaſchen, 4 Stück Rheinwein, 


owie 
4 Ballen Nio-Kaffee, 1 Ballen Por⸗ 
8 und 1 1 2 
meiſtbietend gegen baare } n teigern, 
12119]! Benno Milch, Auct.⸗Commiſſ. 
11 


Friedrich Wilhelm - Dictorin - Landes - Stiftung 


flu Schleſien. 


Morgen } den 16. Auguſt 1869 
im Wintergarten 
Groß 


| rin: 
fa 5 Seni e a 7 e ſt. f 


Großes Concert von der verſtärkten Capelle des Hauſes unter Leitn ug 
12 des Muſik⸗Director Herrn Löwenthal. 1 20 ai 
rolog, geſprochen von Herrn A. Klieſch. — Größte Vorſtellung der Drahtſell⸗ 


1* 
0 


am Neumarkt 42, L. Buckauſch, Schmiedebrücke 17. 
et, 
tel 


N. Hübſch 
Oblauerſtr. 69, A. Remmler, Fd bein, L. Prager, Albrechtſtr. 51. J. Przedeckt 
u. Comp., Oblauerſtr. 32, B. K. Schieß, Ring (Goldene Krone), L. A. Schle * 
Blacherplatz und Ning:Cde, G. Schwartze u. Müller, Oblauer⸗ und Taſchenſtr⸗Icke, 
„Stern, Ring 60, Julius Spalding, Sandbrücke, Ludwig Winter, Ring 8, W. Wagnet, 
loſterſtraße 4. y e } x sch HIN da, 
Ein hochgeehrtes Publikum, ſowie alle Gönner und Freunde der einen fo edlen Zweck 
verfolgenden „Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung“ beehrt ſich der unterzeichnete 
Vorſtand zu zahlreichem Beſuch obigen Feſtes ergebenſt einzuladen. am Il 


Der Vorſtand 1 


der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung 
für Schleſten. e 


Mufikaliſches. 


„Da Unterzeichneter binnen Kurzem neue Curſe eröffnet, veröffentlicht er zu gleicher 
Zeit feine, ihn beim Muſik⸗Unterricht leitenden Grundſätze. — Wer „Flügel ſchlagen“ oder 
„Flügel klimpern“ lernen will, gehört nicht in fein Inſtitut; wer aber bei folider Grund⸗ 
lage verſtandesgemäß ſtetig ſtufenweis vom Leichteren zum Schweren bis zur vollendetſten 
Ausbildung fortſchreiten will — der iſt in feinem Inſtitut willkommen! — 113851 


Bobert Nafe, 


Lehrer und Inſtituts⸗Vorſteher, Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Uhland’s Technicum 


u Frankenberg bei Chemnitz (Sachſen). 

Maſchinenbauſchule in 1 mit eigener Maſchinenfabrik, Induſtrieſchule, 
Penſionat, Vorbereitung zum Freiwilligen⸗Examen. 1 
Erſte und einzige höhere techniſche Lehranſtalt, welche Theorie und Praxis, Unterricht 
und Senn vereinigt. 3 1 10 
Dieſelbe bildet junge Leute zu Maſchinen⸗Ingenieuren und Induſtrieellen jeder Branche, 
ſowohl praktiſch als theoretiſch, vollſtändig aus, ſo daß ſie ohne Weiteres Telbftftändige 
Stellung im Leben übernehmen können. Für ältere Maſchinenbauer, Monteure, Werkmeiſter, 
Gewerbetreibende, Müller, Oeconomen ꝛc. beſtehen beſondere Curſe von ½ Jahr bis 1 Jahr. 
Geſammtzahl der Schüler im laufenden Semeſter 135. Das Winter⸗Semeſter beginnt am 
20. October. Proſpecte verſendet gratis e iadsaRe rl 
| Der Director des Technicum, Ingenieur W. Uhland. 

In der techniſchen Zeitſchrift „Der practiſche Maſchinen⸗Conſtructeur“, beſitzt die An⸗ 
ſtalt ein weitverbreitetes Organ. 5 12158} : 


Preußiſche | 1 
Boden ⸗Credit Alcklen⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir In⸗ 
ſtituten und Privatperſonen unſere 11064 
Sprocentige Hypotheken⸗Briefe. „ a 

Dieſelben find ftatutcriih auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erſte 
Hypotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den zuge 
Betrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fahen ‘Betrag des jährlichen 
Nutzungswertbes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht Uberſchreiten darf. 

Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen zginziub von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbrieſe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu pari, 
nebſt einer Amortifationd-Enfhädigung von 10 pCt. Es werden demnach die Stücke 
on r. 


25 Thlr. mit 27%, Thlr. 
* 50 =: 5 88 * 20 B 
: 100 110 . 
200 : 220 2 
„ 500 „ 550 5 
„ 1000 5 


1100 
einer 50jährigen Amortiſations⸗Periode eingelbſt. 
Berlin, im Juni 1869. 
Die Direction. 


Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die Sprocentigen Hypothe 
kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Eredit Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ring Nr. 27. 


Pommersche 
Hypotheken - Pfandbriefe. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass die Pommersche 
Hypotheken - Actien - Bank zu Cöslin den Cours ihrer 5pCt. unkündbaren 
Hypothekenbriefe von 93 pCt. auf 95 pCt., denjenigen der 4½ pCt. unkünd- 
baren Hypothekenbriefe von 87 pCt. auf 88 pCt, erhöht hat, 12046) 


Gebr. Guttentag. 
Marcus Nelken & Sohn. 


Comptoir 
O.⸗S. Steinkohlen der Louifensglüid Ernte. 


Lieferungen von 2 Tonnen an von ſtets friſcher Grubenförderung. 
Verſorgung für den Winter bei gegenwärtig niedrigſtem Grubenpreiſe 
ſehr empfehlend. 5 1 (2157] 

* = 


Neuſcheſtraße Nr. 
Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 


S und Phosphor. v irt, offerirt pr. 100 Pack à 10 a 6 hl: 
1 — L. Asch . — er, Ring 10/11, Eingang Fer Ara U 7 


innerhalb 
I 


allein 5 Thlr. 


Wichtig für Wücherfreunde? 


Garantie für nen, 


Die Juſtizmorde aller Länder, intereſſant 
erzählt. 480 Seiten ſtark gr. Octav mit ſehr 
vielen Illustrationen, ſtatt 3 Thlr. nur 
1 Thlr. Enthüllungen aus Aldftern aus der 
neueren Zeit, nebſt einer Geſchichte der Cri⸗ 
n in den Kldſtern. 15 Sgr. 
Capt. Chamier ſämmtl. beliebte Seeromane, 
15 Bde. Octav. 2% Thlr. Capt. Wilſons 
Ammtl. beliebte Seeromane. 6 Bde. Oct. 1 Thlr. 

ien, maleriſch⸗hiſtoriſche Beſchreibung 
dieſes döchſt intereſſanten Erdtheils. gr. Pracht⸗ 
werk m. 24 Prchtſtahlſt., ſtatt 50 1 Thlr. 
Das weltberühmte Düffelvorfer Künſtler⸗ 
Album, großes Prachtkupferwerk erſten Ran⸗ 
ges mit Text und den zahlreichen Kunſtblät⸗ 
tern der bedeutendſten Künſtler. Quart. 
— mit Goldſchnitt 2½ Thlr. Deut 
ches Künſtler⸗Album in Bild und Wort, 
vielen prachtvoll color. Bildern (jedes Blat 
ein Meiſterſtück), großes Prachikupferwerk. 
Quart, ſehr elegant. 2% Thlr. Neuer 
Venus ſpiegel mit Kupfern 1 Thlr. Duſſel⸗ 
r m. unzähligen, rühmlichſt 
bekannten komiſchen Bildern im Text und 24 
roßen Kunſtblättern (jedes ein Meiſterwerh) 
Quart, ſauber gebunden, 2 Thlr. Deutſchland, 
ſein Volk und ſeine Sitten, ſeine Sprache und 
ſeine Trachten. 575 Seiten gr. Octav. Pracht: 
werk mit 16 ſaubern Coſtumbildern in Blatt⸗ 
größe ſtatt 414 Thlr. nur 1 Thlr. Bibliothek 
deutſcher Claſſiker. 60 Bändchen mit Porträts 
und Stahlſt. 1 Thlr. Bibliothek biſtori⸗ 
Br Romane der beſten deutſchen Schrift: 
eller. 12 dicke große Bände. Octev. Las 
denpreis 18 Thlr., nur 45 Sgr. Frauen⸗ 
ſchoͤnheiten. Beautes de Femmes. Mit 
20 brillanten Photographien von Frauen: 
gruppen in reizendſten Poſitionen ele⸗ 
gant gebunden mit Goldſchnitt und echt 
vergoldetem Schloß. 3 Tblr. Caſanovas 
Memoiren, illuſtrirte, vollſtändigſte deutſche 
. 17 Bde., 7 Thlr. Der Feierabend, 
cherz und Ernſt zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung. 3 Bände mit 20 prachtvollen Stabl⸗ 
ſtichen. 18 Sgr. Alexander Dumas’ No; 


mane, hübſche deutſche Cabinetsausgabe, 125 B 


Bde., nur 4 Thlr. 1) Cooper und Eapitän 
Marryat ausgewählte Romane. 21 Bände, 
2) Die Kaiſerbrüder. Hiſtoriſcher Roman 
in 4 Bon. über 1200 Seiten ſtark, einer der 
ſchönſten hiſtoriſchen Romane der Neweit (ver 
adenpr. koſtet). Alle 3 Werke 
zuſammen 56 7 Maleriſche Ratur · 
geſchichte der drei Reiche. 750 Seiten Text 
mit 330 prachtvoll color. Kupfern. Prachtband, 
50 Sgr. Schönheits⸗Album. 20 Photo⸗ 
1 von Frauengruppen in reizendſter 
tellung. 2 Thlr. Die Schweiz. Maleriſche 
Natur⸗ und Reiſe⸗Bilder aus der Schweiz. 
Mit 78 ſauberen Ab ildungen, 25 Sgr. 
Bibliothek der beſten deutſchen Original⸗ 
Romane, herausg. von namhaften Schrift: 
llern. große dicke Bände. Octav. 
adenpreis 15 Thlr., nur 35 Sgr. 
ſtrirte Mythologie aller Nationen. 10 
mit mehreren 100 Abbildungen. 35 


etav. 42 Sgr. Schenkel, Das Bilanzen: 
reich, mit 400 ſaubern Abbildungen, gr. 
Octav, 18 Sgr. Dichterwald für deutſche 
Frauen, elegant gebunden, 15 Sgr. Hamburger 
Novellen, intereſſant und pikant, 3 Bände. 

Polizei ⸗Geheimniſſe und der 
Jeſuit, höchſt intereſſanter Roman aus 
euzeit. 5 Bde. gr. Octav. 1 Thlr. 


complet, fehlerfrei! SE 


goldeten Prachtbänden. 2) Neues elegantes 
Schiller⸗Album, 2 Bde. groß Octav, beide 
Werke u mg 3 Thlr. Bibliothek der 
beiten engliſchen Romane [deutſchl. 12 Bde. 
Octav. Lonprs. 6 Thlr., nur 1 Thlr. Feierſtun⸗ 
den, in 100 ausgewählten Erzählungen, Roma⸗ 
nen, Novellen ꝛc. 2 Bde. Quart, mit vielen 100 
Illuſtr., ſehr elegant, 48 Sgr. 9 Leſſing's 

erke, eleg. ſchöne Octav⸗Ausg., 2) Körner's 
ſämmtliche Werke, ſehr eleg. gebd. 3) Jaro⸗ 
laſch, Enthüllungen aus Rußland, 3 Bde., 
ar. Octav, Ladenpr. 4% Thlr. Alle Werke 
zuſammen 2 Thlr. el Eugen Sue's Ro: 
mane, hübſche deutſche Cabinets⸗Ausg., 125 
Bde., nur 4 Thlr. 1) Schiller's fammtl. 
Werke, vollſtändige Origin.⸗Ausgabe in 12 
Bänden, 8 Goethe's Werke, 6 Bände, 3) 
Menzel, Claſſiſcher 8 aller Ra: 
tionen. 722 Seiten ſtark gr. Ockav. Pracht: 
werk, elegant. Alle 3 Werke zuſammen 
nur 3 Thlr. Heine, Börne, Herder, Jean 
Paul, Uhland, Humboldt ze. ausgewählte 
Werke mit . U und feinſten Stabl- 
ſtichen, 12 dicke Bde. 1% Thlr. 1) Moskau 
und Tſcherkeſſien. 2 Bde. mit Kupfern. 
2) Spanien und Portugal. Hiſtoriſch⸗ro⸗ 
mantiſche Beſchreibung der pyrenäiſchen Halb 
inſel, mit 12 Prachtſtahlſtichen. gr. Octav. 
Beide Werke zuſammen ſtatt 5 Thlr. nur 1 Thlr. 
Der Kreuzzug der Schwarzen. Hoͤchſt inter⸗ 
eſſant. 2 Bde. 18 Sar. 


Muſikalien. 

Franz Schubert: Mällerlieder 00 Schwa⸗ 
. Erlkönig ꝛc. (22) 
Alle 84 Lieder mit Clavierbegleitung zuſammen 
nur! Thlr. Opern⸗Album, brillant ausgeſtat⸗ 
tet, 6 Opern enthaltend, nur 1½ Thlr. 30 der 
neueſten, beliebteſten Tänze, einzeln 2% Sgr., 
zuſammen nur 1 Thlr. Die beliebteſten Opern 
der Gegenwart: „Robert, Norma, Stradella, 
Regimentstochter, Hugenotten, Troubadour, 
Traviata, Freiſchütz, Nachtlager, Rigoletto, 
Fauſt, Martha“. Alle 12 zuſamm. nur 3 Thlr. 

2 der beliebteſten Salon⸗Compoſitionen, 
für Piano v. Aſcher, Jungmann, Mendelsſohn⸗ 
artholdy, Richard u. ſ. w. Ladenpr. 4 Thlr., 
nur 1 Thlr. Jugend Album, 30 beliebte 
Compoſitionen, leicht und brillant arrangirt, 
prachtvoll ausgeſtattet 1 — — Feſtgabe auf 
1870, brillantes Feſtgeſchenk für Jeder⸗ 
mann 1 Thlr. Tanz⸗ Album auf 1870, 
25 Tänze enthaltend, mit 115 Umſchl. 1 Thlr. 
50 leichte Tänze fur Viol ne, zus. 1 Tolr. 
Mozart ſämmtl. Sonaten für Piano 1 Thlr. 
Beethovens ſämmtliche Sonaten für Piano, 
1% Thlr. Webers ſämmtliche Sonaten für 
Piano 15 Sar. — 64 der beliebteſten Ouver⸗ 
turen, von Mozart, Weber, Roſſini, Bellini, 
Spohr, Donizetti, Beethoven u. ſ. w. Alle 
64 zuſammen nur 3 Thlr. — Des Pianiſten 
Hausſchatz, 12 brillante Original⸗Compoſitio⸗ 
nen der beliebten Componiſten: Gottfrey, 
Kafka, Richards, Harmſton, Aſher u. ſ. w. 
Ladprs. 7 Thlr., nur 2 Thlr. Volkslieder ⸗ 


Aus: 
Sgr. Album, 100 der beliebteſten Volkslieder enthal · 
ſchocke's humoriſtiſche Novellen. 3 Bde. gr. 


tend, 190 Seiten ſtark, 20 Sgr. Chopin's 6 be⸗ 
rühmte Walzer 1 Thlr., deſſen 8 Polonaiſen 
1% Thlr. 


werden bei Aufträgen von 
Gratis 5 Thlr., die bekannten Zu: 
gaben beigefügt; bei größeren Beſtellungen 
noch Kupferwerke, Claſſiker ꝛc. 


“Directe Aufträge werden ſtets 
prompt effectuirt. ug 


1411. l e zen 
5 r. 23 Sgr. akeſpeare a 2 
uaͤmmtl. Werke, illuſtrirt, neueſte Ausgabe große Bleichen Nr. 31. 

n 12 Bänden mit Stahlſtich, in reich der⸗ Büͤcher⸗Exporteur. [596] 


Woll⸗Anetion in Leipzig. 


Zu der von mir in der Tuchwoche der nächſten Leipziger Michaelis⸗Meſſe am 1. und 
2. Detober zum Verkauf der bei mir lagernden Partien ruſſiſcher, wallachiſcher und oſt⸗ 
preußiſcher Wolle zu veranſtalte den öffe⸗ tlichen 

Woll ⸗ Auction 
find, auf meine erſte Aufforderung, bereits auch anderweitige mehrſeitige Anmeldungen 
erfolgt und ſonach alle Ausſicht, daß die Auction größere Ausdehnung erhalten werde. 
iejenigen Herren Beſitzer deutſcher, ruſſiſcher, ungariſcher, wallachiſcher Wollen, die 

vorausſichtlich günſtige Verkaufsgelegenheit benutzen mochten, erſuche ich wiederbolt um 
baldmöglichſte Anmeldung ihrer Partien fpäteitens bis 31. Auguſt und moͤglichſt unter 
Angabe der Details äber Urſprung, Qualität, Preislimitum u. ſ. w. 


Siegm. Simon Hana 


2582 


Deutsche Grundcreditbank zu Gotha. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 


ſchen Grundcreditbank zu Gotha Hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur öffentlichen Kenntnip: 
1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß 
jedoch derjenigen Landestheile, wo franzoͤſiſches Recht gilt. 
2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 
Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 

Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis etwa October taxirt 
werden konnen, ſo mochte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets moͤglichſt eine geraume Zeit 
vor dem Termine zu ſtellen, wo fie die Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 

3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsproviſion 
(Statut Art. 20) — mit 95% ge.oährt, reſp. ausbezahlt. 

4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 1½g Procent und zur 
allmäligen Amortifation der Darlehne (ibid. lit. b) mindeſtens / Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 

5) Die Darlehnsantraͤge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern moͤglichſt direct an die beſtellten Generalagenten, oder 
an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundflüdsbefiger nicht vollſtändig legltimirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


7491 


Der General⸗Acgent 


für die Provinzen Schlefien und Poſen. 
Moritz Schlesinger. 


Mittwoch, den 8. September er. 
„Nachmittags 4 Uhr 
wird an hieſiger Gerichtsſtelle 


die Bruno Wittle'ſche 
Maſchinenbauanſtalt 


nothwendig verkauſt werden. Außer den zu 
jedem andern Fabritgeſchäft ſich eignenden Werk⸗ 
ſtatt und Maſchinenräumen gehören hierzu 
ein neuerbautes Wohngebäude, großer Hof⸗ 
raum, ein Ackerſtück und die Maſchinen und 
Werkzeuge, welche letztere auf 1702 Thlr. ab⸗ 
geſchätzt ſind. Perſonen, welche das Grund⸗ 
ſtück zu beſichtigen wünſchen, wollen ſich bei 
mir melden. 
Schweidnitz, den 11. Auguſt 1869. 
Reinhold Bieſtert, 
gerichtlicher Concurs⸗Verwalter. 


Patent 


Amerikanische 
Röaren- oder Abessi- 
“ nier - Brunnen zum 
Eınrammen und Ein- 
schrauben m. grossem 


2092] 


billiger Ersatz der bis- 
her üblichen gewöhn 
lichen Brunnen. 

Mit den neuesten 
Verbesserungen verse- 
hen allein echt zu be- 
ziehen durch 
Carl Wilh. Runde's 

Maschinen-Fabrik 

in Hannover. 


Durch diese segens- 
x reiche Erfindung wird 
jede bisher nöthig ge- 
wesene kostspielige 
Brunnenarbeit über- 
flüssig. Ein solcher 
Brunnen, welcher je 
mach der Tiefe nur 20 
bis 35 Thlr. inclusive 
Pumpwerk kostet, 
wird meistens inner- 
halb einer Sıunde an 
jeder Stellehergestellt. 
Wichtig für Eisen- 
bahn-, Militär-, land- 
wirihschafiliche und 
Fabrikzwecke, bei 


ten, für Hausgebrauch, 
Wirthschalt, Gärten, 
Weiden, Stallungen: 
wieüberall, wo es von 
Interesse, aul eine mog- 
lichst rasche u. billige 


Fall das Limitum in der Auction nicht erreicht werden ſollte, wird die Weiters Weise Wasser in jeder erforderlichen Quan- 
beforderung oder anderweite Einlagerung hier franco Proviſton beſorgt. Wegen zu wünfden: | tlıät zu gewinnen. Diese Brunnen sind aueh 
der Vorſchüſſe, wie wegen jeder weiteren Auskunft bitte ich, ſich direct an mich zu wenden. als Peuerspritzen sehr verwendbar. Sie lie- 


Leipzig, den 10. Auguſt 1869. 
. [2084] 


S. Fränkel sen., 


Bank-, Eommiffiond- und Producten⸗Geſhäft. 


Eiserne Geldrehränke neu verbesserter Construction, 
Deelmal- und Centesimai-Wangen, ganz von Eisen, 
kraft, für kleine Etablissements und Eisenbahnen, 
Vieh-Waagen, auf 3 und 4 Schneiden ruhend, 
Brücken-Wangen mit Zugvorrichtang, von 14-50 Cır. stets auf Lager, 


Eiserne Drehbänke ni: Betilänge von 4 Fuss an, zu kleinen Hand- 


arbeiten mit Fusstritt, und für ampf betrieb mit Leit-Spindel zum 
Gewinde-Sehneiden nach Whitworths Scala, [2124] 
Schmell-Bohr- Maschinen, ganz von Eisen und auch mit Holztisch etc. 
en pfiehlt billigst in Vorrath und auf Besiellung: 


Nene Kircheiranse 10b. II 0 Dh F ost, ee 7 a 


Große Auction 7 
von Oldenburger Wilch⸗Vieh. 


Für Rech der Achgelis und Detmers in E 
eee eee ſenbann ft 
am Mittwoch, den 25. Auguft, Vormittags von 10 uhr ab, 


von 80 1000 Ctr. Trag- 


in Gali ſch's Hotel zum goldnen Löw n, Niue Schweidnitzerſtraße Nr. 18, 


— 4 ein großer Transport vorzüglich ſchöner, direct aus Holland und * 

un burg importirtes Weilch⸗Bleh, ſowie junger Bullen * 3 
ſibietend gegen gleich baare Zahlung berfteigert werden. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


fern je nach ihrer Grösse jedes erforderliche 
Quantum Wasser ohne zu verslegen, 

Einige Vortheile dieser Brunnen sind: 
I) grosse Billigkeit, 2) Einſachheit und Rasch- 
heit der Anlage, 3) reine Qualität, frische 
und niedrige Temperatur des Wassers, welches 
sowohl gegen den Luftzutritt, wie gegen den 
Zufluss unreiner Substanzen vollkommen ge- 
schützt ist. 4) Leichtigkeit, den ganzen Brun 
nen wieder aus der Erde zu heben und an 
jedem anderen Orte zu verwenden. [2082 

Wegen Preiscourante und jeder Auskunft 
wolle man sich an Carl Wilh. Runde's Ma- 
schinen-Fabrik in Hannover wenden, 


CCC ˙² ARCTEERETHM EEE. 


Lederwaaren 
Reise-Utensilien | 


empfeblen [2152 
in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co, 


Portefeuille- und Lederwaaren- 


Fabrik, 
Ring 1, Ecke Nikolalstr. 


—.. RBEBER EESEREBEER RE 
a auf der Kreuzſtraße und Krummen⸗ 
gaſſe bierielbft in günſtigſter Lage belege⸗ 
nen Hausbeſitzungen nebit den dazu gehöri⸗ 
aon Gärten, beive zu jedem Geſchäft ſich bes 
ſtens eignend, beabſichtigen wir unter guten 
Bedingungen Familien verhaltniſſe halber aus 
freier Hand zu verkaufen und wollen ih Kauf⸗ 
luſtige bald an uns wenden. 15781 
Die Pauline Troska'ſchen Erben. 
Leobſchütz, den 12. Auguſt 1869, 


Erfolg angewendet al-] 


Zur Saat 


offeriren billigst: 
Orig. - Probsteyer, Orig. 
Spanischen Riesen-Stau- 
den-, Pirnaer, Seeländer 
und Schilf-Roggen 
sowie Absaaten davon, 

ferner; [2104] 

langen Knörich, Buch- 


Zur Düngung 


offeriren billigst 
in zuverlässig echter Qualität und unter 
Garantie des Gehaltes: 
la echten Peru - Guano, 
roh und gemahlen, Super- 
phosphat, felnstes ge- 
dämpfies Knochenmehnl 
Nr. I. rohes Knochenmehl 
und sämmtliche Kalisalze 
aus der Fabrik des Herın Dr. Frank] weizen, Klee- und Gras- 
in Stassfurt, Sämereien. 


Sehlesisches Landwirthsch. Central-Comptolr, 
Breslau, Ring Nr. 1. 


Echter Probſteier (Original-) Saatroggen u. Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn liefert, 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
obiges Saat⸗Getreide entgegen und expediren ſolches nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Mettkauer Schliff, 


als Verbandsmaterial für feuerfeſte Ziegeln, zur Herſtellung von Formen für 1 — 98. 
Anlagen, bei denen größere Haltbarkeit und Feuerfeſtigteit gewunſcht wird als die Chamotien 
gewähren ꝛc. 10 Sgr. pro Etr. frei Eiſenvahnwaggon Mettkau. Der Mettkauer e 
wird, ohne jeden Zuſatz, nur mit Waſſer durcharbeitet verwendet. 2 [2159] 


Mettlau. Die Graf Pinto'ſche Ziegeleiverwaltung. 
Neuen Schott.⸗Voll⸗Hering 


empfing in ſchöner Qualität und offerirt billigſt: 3 — . [1394] 
| F. W. Hübner. 


In meinem Comptoir ſind zum Verkaufe 


[562] 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderung und 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
Die große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 


Aufführung von Bau- 10 S 


10 
Dieses Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 


fabricirten in ſeinem unübertrefflichen, og 9 
l 


ausbleibenden Erfolg; es entfernt 
lästigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert 
das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den 
Kopf reſp. die leidenden tellen mit einem 
mit dieſem Waſſer beſeuchteten Schwamm oder 
Lappchen gewaſchen, bringt die erwünſchte 

Wirkung bervor. [816] 
Zu beziehen in Breslau durch 
Stoermer & Koehler, 

Bärtter & Franzke, 

Weidenſtraße 2. 


n Beuthen OS. bei Neinh Potyka. 
* Frankenſtein bei A. Beckelmann. 
Glogau bei Guſt. Büchting. 
Enadenfrei bei C. Roth. 
Geldberg i. Schl. bei L. Ramsler. 
Nose i. Schl. bei Rob. Friebe. 
eobihüg bei C. Rükep. 
Liegnitz bei C. Ph. Grüneberger. 
Landeshut i. Schl. bei Aug. Werner. 
Münſterberg bei Nud. Hildebrand. 
Neumarkt i. Schl. bei Guſt. Weber. 
Neurode bei W. W. Klambt. 
Oels bei Aug. Bretſchneider. 
Reichenbach i. Schl. bei F. W. Klimm. 
Natibor bei Ferd. Kön gsberger. 
Waldenburg i. Schl. dei Jof. Kolcke. 
Weitere Niederlagen errichten Härtter 
& Franke Breslau, Weber 2 
auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 


Geld Stiege. 


An der Sandtırde 3, 2. Thür, 


Auswahl Billards, 


ꝛlegante Billards mit den beſtconſtruirten Feder⸗ 
banden und Billard - Reauiften, als Bälle, 
Queus, Queusleder ꝛc., empfiehlt unter Gas 
rantie: C. Letzner, Kloſterſtr. $1. 11387] 


Flügel und Pianinos 
empfiehlt: B. Langenbabn, Neueweltg. 5. 


Sereisgerbergaſſe Mr. 67 werden Flacee⸗ 
andſchübe nach franzöſiſcher Art für 

zwei Sar gewaſchen. 1.4191 
Siegel und 


Gebohrte Wappen, 


Peiſchafte 
fertigt: [1404 
C. Waldhausen, Graveur, Blücherplatz Nr. 2. 


„„ „ „ „ „ „„ „„ „ „„ „„ „ „„ „„ „ 


angemeldet 


1 
Güter Complere 
in Polen, mit und ohne Waldungen, mit 
Wien nebſt allem Zubehör von beweglichem 
und todtem Inventar, in der Nähe und auch 
entfernter von der Eiſenbahn belegen. 

Wegen bevorſtehender Emittirung von Pfand⸗ 
briefen von Seiten der jack, in ausge 
dehnterem Maßſtabe als bisher, it der Kauf 
von Gütern in Polen, auswärtigen a 
luſtigen ſehr zu empfehlen, umſomehr, da die 
breußiſche Valuta noch beſonders augenblick⸗ 
ich über 30 % gegen die unſrige gewinnt. 
— Reflectanten belieben ſich zu melden bei 
der Firma 


Moritz Nelken 


Banquier, Wechſel⸗ und Lotterie⸗Geſchäft 
in Warſchau. [2085] 


Ein 
Rittergut, 
2 1500 Morg. Areal incl. 160 Morg. Wies 
2 fen, Agger 4 Weigenboben, drainirt, 2 
EEE Rogaenboden, 300 Mira. gut beſtande⸗ 
ner 30: bis 4 labriger Wald, maſſiber 
WER Bauftand, schönes Wohnhaus von 10 
Fin, im Garten gelegen, brillante 
FErnte, wenig u. feſte Schul ren, bin i 
bei 25,000 Thlr. Anzahl. für 90 
Tolr. zu verkaufen beauftragt. Auch 
wird ein ſchones herrſchaftliches Grund⸗ 
ad mit in Anzablung genommen, 

n 


Ei 
Rittergut, 


1800 Morg. Areal incl. 200 Mrg. Wie⸗ 
fen, Acker nur Raps: u. Weizenboden, 
guter Bauſtand, vollſtändig lebendiges 
und todtes Inventar, jebr reiche Ernte, 
iſt bei 25,000 Thlr. Anzahlung für 
120000 Thlr. wirklich preiswürdig zu 
vertauſen. Sintahulata auf längere Zeit 
WER seit. Näheres durch 1408 
’ 


M. Schönwäld:r 
Kloſterſtraße 1d, 


Qerlanfs- Anzeige, 
Ein Landgut mit Gaſtwirthſchaſt, ganz neu 
und elegant gebaut, bei ſchöͤner Lage und 
guter Ernte ee en = lebendem und 
todtem Inventarium nebſt 80 Morgen gutem 
Acker und Wieſen, ½ Meile von der Krels⸗ 
ſtadt entfernt, iſt veränderungshalber preis⸗ 
würdig zu verkaufen. 572 
Das Nähere sub Nr. 78 in der Expeditton 
der Breslauer Zeitung. — 
in Specereigefchäft, aut gelegen, iſt ſofort 
E zu Aden e abe unter N 
M. G. 46 poste restante Breslau. [I 


Dritte Beilage zu Nr. 377 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Auguſt 1869. 


Joppen zur Hühner jagd, 


von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 12 Thlr. 


2 


Die heftigſten Jabnſchmerzen U 

eſeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmt. 
Tooth-Ache- Drops. 

Verkauf in Originalgläſern à 5 Sgr. in 

Breslau bei Stoermer & Koehler. [837] 


Reiſekoffer 


in noch autem Zuſtande ſtehen zum billigen 
Verkauf Schweidnitzerſtraße 16/18, 1. Et. 


Ein eleg. Flügel 8 
und ein wenig gebr. Pianino beſonders billig 
zum Verkauf im Depot Alte Taſchenſtr. 11, 
eiſte Etage. 11388 


in weißer, mit gelben Behängen und zwei 
elben Flecken, 1¼ nahe alter flodhaariger 
Hühnerbund, echt engliſcher Race, gut dreſſirt, 
ur nächſten Hühnerjagd zu führen, iſt zu ver⸗ 
aufen beim Unterzeichneten. 486] 
Olbendorf bei Grottkau, den 5. Auguſt 1869. 

5 Kattner, Oberförſter. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Gründung eines Wollen⸗Waaren⸗ 
Fabrik⸗Geſchaftes wird ein ſtiller oder thäti- 
er Aſſocie mit Kapital geſucht. Franco 
fferten unter Nr. 86 beſorgt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1381] 


Waſſermühl⸗Etabliſſement 


mit 130 Morgen Acker und Wieſen in rei⸗ 
ender Lage d. Prov. Poſen, % Meile v. der 
hauſſee, iſt Familienverhältniſſe halber ſehr 
billig zu verkaufen. 2076 
e Mühle iſt oberſchlächtig mit 3 Mahl: 
ängen hat im Sommer wie auch im Winter 
Öinreigend Waſſer. 
Näheres auf franco Brf. von Herrn Carl 
Simon, Poln. Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 
in Landgut mit 180 Morgen kleefähigem 
E Acker und guten Wieſen, berrſchaftlichem 
Wohnhauſe und ſchöͤnem Garten, 1 Meile von 
Breslau, wird mit 10 Mille Thlr. Anzahlung 
verkauft und nachgewieſen durch Gerſtmann, 
Friedr.⸗Wilb.⸗Str. Nr. 10. 11409] 


In der Nähe von Hirſchberg 1 
Saleſen it ein Rittergut vonsso 


Morgen, durchgängig Gerſtboden, mit voll, 
ſtändigem Inventar, in romantiſcher Lage, 


1 Stunde von der Eiſenbahn unmittelbar an]! 


der Chauſſee belegen, zum Preiſe von 80,000 
Thlr. bei 20,000 Thlr. Any. zu verkaufen. Adr. 
sub N. 5885 befördert die Annoncen Exped. 
von Rudolf Mosse, Berlin, Friedrichſtr. 60, 
und giebt Verkäufer ſpecielle Auskunft. 


erkauf. 

Eine ſchöne kleine reizende Beſizung von 
ca. 60 Morgen, nahe bei Breslau, iſt ſofort zu 
verkaufen und das Nähere bei C. Pavel in 
Breslau, aſſe Nr. 16, 

Agenten verbeten. - [1389] 


— — —— ͥͤ ͤꝓW ęũ— —— 
n einer größeren Garnifonftant Schleſiens 
iſt wegen eingetretenen Todesfalles des 
Beſitzers ein Gaſthof erſten Ranges, ver⸗ 
bunden mit einem renommirten Weingeſchäft, 
zu verkaufen. P „.. [1410] 
Nähere Auskunft bierüber ertheilt auf fran⸗ 
Urte Anfragen der Juſtizrath Herr v. Pritt⸗ 
witz in Brieg. 


Eine Seifenſiederei 


in einer lebhaften Stadt iſt bald zu verkaufen. 

Näheres — Chiffre A. B. 87 in der Exp. 

der Bresl. Ztg. 1597 

Ei altes gut gelegenes Pofamentier- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt wegen Veran⸗ 

Anno für — ame 2 1 A 

nfr. von zahlungsfäh. Käufe N 

8. F 10 bel liter. Nicolaiſtr. 8, abz. 

in % und Y 


Carl Gräff in Creuznach, 


empfiehlt billigſt 2023 
J. Kattner, Schmiedebräcke al 50 


* vorm. Karl Karnaſch. 
9 


ap 
Pfund Packeten von 


3%, 4, 5, 6, 7 


| 


SER» 


Eine erſte Hypothek von 
4600 Thlr. b 


auf ein Grundſtück in Breslau, deſſen ges 5 h RR . 
richtliche Taxe 26 mille beträgt, iſt zu ver⸗ r 
kaufen. Pünktlicher Zinſenzahler. Näheres]! N. . er 


beim Beſitzer Gartenſtraße 9, Parterre rechts. 


Für Synagogen. 

Nachdem die Beleuchtung unſerer Synagoge 
mit Gas hergerichtet worden, ſollen die bis⸗ 
berigen, im beſten Zuſtande befindlichen 7 
Hängecandelaber von vergoldetem Holzwerke 
verkauft werden. Reflectanten empfangen von 
uns auf portofreie Anfragen nähere Beſchrei⸗ 
bung und günſtige Offerte. 599 EA 
Der Vorſtand der Synagogen:-Gemeinde | fi 

von Rybnik DS, 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Adolf Sello. 


— 1 4 Riemer eile 14 I jundheitswidrigen und ſelbſt ee ’ 
2 va! dum 
rs 6 4 Haftstocal It Gebr. Caffrer. Präparationen, welche dem Publikum 


ee e e 
Hotel zum gold. Pelikan dea. 
Goldberg i. Schl. 


dem BAU DES FERS kann man fih Haare 
und Bart ſelbſt in allen Nüaneen färben. 

Den Herren Reiſenden empfehle meinen 
comfortabel eingerichteten — Gute 


Madame Sarah Félix 
Betten, feine Küche, aufmerkſame Bedienung. 


Preiſe ſolid. (19541 Eduard Heinze. 


Potsdam. 


Walther's Hötel Stadt Magdeburg 
in nachſter Nabe Sansſouci's und 
beſter Geſchäftsgegend, (o ln i Dt f able 


eingerichtet, empfiehlt ſich bei ſehr ſoliden 
Preiſen und aufmerkſamſter Bedienung beſtens. 


Fur Hirſchberg und deſſen Umgegend iſt 
zur Uebernahme von Platz⸗Agenturen und 
Tommiſſions⸗ Niederlagen, von Fabriken 
und Groshandlungen bereit und erbittet 


EAU DES FEES, 


allein zur Welt » Ausftelung von 1867 
Ungelaſſen, allein belohnt in der Aus⸗ 
ſtellung in Havre 1868, patentirt als 

Lieferant S. K. H. des Privzen 
a apoleon. 
Präparirt nach der Methode des 
r. Morel. 
Das RAU DES FEBS (Waſſer der Feen) 
hat das Problem der progreſſiven Haar⸗ 
färbung für Bart und Haupthaar deſi⸗ 
nitiv gelöͤſt. Man kann mit Wahrheit 
behaupten, daß es der hoͤchſte und letzte 

Ausdruck der auf die Kunſt des Chemi⸗ 
u ters ee Wiſſenſchaft iſt. Es E 
hat mithin nichts gemein mit ) 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. — 
Haupt⸗Niederlage: 43 rue Rieher, 
PARIS. — Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs 
des Auslandes. [834] 


Unübertroffen 


an Sitz, Haltbarkeit und Preiswür⸗ 
digkeit ſind E 


— Sberhemden 


aus der Wäſche⸗Fabrik von 


8. Graetzer, 


Offerten. 
Hirſchberg in Scleſten. [9] Ring Nr. 4, 
6 Otto Kraufe, 
ze ne ae Bei ſchönem und trüben Wetter 


Viſitenkarten, 


12 Stück ſcharf a klar Thlr. 20 Sgr., 
5 5 to * — 1 
12 „Bruſtbilder dito 2 = — . 
6 dito 


8 U 1 * 10 
größere Photograppig, äußerſt billig. 
[1378] 


Wiliten- Karten, 


100 Stück in modernſter Art, 
15, 20, 25 Sgr. u. 1 Thlr. 
Brief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Stück 8, 10 und 12 Sgr., 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 
100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt 12042 


bethal's Atelier, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 9. 


e 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel. 


Feuerwerkskörper, 


in reichhaltigſter Auswahl, bengaliſche Flam⸗ 
men, ſowie alle Chemicalien für die Herren 
Feuerwerker billigſt bei [1630] 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55, ' 
2 Ein mm Saag 


complettes Meublement, wenig Aden, 
beſtehend in 6 Zimmern eleganter Nußbaum⸗ 
und Mahagoni⸗Garnituren ꝛc., iſt wegen Vers b 
ſetzung ſehr preismäßig abzulaſſen [2142] [ 301 
Gartenſtraße 23e, erſte Etage. u haben à 3 Sgr. pr. Packet bei: 
0 S. G. Schwartz, Ohlanerſtr. 21 in Breslau. 
Tapeten 55 
aus den erſten Fabriken Frankreichs und 
Deutſchlands, in den neueſten, prachtvollen Neue und ge rauchte 
und farbenreichen Muſtern, pro Rolle 1 3, Möbel, Spiegel und Polſterwaaren empfiehlt 
4, 4, 5, 6, 7%, 9, 10, 15 Sgr. bis 1 Thlr., billigſt: [1426] 


Nouleaux in den neueften Deſſins, 
pro Stück 12%, 15, 20, 25 Sgr., ee, 
Gardinenſtangen 


Amalie ventur, 


Altbüßerſtraße Nr. 9. 


in u. 1 08 und Nußbaum, 
pro Stück 10, 15, 20, 25 Sgr. Aufträge auf hochtragende 
k alis empfehlen [2090] 1 und Kalben 
cher & Borck, . 


I. A. Franck, 
Leipzig, Waldſtraße 42. 


AAA 


Neueſte und praktiſchſte Facon. Waſſerdichte Stoffe. Elegante Arbeit. 


zeinhold Pr ager s 


Magazin für fertige Herren ⸗ und Knaben ⸗ Garderobe. 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 


[2088] 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


d General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt 


(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen- Gebirge 
i. M. von 1:150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1; 50,000, 
von W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 14 Thlr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Breslau. kin Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Iuehs. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 


Von Dr. H. 


5 Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst: angrenzenden Theilen von 


Böbmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Llebenow. 


Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Das Iser- und Riesongebirge. wit den anschliessenden Theilen des Lausitzer 


und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. Vierte Auflage, 
Vollständig neu bearbeitet von Julius Peter. 8. Eleg. cart, ½ Thlr. 


Special-Karte vom Riesengebirge. (taasssiab 1: 150,000.) Bearbeitet 
von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farbendruck. In Carton 


% Thlr. 
Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung für 


Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. Von 
W. Scharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. 
Dritte Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 1% Thlr. 


Grafschaft Glatz. Neuesier und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 8. 
Eleg. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
AMANN 2 


& Hugo Meltzer, 
Gürtler und Bronre-Arbeiter in Breslau, 
Sechuhbrücke Nr. 23, 


empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, verſilberter, broncirter 
und Neuſilber⸗Arbeiten. uch werden daſelbſt alte Bronce Gegenſtände wieder 
wie neu hergeſtellt, alte Metallſachen neu vergoldet und verſilbert, ſowie alle in 

dieſes Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 156611 


FCE ccc 


. 
f Oerebro Tändstickor 
EN Gegen Gicht as Paraffinerade Säkerhets- 
wirkſamſtes Mittel Tändstickor 


Kiefernabelöl & 51. 5 u. 10 Ser. ohne Schwefel und Phosphor. 


1 Zu Bädern a p. 1000 Schachteln zu 6% und 6 Thlr. 


Fee e e ern Schachen n 8% Tt. 


8 
— 
2 
8 
ER 


10, 


4,5%, 8 u. 
Gewöhnliche Oerebro Tändstickor mit 
. Giraetzer, jpg 29950 fend 1 45% 1 ; 
ing 4. 1669 . achteln zu r. 
— . r Die Niederlage be ringe] 


Ernst Eeclus & Sohn 
in Franlfurt a. O. 


Medaille de ta socidtE des schenees indurt. 
(ap de Paris, 
(®) Keige grauen Haare mehr! 


Melanogöne Aus Wien!! 
Bee reife) 
1 e ge für Damen und 


Nel vie Haut zu färben. — Diefes An 
5 vas Beſte aller bisher da 


Herrenſchuhe! 


antoffeln in Goldled 8 12} 2 
Ban für Herren 7 * 15 » 


Pantoffeln in feinem Goldleder 22% 2 


Breslau bei G. Olivier, ene Oi pr. Paar 27 . 


Junkernſtraße, „goldene Gans.“ 


Geheime Agentur 
Breslau. as 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 
Angelegenheiten 


unter Zusicherung der grössten Reelität 
Pünktlichkeit En Bizwetion. ; 


romenadenſchuhe mit Abſäzen 1 
iener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
2 bi 1 2 ohne Abſätze, von 1 Thlr. 
2 r. 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit a Abs 
lägen und mit Ladbefag 1 Thlr. 75 
Feine hohe leichte Leperſtiefelchen 2 Thlr 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗ 
Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt 
billigen Preiſen. 8351 


B. K. 8 2%, 3 und 5 ae 
„ ide Schiess, Nr. N. be 
— — — ꝛtH 


iener Schuhe und Stiefeln in 
Melange "Kaffee STE gde us paß Herner 
(Mocca mit Java) am allerbilligften Schmiedebrüde 28 bei M. 
ſehr feinſchmeckend und täglich friſch I] Münſter, zu haben. 113791 
gebrannt à Pfd. 13 Sgr. 


Seinen harten Zucker 


bei .d 8 10 Pf 
e 2 * 7 
im Brot 4 S055 9 Pf. [1424] 


Adolph Gellhorn, 
— — TE 


Beſtes Ligroine a Ort. 4 Sgr. 
Petroleum A Ort. 4 Sg. 8 hf. 


en gros billigſt. BL 1 
Inhalt, pro Sud 10 Ser, we 3140 t 


1405] 
Gari Zenker, 4 


2584 


j | ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Welt, 


Die beste Nähmaschine der Welt!! 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original- Howe-Mew- Tork 13. 


Gewinne und Zinſen in Gold zahlbar. x 
ans oje fe je eee eee 


250,000 Franken in Gold, 
Haupttreffer 
der allerneueſten 3yCt. Madrider 100 Frcs.⸗Cooſe. 
Jährlich 4 Gewinn ⸗ Ziehungen. 
Hauptgewinne: Fred. 250,000, 100,000, 70,000, 50,000, 40,000 ze. 


bis Fres. 100, niedrigſter Gewinn eines jeden Looſes. 
Original⸗Looſe (nicht von den verbotenen Promeſſen), welche in allen 


way, 
ch . 
e 


1 


Bere 


699 Broad 


1 für an u ae nn 1 * 0 9 Jeder Raalte Jet 100 har 8 I 5 ae 
U. ü 3 . * en Treffer, deren geringſter Fres. 3 a g u 

N N x * rn z rede der dae auf atenzahlungen bis 1. September d. J. und zwar 
die einzige * 1 gegen eine Anzahlung von 11351] 


Nähmaschine unter 82 Nähmasehinen-Ausstellern, W 5 1157 175 . ＋ 5 2 6 ner g 
fab NN ber eee ee, e 


1867 für ih treff- 
eg > Anerkennung, erlooſungspläne und Programme gratis. Gefällige Aufträge werden | 


liche mne d AN 9 die goldne Medaille 
war Kreuz der Ehrenlegion 


empfing. — Für Sehlesiem allein bei 


ene eee mn? ee; 


gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt effectuirt durch die Staats⸗ 
* Effecten⸗Handlung bon 


Carl Hensler in Frankfurt a. M. 
ao OH eee eee eee 
Der Einſatz kann nie verloren gehen. 8 


V. L. Mamndousky, Breslau, 
Ring Nr. 43, 1 Treppe. j Prämien- Anleihe 
Wheeler & Wilson Nähmaschinen der Stadt Mailand von 1866, 


mit den neuesten (30 Stück ikan. ten, à — 8 eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ge⸗ 
N | eee, Appersion,; & 50 Thlr Handmaschinen, à 14 Thür 1 ſammten Grundbeſitz und die directen und — Steuern der Stadt 


Mailand. 


Probe-Nähereien und jede Auskunft stehen zu Diensten. Ratenzahlungen. Deren Ruüchahlung geschieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. 16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: 
eee 
emen Fres. 100,000, 


ln „Mineralbrunnen-Niederlage von Hermann Straka, werb zeiten krir® rifing greg. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 x.x, 


Ausser der ſod und bromhaltigen Dr, Scheibler’schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Auehener Bäder, wegen 


2 


1 Der Verkauf dieſ. Looſe iſt geſetzl 


ie 


d od nomuos rh Oot 1Holaqr; 


E. Howe Machine-Company, New- Tork, Depöt 


ihrer Wirksamkeit gegen rheumat,, — gieht., — Hämorrhoidal- und Scrophel-Leiden und ibrer günstigen Erfolge bei Haut- und Nerven- Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 

Krankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheim-Rath Dr, Bartels, Dr. Hausselle, Dr. v. Baerensprung. Director BETH 

der Kgl. chir. Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumen- Dieſe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. 

ten meine frischen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: eignen, find bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich in Frank: 
Selters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Vichy, Wildungen, Weilbach, Tönnisstein, bei Brohl, furt a) M. zu baben, und zwar zum Preiſe von: [1234 
Carlsbad. Dryburg, Eger, Franzens- und Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, Fres 10 = Thlr. 2 20 Sgr. = Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 
en 1 8 Hall, ＋ Krankenheil, Anehen, [2122] 

reurngch, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, $zawniea, TR I Ta A Prien Baar A err 

sowie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Jünger, Saidschützer Bitter wasser, Elster- und Adelheidsquelle, Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe a 7 Thlr. 20 S + 


m Sehlesische Mineralbrunnen als @udowa, Langenau, Reinerz, Obersalzbrunn, alte und neue Quelle Flinsberg, me 2 
Pasilien 1. Salabrunn, Kissingen; Ems Neuenahr, Bin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Franzensbad Moorsals kin beziehen aus Breslau durch J. Julinsburger s 


‚ Mutterlangensalz und concentr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, Lotteri e⸗Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. 


eee rer 4 et al 3 3 8 Seesalz, Moorerde von Baer di Marienbad, Goczalkowitzer, 
astrzember und Krankenheiler Ouellsalzseiſe, Beichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomass udowaer Laab-Essenz zur Be- * 
reitung süsser heilkräftiger Molken, condens, Schweizer-Milch, » Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Dr, Scheibler's Mundwasser, Dorsch-Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife, Sprechſtunden: Zwingerſtr. 4a, Vorm. v. 11—1 u. Nachm. v. 3—4 Uhr. Dr. Deutſch. 


Brunnenschriſten gratis, Correspondenz mit d. Brunnen-Inspectionen vermittle bereitwilligst. 22. N N 
Hermann Straka, ang. Für zahnende Kinder 
empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 
die von uns erfundenen 


eleetromotoriſchen ZJahnhals bänder, 


a Stück 10 Sgr., als das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die ſo häufig beim Zahnen auftretende Un⸗ 
ruhe, Fieber, Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe ꝛc. ſtets raſch und ſicher zu beſeitigen. 


BE Obige Zahnhalsbänder Kirn Nr. Berlin 
A. Fuchs, ir, Sin Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 40, 
[Adolph Levy jr. in Breslau, Ring 54, 

J. Silberſtein in Breslau, Ring 36, 


Pariſer und Londoner 


E Modelle 
für die Herbſt⸗Saiſon 


ei den Herren: [1181] 
nd eingetroffen. 2154 lius Krafft in Freiſtadt in Schl. A. Greiffenberg in Schweidnitz. 
. 7 b 1 2 Möſer A Reit Rn A. Süßenbach 1 Freiburg in 8. 


J. E. Schindler in Reichenbach. J. Süß in Strehlen. 

Voss ae Wwe. in Gleiwitz. F. J. Nicolaus in Neumarkt. 
F. Peisker in Landeshut in Schl. Rob. Bock in Waldenburg. 
Julius Hermann in Sprottau. E. Schindler in Liebau. 
P. Mühſam in Beuthen OS. . Deflauer in Ratibor. 


L. Prager, 
Albrechtsſtraße Nr, 31, 


m W. Scholz in Hirſchberg. „Namsler in Goldberg. 
Ecke der Schuhbrücke. C. Mattern in Liegnitz B. Springer in Geli. 
in Rosenberg. ruſt Urban in Görlitz. 
L. Krug, Apotheker in 8 €. Grübel in Habelſchwerdt. 
Je. Sönell in Oppeln. G. Hubrich in Greiffenberg. 


Beim Ankauf bitten wir der vielen Nachahmungen wegen genau auf unſere Firma 


eee zu achten. 8 
| Gebrüder Gehrig, 
8 Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, 
Berlin, Nr. 14 Charlottenſtraße Nr. 14. 


INGER’S ORIGINAL- NEHMASCHINEN _ 2orsügrinne Neabmaſchinen, 


für Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
ueber 100,000 Stück per Jahr mit der goldenen Medaille. | 


liefert die [1665] 


ger Manufacturing Co. in New-York. 
olge dieſes enormen Abſatzes eſſen fih die Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co. in 


> Cbatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls mene ba 


775 2 Fällen die Aufgabe der bezüglichen Maſchinen⸗Nummer an mich, um die Echtheit einer Maſchine zu] 
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5 m ET. [1506] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Stanzöfitche Mantinellbanden, F. Haller, 


bis jetzt das Vorzüglichſte in der ausdauernden Claftieltät, für deſſen 


richtigen Abſchl tirt wird, empfiehlt N 5 N u Ta ch nft aß N + 31 IE 
d 5 A. 8 | 1155 a 8 - 2 slan M 5 5 25 - " * | ei | | 
Al * Feißg N gaſſe Nr. — 5 BE [1402] 1 5 * 19 er ® arantie, cr] war 3 [1763] 


4 


2505 


Nach Rem York, Baltimore, Philadelphia. Rew⸗Orleaus 
und Galvefton (Texas) befördert jederzeit Paſſagiere 
ab Bremen und ab Hamburg 
u den billigſten Hafenpreiſen, 
das ron Königlich hochlöͤblicher Regierung conceſſionirte Bureau 
> zum Schutze der Auswanderer, des 1689 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Mein Hotel iers H Nr. 7 u. 8 unter der Firma: [1469] 


Müller’s Hotel zum Wiener Hofe, 


iſt auf das Beſte und Sauberſte renopirt und erlaube ich mir daſſelbe unter Zuftcherung | 
prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden Publikum ꝛc. beſtens zu 
empfehlen. Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll 


A 
Paul üller. 5 6 BR 
eee 2 i 1 
ieee Tus verkauf 2 (1606) 


Regenmänteln, Coſtumes u. Jacquetts, 


Piqués, Cattune, Battiſte, Bardge, Mohairs, Alpaceas 2. 
Steppdecken, Neiſedecken, Plaids. Sbawls und Umſchlagetücher. 
Fertige Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 
Um zu räumen, verkaufe dieſelben unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


E J. Ningo, 
in Wolle à 2 u. 24 gr. 


1 
So rn en 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Malzuder (baieriſcher), 


vortrefflich bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 80. 
is-A-vis dem weißen Adler. 


39. ] Pommeranzenſchalen 
1869 Nadtırlicäe Ey sep han, 1869 10875 Münden 


Stangen⸗Kalmus, 
Wegwart, 
feinſte Deſſerts, 
Chocoladen⸗Bohnen 


in täglich friſch gefertigter Waare, 
vorzüglich zubereitet. [1890] 


Preiſe anerkannt billig. 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtraße Nr. 3 


in Breslau. 


sind eingetroffen: [841] 
Adelheidsquelle, Biliner Bitterwasser von Friedrichs- 
hall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens-|# 
brunnen, Salz- und Wiesenquelle, Emser Kessel und Kränches, Fa- 
chinger, Goczalkowitzer, Homburger Elisen- und Louisen- 
quelle, Jastrzember, Carlsbader Markt-, Mühl- und Schloss- 
brunnen und Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kran- 
kenheiler Bernhards- und Georgenquelle, Kreuznacher Elisabeth-|# 
quelle, Langenauer, Lippspringer, Marienbader Fer- 
dinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, BReinerzer, Rols- “ 
dorfer, Saizbrunnen, Szezawnica Josefinen- und Magda.“ 
lenenbrunnen, Selterser, Schwalbacher Paulinen-, Stahl- und] 
Weinbrunnen, Spaa, Pouhon, Sodener, Vichy, Weil- 

bacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder. 
Ebenso empfehle zu Bädern Salze und Soole von: 
Colberg, Goczalkowitz, Kösen, Kreuznach, Behme, 
Wittekind uud Jasirzemb sowie Seesalz. 
Cudowaer Laab- Essenz zur Molken- Bereitung. 
Pastillen vo Bilin, Ems, Kissingen, Marienbad 
und Vichy. 

Carlsbader Sprudelsalz. Krankenheiler Quellsalz, Marlen- 
bader Brunnensalz, Goczalkowltzer Soolseife und Kranken- 
heiler Jodsoda- und Jodsodaschwefelseife. 

Auch halte Lager von allen künstlichen Mineralbrunnen aus der Anstalt der 
Herren Dr. Struve u. Soltmann hier. 


H. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 
Liebig 's Fleisch-Extract aus Süd-Amerika 


rer - Bentos) 
der Liebig’s Fleisch-Extract-Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des 
— derjenigen aus frischem Fleische. 
— . — und e | Yon Suppen, Saucen, Gemüsen etc. 
ärkung für Schwache und Kranke, 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre 
Ausstellung von 1868. 839] 
Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Pro- 
fessoren Baron J. v. Liebig und Dr. M. v. Pettenkofer versehen. 
Detnil-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topf 1 engl. Pid.-Topf 4 engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf 
& Thlr. 3,5 Sgr. A Thir, 1. 20 Sgr. a 27% Sgr. a 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik von Albert Damke u. Comp., Berlin, Holzeement, Zeokithlack, Steinkoh- 
lentheer, Portland-Cement ꝛc. offerirt und übernimmt die Ausführung completter 
Papp⸗ 8. Friedel unter mehrjähriger Garantie 1668 

* 


"5. Friodeborg, Belau, Büttnerftraße 2. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkoti II. Zoon & Cie. 
te Am 


Sterdam 
empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechisstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr.] Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
H Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [1670] 


Grundſtücks⸗Offert 


Das der aufgelöſten Handels⸗Geſell⸗ 
14531 


Schmidt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslau 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 


> an 1 bt, 

beim Königl. Stadk⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Dieſes Grundſtuck, zu welchem über 
2% Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und des projec- 
tirten Oderhafens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu ſeinem bisherigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
auch zu baulichen Zwecken. — Gericht⸗ 
liche Taxe 24.038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn. Maſchinenriemen⸗ 


Ein Mühlengrundſtück von 2 Mahl⸗ 
gaͤngen nebſt 2 Morgen Land, Wohn⸗ 
baus ꝛc. iſt aus freier Hand in einem 
großen zn unter vortheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen beim Lehrer Rogalli 
in Czacz bei Schmiegel. [487] 


Große Reſtauration. 


Ein Reſtaurations⸗Etabliſſement in einer 
oberſchleſiſchen Kreisſtadt, unmittelbar an der⸗ 
ſelben gelegen und das Einzige dergleichen 
am Orte, iſt eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe wegen aus freier Hand zu verkaufen. 

Gedachtes Etabliſſement enthält einen Con⸗ 
cert⸗ reſp. Tanz⸗ und einen Billard⸗Salon, 
maſſive Winterkegelbahn, einen bedeutenden 
umzäunten Luſtgarten, comfortabel eingerich⸗ 
tet, und iſt gleichzeitig der Schießwerder der 
am Orte neu gegründeten Schützengilde. Ans 
zahlung 3000 Thlr. Reflectanten erfahren 
das Nähere sub Chiffre J. B. poste restante 
Ratibor. [524] 


FCEine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 


Gedaͤmpftes Prima⸗Knochenmehl 


Theodor Gaebel, 


Hummerei Nr. 26, am Chriſtophori⸗Platz. 


Für Bau⸗Unternehmer! 
Auel lee 


zu Hausfluren, Podeſten, Veranden u. |. w. in 


Moſaik von allen Farben, ebenſo 
„ S 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Mitterungsbeſtändigleit. — Albolithirung 2 „iſt nur echt zu beziehen d 
(Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Ausjehen, wird unter Garantie ausgeführt. . N W. Peters “ Bern 


een ee ene ann, e e digen Hr 
1 
Comptoir Tauenzienplatz 14. 1824 ©. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. b 
Juwelen, Gold und Silber 


Wagen-Sabrit von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfiehlt Kan 1 Auswahl neue und gebrauchte Wagen, auch einen leicht fahrenden kauft und zahlt die böchften Preiſe: 
r 


Omnibus erſegen, und eine jebr Wenig gebrauchte Hoppel⸗Kaleſche (Landauer) zu M. | acoby, 


ſehr ſoliden Nals Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden Wagen, 
worunter ein feines Coupé, halbgedeckte und andere Wagen ſtehen, ſollen Degen Local⸗Ver⸗ Ri em erz eil L Nr. 19, 


Anderung billigſt verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Schl. [591] 


offerirt billigſt 


[1806] bis ſetzt unmöglich ſchien: er läßt das 


Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
N 2 gay kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten don 17 Jahren an 
F ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo haufigen Marktſchreiereien 


| Depot von I. J. Merek & Co. in Hamburg. 
Phospho⸗Guauo J 16 20 et. Leit ger Fiala 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weideuſtraße 29. 


— Alfenid en 
4 Zu Hochzeits-, Verlobungs-, Geburtstags- un 


8 
* 
5 Café-, Thee- und Eler-Serviees, 


M. Jacoby, Niemerzeile 19, 


Uhren, Juwelen, 


eo Salzgaſſe Nr. 6, — iſt. 


dbalſam erfunden, der Alles leiſtet, was Ip 


enthält 20—23 pCt. Phosphorfäure, 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


enide. 


Alf A 
d Bade-Geschenken 
> 


enide. Alfenide. 


empfehlen wir unſer neu errichtetes 


Alfenide-Waaren-Lager 


unter Garantie der echten Verſilberung. 12 
Durch beſonders günftige Einkäufe in den erſten Fabriken Englands ſind wir in 
den Stand geſetzt, das Neueſte und Praktiſchſte in dieſem Genre zu ſehr billigen Preiſen 
zu liefern und empfehlen 


Tiseh- und Tafelleuchter Zarmig, Butter-, Käse- und Zuekerdosen, Obst-, Kuehen- f 
und Zueker-Körbe, Messer, Gabeln Ess- und Theelöffel, 

Wiener Cafe-Extraetions-Masehinen, 
Essig- und 0el-Menagen, Btagéren zu Confeeten, Trinkbecher, Sehreibzenge, Spar- 
büehsen und viele Hundert andere Gegenſtände, welche fi ſowohl zum praktiſchen 
Gebrauch, als zu Geſchenken eignen. f 2089 


Kalischer & Borck, gte, 


Alfenide, . Alſfenide.. . Alfenide, 


Avis 


Ein hochzuvefehrendes Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in einigen Tagen der berühmte Operateur Herr Albert Rother aus Neiſſe in 
Breslau eintrifft, um allen an Hühneraugen, Hühneraugenſchwämmen, Elſteraugen, 
Leichdorn, Froſtbeulen, Hühnerwarzen, Gewächſen, Leberflecken, Brandflecken und ein⸗ 
er Nägeln, überhaupt an den Füßen Leidenden ſichere lebenslängliche Hilfe 

Unzählige Atteſte beweiſen die Verdienſte des Herrn Nother und iſt derſelbe da⸗ 
her den leidenden Mitmenſchen ſehr zu empfehlen. [2079] 

Marggraf, Eiſenbahn⸗Secretär. 
W. Gordan, Leinwandhändler, 
Franzöſiſcheſtr. 2 in Potsdam. 


Oberhemden in den neueſten Fagons, 


unter Garantie des Gutſitzens, jede Halsweite mit Steh⸗, Umlege⸗ und ohne Kra⸗ 
gen in großer Auswahl ſowohl von Leinen von Shirting, als auch von Shirting 
mit leinem Einſatze im Preiſe von 2 Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 2½ Thlr., 


2% Thlr., 3 Thlr., 3% Thlr. und 3% Thlr. pr. Stück empfiehlt in reeler Waare die 
Leinwand⸗, Waſche· und Strumpfwaaren⸗Handlung 
Heinrich Adam, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 50. [2101] 


An alle Lungenkranke. 


Ueber Dr. Duroget's mexicaniſchen 2 25 ©) vortreffliche Wirkung 
gegen alle Leiden der Lunge und des Halſes äußert ſich Herr Böhme in Berlin, 
Luckauerſtraße 7, unter Anderem: „Wer mich kennt, wird wiſſen, wie ſehr ich mit 
meinem Halsleiden zu kämpfen hatte, deſſen Beſeltigung ich allein nur Ihrem 
Thee verdanke.“ [2086] 


) Nur allein echt zu beziehen pro Packet 1 Thlr. in Breslau durch 


Heinrich Lion, Büttuerſtraße 24. 


Dr. R. Krlebel, prakt. Arzt, Berlin, Plan⸗Ufer 9. 


empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in 12153] 


old⸗ und Silber⸗ 
Waaren. 


Pianinos 
in größter Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen ſtehen zum Verkauf und zur Verleihung bei 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 23. 


Die Breslauer 
Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 

Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Staß⸗ 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


chten Peru⸗Guano 
in Original und fein pulveriſirter Form mit 12 Procent Stickſtoffgehalt. 
Denſelben pulveriſirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Sicherheit den Gehalt garantiren zu können, und ebenſo andererſeits die Garantie von dem 
d prüfen zu laſſen. Aus der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Unmoglichkeiten gehört, eine Probe aus 
Knollen und Mehl, wie Beides im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſtellen, welche mit 
Sicherheit der Qualität einer größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Ver⸗ 


[2117] 


hältniß von Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes ift,  fondern 


auch die Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. 
enn nun berückſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder 
ſonſtigen häufig vorkommenden Beſtandtheilen, durchgehends von gleicher Qualität iſt, wo⸗ 
durch Differenzen, welche ſelbſt bei größter Reellität leicht vorkommen können, vermieden 
werden, ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß der nur um einige Silbergroſchen höhere 
Preis durch dieſe Vortheile mehr als 7 wird. 


11846 pitz & Comp. 
Lairitz schen Kiefernadel-Extract, 


zur Selbe der ſo überaus heilſam wirkenden 
Hlefernadel-Bäder, 


empſiehlt der Unterzeichnete und ſteht mit Gebrauchs⸗Anweiſung ꝛc. gern zu Dienſten: 
1179 Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße. 


> Beftellung auf junge kräftige 2ſpännige podo⸗ 

liſche Zug- Ochſen, deren Geſundheitszuſtand durch die 
Abhaltung einer 21tägigen Quarantaine in der königlichen I 
Quarantaine⸗Anſtalt zu Goczalkowitz bei Pleß garantirt > 
wird, nimmt wie alle Jahre entgegen 


1565 S. Hamburger aus Sohran OS. 


U 


ei get: Ganblungöbäufer fude 16] Im Comtoir der Buchdruckerei 
Lehrlinge mit Gehalt. von Grass, et Comp., 
Ehre. N . ll M. 1 lr. N Rr. 20, find vor 
Ein tüchtiger Reiſender, Mieths⸗ Kontrakte, Mietke-Duit, 


der für Colonial⸗W̃ thäti i 1 
10 e Earp me zn und bie fungs-Bücher, Penfions-Quittun. 


2585 
Für die General-Agentur 


einer Feuerversieherungs - Gesellschaft in 
Breslau wird ein junger Mann per 1. Octo- 
ber c. gesucht, welcher mit der doppelten 
Buchführung und der Feuerversicherungs- 
Branche vertraut ist, Meldungen sub Nr. 481 
werden im Annoncen - Bureau von Jenke, 
Bial & Freund, Junkernstrasse 12, erbeten. 


Für eine Chocoladen⸗Fabrik 


5 2 in junger ev. Lehrer, fe. gebildet, mu⸗ 
Handarbeit ZU En , mit den beiten Seugniflen ver 
für Jedermann, welche Winter und Sommer | feben, gegenwärtig in einer Bürger⸗ und 
ebt, ſich für männliches und weibliches Ge⸗ höheren Töchterſchule wirkend, ſucht ein Stelle 
chlecht eignet, ſehr reinlich in jeder Wohnung als Hauslehrer. 
betrieben werden kann, keine Vorkenntniſſe Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Aale einen jährlichen Gewinn von 300 A. B. 20 post. rest. Gleiwitz. [595] 
aler und darüber, bei 5 Stunden täglicher Err Franzöſin, die etwas deulſch spricht, 


wird zur Beaufſichtigung der Kinder und 


Arbeitszeit, abwirft, und nur 5 Thaler Be⸗ 


ze. er A Ir Pl 2 8 der Hausfrau in der Wirth⸗ ) E. Richter, Carlsſtraße 8. en, Eiſenbahn und Fuhrmanns⸗ 
nur 20 Silbergr. Information durch L. Habel * ** 1 — d. J. geſucht, [1839] wird zum 1. September oder October ein Ein mit der Lederbranche vertr. Commis rachtbriefe öſterr. Zolldeklara⸗ 
in Leobſchütz eingeholt zu haben. [498] | __enau bei Breslau. Lewald. Neiſender geſucht, der als folder in gleicher | wird für die Relſe geſucht durch tionen, Zucker⸗ und Branntwein 
FP Branche thätig war, durch E. Richter, [2136] E. Richter, Carlsſtraße 8. Ausfuhr⸗Deklarationen, Vormund⸗ 


Ein thätiger, vielſeitig erfahrener 
Kaufmann wünſcht in Breslau oder in der 
Provinz einem eingerichteten Geſchäfte als 
Socius beizutreten oder ein ſolches für eigene 
Rechnung zu übernehmen. Gefäll. Offerten 
werden sub L. K. 77 in der Expedition der] 
Breslauer Zeitung erbeten. 15711 


ie früher Kieſel'ſche Dampf-Sägemühie in 
D Bitterfeld, 20 pfrdg. Maſch., 1 Voll⸗ 

tter, 1 ſeitl. Gatter, 4 diverfe Kreis: 
5 en ꝛc., ſoll wegen Krankheit des jetzigen 
Behhers verkauft werden. Ausk. J. A. 
Mann in Halle od. Werkm. Frz. Hammer 
in Bitterfeld. [2081] 


Ein eder ſteht zum 
im 


Eine Tochter anständiger Eltern, 
Jahre alt, evang., der einfachen und 
dopp. Buchführung, sowie der französ. 
Sprache nachweislich vollkommen mäch- 
tig, sucht unter höchst bescheidenen 
Ansprüchen Stellung in einer Handlung. 
Gef. Offerten werden unter H. L. 88 
durch die Exp. der Bresl. Zig. erbeten. 


Geſucht 


ein junges anſtändiges Hausmädchen Garten⸗ 
ſtraße Nr. 9, parterre rechts. [2125] 


Ye Stelle der Hausfrau wird zur Füh⸗ 
rung der Wirthſchaft und Erziehung 
kleiner Kinder eine ältere gebildete Dame 
zum ſofortigen Antritt nach Auswärts geſucht. 
Meldungen werden erbeten eee 6, 
Parterre links. [1351] 


Carlsſtr. 8. [2137] 
r. en EN 


Ein kräftiger, junger Mann 
aus der Provinz, an Thätigkeit 
ewöhnt und im Beſitze guter 
eugniſſe, wird für den Lager⸗ 
poſten eines pen 
eſchäftes geſucht. Adreſſen find 
ei den Herren Sachse & 00., 
Breslau, unter A. B. C. nie- 
derzulegen. [2123] 


Fü Garderobe ſchafts Berichte, Nachlaß ⸗Inven. 
— 5 8 = Handlungen 111 5 Sie 3 ne 

uchtige Verkäufe ücher, Vorladungen und Atteſte 
mit „uch Thlr. Gehalt ünfer Prüfungs Zen niſſe für Meifter 
[2141] E. Richter, Carlöftrape 8, | und Geſellen, rozeßvollmachten. 


Ein junger Mann Ein, junger Mann, mit den ng Schul⸗ 

0 9 kenntniſſen, kann in unſerer Tapfſſerie⸗ 

getwandter er dem Putz., Manufactur als Lehrling 5 Kirn 
N) 


Weißwaaren⸗ Fund e⸗Geſchäft vers 
traut und der polniſchen Sprache EN iſt, Richard Kloſe u. Co., Stadthaus. 


findet in einer großen Provinzialſtadt ein ikolaiſtraße 53, erſte Etage, ift ein großes 
Engagement, Anmeldungen bei Herren Zimmer, ſeparater Eingang, auch zum 
12148] Kann & Brann in Breslau. Comptoir ſich einnend, zu vermiethen. 1417 


[2139] Für ein m Prinz Friedrich Carl, 


2 I 
ſucht. Nur ſolche werden berüdjichtigt, welche Weinſtubengeſchäft a ee e 


inne A } an der Verbindungsbahn, find herrſchaftliche 
qualificationsfähig und gute Zeugniſſe nach. wird zum 1. October ein gewandter Commis Wohnungen preismäßig zu vermiethen. 
weiſen können. Kaberes bei - 12420] | (Specerift) der ein angenehhed Aeußere und 05 bah — 5 0 


. hm Näheres daſelbſt beim Haushälter. [1382] 
Hugo Grossmann, 8 Kenntniß der Buchf. ſo wie eine ſchöne Hand⸗ 
ee hi KT 


ſchrift beſitzt mit 100 Thlr. Geh. u, fr. Stat, Herrſchaftlice Wohnungen. 
Reiſender⸗Geſuch. 


geſ. durch E. Richter, Carlſtr. 8. 
In einem Dampfmühlengeſchäft an der 
ſchleſ.⸗poln. Grenze ift ſof. die Stelle 

Fur ein Cigarren ⸗Fabrikations 
Geſchäft wird ein tüchtiger Reiſender 
geſucht, der bereits mehrere Jahre für 
dieſe Branche gereiſt und die Kundſchaft 
in den Provinzialſtädten genau kennt. 
ker ki 1 5 54 Ein⸗ 
reichu rer Zeugniſſe be erren 
Nudolf Moſſe, Berlin, sub k. 597 
zu melden. Auf Gehalt kommt es nicht 
an, und würden unter Umſtänden 6 bis 
8000 Thlr. bewilligt werden. [2078] 


＋— . 
Ein Commis, chriſtl. Religion, wird für's 
Colonialwaarengeſchäft als Disponent ge⸗ 


Verkauf Neuſcheſtraße Rr. 45, hinten 
et 11427 


Probſteier Roggen, 


zweite Saat, 


Probſteier Weizen, 
Campiner Noggen 


offeriert zur Saat, 5 Sgr. über hoͤchſte Bres⸗ 

lauer Notiz am Tage der Lieferung das Do⸗ 

minium u itoslaw bei Bahnhof Alt: 

Boyen. 15581 
Ich empfing wieder und empfehle: 


Geräucherten Lachs 
und Aal, 


eines Buchhalters 


der Kenntniß vom Productengeſchäft hat zu 
beſetzen. Geh, 300 Silberrubel, fr. Wohnung, 
Licht und Beheizung. 2 

E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Für ein Wolle u. Haufgeſchäft 
121381 


Schus brücke Nr. 59 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. 

Näheres Parterre. [1415] 


Der erſte Stock Neudorferſtr. Nr. 9, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Cabinets und 
Zubehör iſt zu vermiethen. [1421] 


el ²˙ 2 IE SRSOND: 
ine elegante herrſchaftliche W 

G it Babnbsfantage SE fr 340 ante 

mi allun r., ſofort zu v then. 

Näh. bei Kalisch, Am Ur ei 


Neudorferſtr. 4 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 

nung nebſt Gartenbenutzung 2 ver⸗ 
miethen und Michaeli d. J. zu bezieben. 
Das Nähere zu erfragen beim Haushälter 
Anders daſelbſt. [1383] 
. hie a 2 


wird ein caut. Meifender gejuht durch 
E. Nichter, Carlsſtr. 8. 2138 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Einen jungen Mann aus achtbarer Familie, 
welcher geneigt wäre, die Handlung zu erlernen 
und die demgemäßen Schullenntniſſe beſitzt, 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchaft zum 
ſofortigen Antritt als Lehrling. 587 

Tarnowitz, im Auguſt 1869. 

Carl Böhme. 


Ein Lehrling, 


der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann 
ſich zum fofortigen Antritt melden in der 

Strohhutfabrik von F. L. Breslauer, 
[1413] —Schpweidnitzerſtr. 52, 1. Etage. 


Schifiszwieback |, Ein Chemifer, 


zur kalten Scale, 11434] gtabliſſement oder als Lehrer an einer Ber 
. h 0%, 
1 Ianpwirthiaftlicen ober forftwirthhaftliden 
ule 


holländische Jäger-, e 


Off. 0. 
engliſche Gef. Off. werden sub A. C. poste Ka 


Ma 09- und Schott. Breslau erbeten. 


Ein junger Mann (Maurer), im Zeichnen 
ollheringe. 


und Veranſchlagen gewandt, wird von 
Gustav Scholtz, 


einem hieſigen Maurermeiſter geſucht. Mel⸗ 
Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Junkernſtraße. 


dungen mit Abſchr. von Zeugn. wolle man in 
Näucherlachs, 


der Exped. d. Bresl. Ztg. unter F. 72 niederl. 
Aale, marinirten Lachs, Brat⸗ 


Ein Commis, 
x Heringe, ruſſiſche . 8910 


tüchtiger Verkäufer, findet zum 1. Oct. d. J. 
neue Oel⸗Sardinen, 


in meinem Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft Stellung. [1390] 
J. Stahl in Liegnitz. 
Brabanter Sardellen, 
anker⸗ u. pfundweiſe, ſchöne Jäger⸗ 


und Matjes⸗Heringe, jo wie dieſer Tage 


Te 
Ein Commis, tuchtiger Eiſendändler, kann 
in mein Geſchäft zum 1. October d. J. 
bei gutem Salair eintreten. 1 
Wüſtegiersdorf. C. Metzner. 


n mit der poln. Sprache 
1 Commis, vertraut, ee 
1, October für 5 Colonial⸗ und Eiſenge⸗ 


ſchaft geſucht dur 
[2127] E. Richter, Carlsſtraße 8, 


Tüchtige Verkäufer, 


die auch der Buchf. mächtig ſind, werden für 
. — N 3 
robe⸗Handlu ei hohem t 
durch E. Achter, Gera G. 191287 


Fürs Galant.: u. Kurzw.⸗Geſch. ſuche ich 
1 Reiſenden, 


1 Detailverfäufer, Wilhelm Borinski, 


Zu vermiethen 
Schweidnitzer - Stadtgraben 8, ehem. 
Zettlitz Hotel, 1. Etage, 3—4 grosse 
helle Zimmer, jedes Zimmer mit sepa- 
ratem Eingang, zum Comptoir, Bu- 
reau eto. [1431] 
Näheres daselbst. KL y 


Riemerzeite Nr. 9 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. 1958] 


Kieler Speckbücklinge bei [2129] E. Richter, Carl G d Nohled 3 . —h——B öV— sen 
Stockgaſſe 29 und . er, Carlsſtraße 8. ar- und Nohleder⸗Geſchäft 8 
G. Donner 5 gehe 12. Fürs Gifen: m 8 800 cle ich 12098] in Sprottan. 4 Nikolal Stadtgr aben 66 
TFF 3 3 uchhalter mi 5 * Din Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schni, ist im Hoch-Purterre eine Wohnun 
Die Stelle des Mühlenverwalters Ein junger Mann, 1 . der Perg 29 Enden, dann a Lehel geter 1 von 6 Piecen mit Küche, Keller | 
1412 


der der Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 


[2130 E. Niäter, Carlsſtraße 8. N i 
ig und ea een in einem bedeutenden 5 Die rüsten, Geswaltan 
e 


Bodengelaas, event. auch Pferdestall 
Fürs Band», gr Pofamentier- u. Die Mühlen⸗Verwaltung zu Winzenberg 


und Wagenremise, bald oder Term. 


auf der Herrſchaft Toſt und Peis⸗ 
cen Ml vom 1. October d. J. 


— 


elde * 
neu beſetzt. [594] den Apel ede Stelling eee nat re T el Srottkan. [Michaeli zu vermiethen. [1990] 
MT 1 I Befällige Offerten bittet man an E. Kober 1 81. Ne käuf bir. Geh, Fur mein Manufactur⸗Geſchäft ſuche einen“ Näheres beim Haushälter. 
O Stell Mer Art un Des n enden. 1557 1 eie Lehrling moſaiſcher Religion, der polniſch 
ffene ellen a 2 [2131] € als — 18 ſpricht, zum baldigen Antritt. Rö 8 — 
für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land⸗ er, Carlsſtraße 8. 598] Iſidor Fuchs, Oppeln. ugs e & 
33. Albrechts-Strasse 33. 


6 Jahren ſpeciell bereiſt, ſucht Stellung per 
1. October. Offert. unter W. F. 84 an die 


wirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Techniker, Werk⸗ 
führer, Butt in jeder anderen Gejchäfts: 
branche oder Wiſſenſchaft ſind ſtets zu mehre⸗ 
ren Hunderten in der ſeit langen Jahren be⸗ 
währten Zeitung: 3 
„Vakanzen⸗Liſte“ 
ſo genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder ohne 
Commiſſionäre und ohne Honorarkoſten direet 
placiren kann. Für jede Stelle wird garan⸗ 
tirt und wurden bereits über 16,000 Perſo⸗ 
nen nachweislich durch dies Blatt verſorgt. — 
Abonnement: für 1 Monat 1 Thlr., für 3 
Monate 2 Thlr. pränumerando, wofür jeder 
Beſteller die nächſten 5 reſp. 13 neueſten 
Nummern franco zugeſandt erhält; im vers 
ſchloſſenen Briefcouvert 5 reſp. 13 Sgr. mehr. 


2 praltiſche Deſtillateure, Ein verheiratheter 


die auch mit ſchriſtl. Arbeiten vertraut find Di 

und kleine Geſchäftsreiſen machen Bamen, ener, 

werden geſucht durch militärfrei, Inh. d. Milit.⸗Ehr.⸗Z. II. Kl., 
[2132] E. Richter, Carlsſtraße 8, gewandt im Serviren, erfahren in Behandlung 


if, : d. Silbers und Weinkellers, ſehr treu, zu⸗ 

Aalborg hen Sg Serie N 2 tontinirke „Aeifende ; berläffig und nüdtern, ug 5 1. hen 
f r Manufactur⸗ reſp. Ingros⸗Hand⸗ d. J. i lle, womöglich auf d 

Ei Se bar dcn il, Gonfeifion, Specerift, lungen werden bei hohem Salair et Sata ae ch Rittmeister Kälte, 

2010] 


ſucht bald oder per 1. October c. anders 
weitige . N entweder als Verkäufer oder durch E. Richter, Carlsſtraße 8. [2133] J Oels in Schleſ. 
€ 


Comptoiriſt. f. Offerten wolle man in 
der Exped. der Bresl. Ztg. unter Z. 2. 75 
niederlegen. [569] 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


18.n. 14. Aug. Ab. 10 u. Mg. 5. Nachm. 2. 
Luftdrucbeios 333%0 3977777 332%) 
Luftwärme +109 +85 7188 
Keen 7 at 83 pct. MR 
un gun pt. 
Dind e 880 S0 1 80 
Wetter heiter, trübe, trübe 
+11,0 


Zum Antritt pr. 1. October ſuche ich für 
mein Ledergeſchäft einen gut empfohlenen 
Commis, welcher den Ausſchnitt gründlich 


Wärme d. Oder 


Breslauer Börse vom 14. August 1869. Amtliche Notirungen. Preise der Cerealien. 
— — RER RE 


Poſtanweiſung mit genauer Adreſſe genügt als Tür mein Specereigefchäft kann ſich zum Festatol lia. . 
Beſtellung. 5 8 baldigen Antritt 7 ne re tnifhen Sprache Inländische Fonds Neisse Brieger 43 — Baier, Anleihel4 | — eststellungen der polis. Comrii.s, 
a, Da e e. er a e ER * 
and und im Auslande verbreiteten Blatte, awicz, im Augu — S. Sternberg.“ Zisenbahn- Prioritäten, dold- o. 4 — red.-Pfdb.! — Waare feine mitte ard. 
loſten 2% Sgr. pro Zeile von 7 Worten. - do, St 51 — Lemb. - i 5 N 5 
Näheres 12 ee Ne une nur an| Per 1. October c. ſuche ich für mein Stab: und P apiergeld. do, 4 43 er — eee e 2 93 88 80 84 
A. Netemeyer 's Zeitungs⸗Bureau, Berlin, Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft, einen] Preuss. Anl. 5515 1102 B. — R do. gelber 86-88 85 79-83 
Breit ſtraße 2 8 8 11045 jungen Mann, welcher polniſch ſpricht, der] do. Staatsanl,|14[935 B. Ducaten ..... 96, G. Diverse Aetien, Roggen 64—65 63 59-61 
e eee ucfabrung und Correſpondenz firm, und] do. do. 441935 B. Louisd'or 12 B. Breal. d ; Gersto 51-53 49 47 48 
ll * t nebenbei tüchtiger Verkäufer fein muß. Gefl. do. Anleihe!“ — Russ. Bank-Bil. 77 ba. Mine as-Act. 5 | — Hafer alter 39-40 38 86 37 
Zimmergeſe en von auswar 8 Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe frco, an 1850.52. 4 — Oost. Währang82 f- ba. 8 bl. Fensters l Si — 2 N neuer * 2 28 
finden 5 Be Lohn und M2 J. Steinitz, Gleiwitz. 8t. Bchuldsch. a 9 5 f e e Sch. Zi we 4 — nn Ä 2 - ki 
u — 5 0. 8c.-Prior. — otirungen der 
guter reit ſofort dau⸗ . Ein junger Mann, tüchtiger Deſtilla⸗ 9 10 vie Bar 2.6 1 ” Schl. Bank...|4 |1214 B kammer “ormannten. Commission 
erude Beſchäftigung beim teur, Chriſt, 19 Jahr alt, 4 Jahr in d IR, a; Neisse Brieger|4 | — Oest. Credit. 15 1127 d. zur Feststellung der Marktpreise 
Zimmermeiſter [2116] | 2 fager De 1 — Er ram 4183} bz. G. Ndrschl-Märk. 43 — * — von 
Raczek, Braderſtr. 5 0 f fas ve 1% Sede ee e e werbende, |, Raps und Rübsen 
. anderweitiges Engagement. 593 D el 55 9.9 225 ro . o in Bilbargr 
Dteifefoften werden nee | raten] fre e ne, Immun mm res , 
e posterestante Beuthen 0/8. niederzulegen. do. Plb. Lit. B ER — Iuambrg. 300M IS — er-Rübsen. 2 22 } 
42 . 0 4 W. - ambrg. . — —— — — 
T e br dt. c 8 611 ba. d. I, do, L Sul — er ei ee 
in Wirthſchaftsaſſiſtent mit jäbrlih 120 do. Rentenb.J4 [384 G. rr 1 dor IL. Biel 25 
Thlr. Gehalt findet Stellung am * Ein Co mmis, Dossner de, n 651 B. . Paris 300 Frese — Kündigungspreise 
See eee So webe eee gan] cru eee f fel b. 6. d Won a] = A 10. Ang 
s [4 ren: Br 8 25 . . 0. 2 — 
TT ERBEN «© & en detail vertraut, der polniſchen Sprache] Freibrg. Prior.|4 [32 B. nom Pfandbr.i4 | — Frankf „ 100 fl Zul — Roggen 50} Thür. Weizen 72, 
in tüchtiger Eonditor-Gebilfe findet vom mächtig, ſucht pr. 1. October d. J. anders] do. do. 43085z G. -oln.Liqu-Sch.|4 1593 B. Leipzig 100 Thi by] erste 49, Hafer 473, Rape l14. 
E 1, September ab dauernde Stellung bei weitiges dauerndes Engagement. Offerten: do. G. 148: 8. Krakau 08. 0% | — Warsch. 90 SK Jer Räböl 1145, Bpiritss 16755 
Gufſtap Bierbaum, 7 5 Beute unter Cie A, R. 49 poste restante | Obrschl. Prior.[34]74 2 ar rd 182 BT — . 
Bl . a 5 a 4 30 6. Sülberrente 5 — Die Börsen-Commission, —— — 
b Uhr- do. do, 141139 G. do.60erLoosel | — pro bo es loco 
Ein tüchtiger Werkführer Ein junger Mann, , e, | 1 8. 40, 


der Manufacturwaaren⸗Branche en gros & en 
detail und der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht veränderungshalber per 1. October 9.8 
anderweitiges Engagement. 589 
Offerten beliebe man unter Chiffre 8. H, 27 
poste rest, Beuthen OS. niederzulegen. 


oder Schneidermeiſter wird gegen hohen 
Gehalt für eine große Provinzialſtadt zum 
ſofortigen Engagement geſucht. Perſoͤnliche 
Vorſtenungen in Poſchek's Hotel zu den 
drei Bergen, Büttmerſtr., von Montag an. 


Die Börse eröffnete auf niedrigere auswärtige Notirungen in matter Haltung mit wei- 
chenden Coursen, schliesst aber etwas fester. Ein lebhafter Umsatz fand in Rumän, Eisenb,- 
Obligationen statt, welche bis 73 bezahlt wurden, 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslad. 1 1 


